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Massenaufmarsch in Mitteldeutschlan
Die Sozialdemokratie demonstriert in wuchtigen Kundgebungen für Demokratie und Republik und Sozialismus

E. L. Halle, den 1. Dezember. ſiene ſtärkere Gefahr abzuwehren, die der
Der Rieſe erwacht! Ein altes Kampfbild derjreaktionärſte Kapitalismus zur Niederknüppelung

Arbeiterbewegung zeigt den Rieſen Proletariat, der Arbeiterbewegung durch die faſchiſtiſchen Ban
wie er ausgeſtreckt daltegt und ſchläft. Kapitaliſten den heraufbeſchworen hat. Gerade jene ſkanda
und ihre bezahlten Knechte, aus dem Proletariat, löſen Vorkommniſſe der letzten Wochen, bei denen
w. die Gelben, kraxein auf dem Rieſen herum. die Nazis überall in der

ahrzehnte ſind ſeit dieſer bildlichen Tarſtel hrutalſten Weiſe Sozialdemokratenlung vergangen. Der Rieſe Proletariat war in blikaner ne nan e
zwiſchen erwacht und hatte mit ſeinen kraftvollen zArmen all das reaktionäre und kapitaliſtiſche Ge haben, ſollen uns zur Lehre dienen, mit aller Kraft
ſindel von ſeinem Körper heruntergefegt. Aber dieſen Anſturm dieſes gekauften Banditentums ab
dann hatte der Rieſe ſich etwas müde und nach zuwehren. Daß der Wille dazu in den Maſſen

auf die Seite gelegt und ſofort waren lebt, zeigte überall der Ausklang der Kundgebun-
aus den Schlupfwinkeln der Reaktion all die gen, wenn die Redner mit einem Hoch auf Repu
Feinde der Ärbeiterſchaft wieder hervorgekrochen blik, Demokratie und Sozialismus ihre aufrütteln
und hatten gehofft, nun den Rieſen ſo feſſeln zu den Worte ausklingen ließen und die Maſſen be
können, daß er nie mehr ſeine Kraft gegen ſeine geiſtert in dieſes Hoch einſtimmten und dabei wi
Feinde gebrauchen könnte. zu einem entſchloſſenen Kampfesſchwur die Arme

Das iſt das herrliche an dem in die Höhe reckten.
Erlehnis des geſtrigen Sonntags in Mittel Kom

deutſchland.
Der Rieſe Proletariat iſt erneut erwacht, und fören. g
wenn er vorerſt bei dieſem Erwachen ſich auch nuruch nur Perſuchten es fugendliche Stalin-Heloten mit

Terire r. Schimpfchören und der Verteilung törichter Flug

bie Noch iſt die faſchiſtiſche Gefahr nicht endgültig

blätter unter den Demonſtranten (ſie kommen
anders an Maſſen eben nicht heran), ſo bekun
deten die Nazis ihren kriegeriſchen Geiſt da
durch, daß ſie den Verſuch machten, rote oder
ſchwarzrot-goldene Fahnen den Demon-
ſtranten zu entreißen, um ſie als Sieges-
trophäen dem Hitlerſchen Bürgerkriegsmuſeum ab
liefern zu können. Aber Kozis und Nazis holten
ſich kräftige Abfuhren durch die Fäuſte der Schutz
garde der Demokratie, des Reichsbanners bzw.
anderen Demonſtranten.

Die Abwehr dieſer niederträchtigen Störungs
verſuche gab ſowohl den Demonſtranten, dem
Publikum und den Hakenkreuz- und Sowjetſtern-
Rüpels eine weitere Lehre: Wie bedeutungsvoll
für den Schutz der Republik iſt doch, daß die Po
lizei in Preußen unter der Führung Severingsbei ſolchen faſchiſtiſchen Banditenſtreichen nicht

abgewehrt. Jn Bremen und anderswo konnten die
Nazis noch wieder einmal Wahlſiege erringen.
Aber gerade die

Jenes herrliche Beiſpiel aus der großen Franzö
ſiſchen Revolution ſollte ihnen Lehre und Anfeuerung
ſein. Damals hatten die Monarchiſten Europas ihre
Söldnerheere gegen die junge franzöſiſche Republik
geſchickt, um ihr den Garaus zu machen. Die
Preußen und Oeſterreicher waren ſchon tief in
Frankreich eingedrungen und in manchen Kreiſen
der Republik herrſchte Kleinmut und Verzagtheit.
Da aber rüttelte Danton ſeine Volksgenoſſen und
Geſinnungsfreunde auf. Fort jetzt in dieſer Stunde
der Gefahr mit allem kleinlichen Cliquen-
gezänk! Wenn wir die Republik retten wollen,
müſſen wir ſelbſt e in i g ſein. Und der Gedanke der
Einigkeit ſpornte auch die Kampfkraft der Sans-
coulotten an und nach der Schlacht von Valmy
trieben ſie die Heere der Reaktion vom Boden der

wir in einem ähnlichen Siegeszug wie
nun auch die Söldner der deutſchen Reaktion vom
Boden der deutſchen Republik forttreiben.

zis und Kommuniſten, daß er lebt und ſeine un-
gebrochene Kraft wohl zu gebrauchen verſteht.

Ueberall in Mitteldeutſchland fanden
geſtern

machtvolle Demonſtrationen gegen den Faſchismus
ſtatt. Sozialdemokratie und Gewerkſchaften, Sport
ler, Jugend und Reichsbanner marſchierten in
einheitlichen ſtarken Zügen auf und allein ſchon
dieſe Geſchloſſenheit ſtrafte jene aus borniertem
Haß geborenen Märchen der Kommuniſten Lüge,
daß die Sozialdemokratie innerlich ſo zerſetzt ſei,
daß ſie zu eindrucksvollen Kundgebungen in der
Oeffentlichkeit gar nicht mehr fähig ſei. Was in
den letzten Wochen der Sozialdemokratie in vielen Das Reichskabinett hat am Sonntag in einer
Orten, die heute trotz alledem Hochburgen der Par Sitzung, die bis in die Morgenſtunden des Montag
tei ſind, gelang, das brachte erfreulicherweiſe die hinein dauerte, beſchloſſen, die Abänderungen zu der
ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung Mitteldeutſchlands Notverordnung vom 26. Juli und das Finanz-
fertig: Tauſende und aber Tauſende von Proleprogramm in einer neuen Notverordnung zu ver
tariern zu wuchtigen Kundgebungen gegen die fünden. Jm Verlonf des heutigen Tages wird der
drohende faſchiſtiſche Gefahr auf die Beine zu ſgieichskanzler Fieichepräſidenten über den Be

bringen. ſchluß des Ztts Vortrag halten. Die VerGewiß konnten in den vergangenen Jahren fündung de n Notverordnung dürfte am ſpäten
Kommuniſten, Nazis oder Stahlhelmer bei ein Nachmittag am Dienstagvormittag erfolgen.
zelnen Demonſtrationen ſcheinbar noch größerel Die vo r Regierung als verfaſſungsändernd
Maſſen demonſtrieren laſſen. Aber das iſt der ent hetrachtete Heſetze ſollen nicht auf dem Wege der
ſcheidende Unterſchied zwiſchen der geſtrigen De Notverordnung in Kraft geſetzt werden. Jm Verlauf
monſtration der Sozialdemokratie und denen ihrer des heutigen Vormittag wird über den zur Durch
Feinde: Wenn die KommuNazis und Stahlhel führung dieſer Geſetze einzuſchlagenden Weg noch
mer in der Vergangenheit demonſtrierten, dann mit den Miniſterpräſidenten der Länder verhandelt
zogen ſie in ganz Mitteldeutſchland alle ihre An werden.

e auf einem Ort zuſammen. Das Kapital 7zahlte ja gerne die hohen Unkoſten ſolcher kon-zentrierten Aufmärſche. Die ſozialdemokratiſche Die tagelangen Beſprechungen zwiſchen der
Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands aber marſchierte Reichsregierung und den Führern der Reichstags
geſtern nicht an einem Ort auf. Hätte ſie dieſe fraktionen haben am Sonnabend mit dem endgül
theatraliſche Taktik ihrer Gegner angewandt, die tigen Entſchluß des Reichskanzlers geendet, die
Maſſenbeteiligung an ſolch einem Demonſtrations Notverordnung vom Juli auf dem Verordnungs-
zug hätte nicht nach tauſenden, ſondern nach zehn wege zu mildern und ebenſo das neue Finanz-
tauſenden gezählt werden können. programm auf dem Verordnungswege in Kraft zu

ſetzen. Wahrſcheinlich wird eine einzige Not-
So aber demonſtrierten geſtern die Maſſen in erordnung erlaſſen, deren Verkündung noch vor
ganz Mitteldeutſchland. Vom weſtlichen Mans dem Zuſammentritt des Reichstages am Montag-
felder Gebiet über Halle bis hin zur Grenze vormittag erfolgen dürfte.
Brandenburgs und Schleſien und überall mar Ueber die Notverordnung vom Juli iſt ſeit dem
ſchierten Taufende auſ. Das ſollen die Nazis 12. November eingehend im Haushaltsausſchuß des
und die Kommuniſten uns erſt mal nachmachen. Reichstags beraten worden. Die Sozialdemokratie

Die Redner bei dieſen Kundgebungen ſchilder- hat alles getan, um die entſcheidenden Beſtimmun-
zien übereinſtimmend die Gefahr, in der ſich augen gen der Notverordnung zu verbeſſern und eine
blicklich die Demokratie und die Republik befin- Mehrheit für dieſe Verbeſſerungen zu erreichen.
den. So wenig uns der plutokratiſche Geiſt, der Daß das mit den Kommuniſten und Natio-
heute in der Brüning Regierung herrſcht, zuſagtſnalſozialiſten nicht möglich iſt, haben die
und ſo ſicher der Tag kommen wird, an dem die Verhandlungen täglich erwieſen. Nazis und Kom
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft den rückſicht s muniſten laſſen ſich immer nur, um welche Fragen
loſen Kampf gegen dieſes unſoziale Geldſack-ſes ſich auch handeln möge, von Agitations-
element aufnimmt, ſo ſehr muß im Augenblick alleſab ſichten und nicht von dem Willen leiten, den
Kraft darauf konzentriert werden, vorerſt einmalldurch die Notverordnung in ihrer Lebenshaltung

geſchädigten Volksſchichten zu helfen. Jhre Ver-
antwortungsloſigkeit geht ſo weit, daß ſie durch
Anträge auf völlige Aufhebung der Notverordnun-
gen den Etat des Reiches beſeitigen und die Er-
höhung der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung
aufheben wollen. Die Folge dieſer Sorte Politik
wäre geweſen, daß die Unterſtützungen nicht mehr
hätten ausgezahlt werden können und die in der
Notverordnung ſteckenden Verbeſſerungen, z. B. des
Arztſyſtems bei den Krankenkaſſen, rückgängig ge-
macht worden wären.

Angeſichts dieſer Situation war die

Sozialdemokratie in der ihr zukommenden
ſchweren Aufgabe völlig auf ſich allein an

gewieſen.

Es iſt deshalb nicht verwunderlich, daß ſie in den
Verhandlungen mit der Regierung nicht alles er-
reicht hat, was ſie ſachlich für notwendig hielt.
Nach wie vor hält die Sozialdemokratie die Ein-
führung der Arzneigebühr und der Kran-

Die Durcſifüſirung des Sinconaprogramms

Brüning regiert weiter mit 848
ber Schwlerige Kumpt der Sozialdemokratie um Verhbesserungen der alten Notverordnungen

bei der Arbeitsloſenverſicherung, vor
allem aber auch die rohe Kopfſteuer für ſchäd
lich. Daher hat ſie ſich mit allen Kräften dafür
eingeſetzt, daß dieſe Beſtimmungen aufgehoben
werden. Sie ſtieß jedoch auf die entſchiedene Ab-
lehnung der Regierung, die darauf hinwies, daß
ſolche Zugeſtändniſſe an die Sozialdemokratie infolge
des Widerſtandes der übrigen Parteien nicht durch-
zuſetzen wären. Trotzdem iſt anzunehmen, daß es
der hartnäckigen Arbeit der Sozialdemokratie ge-
lungen iſt, die Regierung davon zu überzeugen, daß

ohne eine weitgehende Abänderung der alten
Notverordnung auf eine Verſtändigung mit der
Sozialdemokratie nicht gerechnet werden kann.

Wenn vorerſt auch noch nicht endgültig feſtſteht,
wie die Reichsregierung die alte Notverordnung
abändern wird, ſo ſind doch weſentliche Milderun-
gen bei dem Arzneiſchein, dem Krankenſchein und
anderen Beſtimmungen der Krankenverſicherung,
aber auch bei der Arbeitsloſenverſicherung und ins-
beſondere bei der Kopfſteuer zu erwarten. Bei der

kenſcheingebühr ſowie die Verſchlechterungen

Die Regierung Vaungoin iſt am Sonnabend
nachmittag zurückgetreten. Als neuer Bundes
kanzler iſt von den Chriſtlichſozialen der Landes
hauptmann von Vorarlberg, Dr. Ender, in Aus
ſicht genommen.

Amtlich wird mitgeteilt: „Der Bundespräſident
hat den Landeshauptmann von Vorarlberg, Dr. Otto
Ender, gebeten, ſofort Verhandlungen zur Bildung
einer neuen Bundesregierung einzuleiten. Dr. En-
der hat dieſen Auftrag angenommen. Er trifft am

Kopfſteuer dürften durch völlige Freiſtellung der

Ende der Heimwehr-Regierung
Reglerungrwechsel In Oesterrelch

Sonntag in Wien ein und wird dem Bundespräſi-
denten nach Abſchluß ſeiner Beſprechungen ſofort
Bericht erſtatten.“

Jn einem Schreiben des Bundeskanzlers Vau-
goin an den Bundespräſidenten wird die Demiſſion
damit begründet, daß Chriſtlichſoziale, Schober-
Block und Heimatblock ihre prinzipielle Bereit-
willigkeit ausgeſprochen haben, die Regierungs
mehrheit im Nationalrat zu bilden.



Fürſorg-enpffnger, der Arbeitsloſen, der Kriſen
unter atz: ngsempfänger, der Soziat- und Klein
rentner ſowie aller Perſonen, die nicht ſelbſtändig
auf e gene Rechnung leben, die größten Ungerech-
tigkeiten und Härten beſeitigt werden. Auch kann
man annehmen, daß durch eine verbeſſerte Staffe
lung, die die höheren Einkommea ſchärfer anfaßt,
ein Mittelding zwiſchen Kopfſtener und Zuſchlag
ſteuer zur Einkommenſteuer geſchaffen wird

Die Sozialdemokratie hat immer dahin gewirkt,
daß dieſe

Abänderungen zur Notverordnung vom Juli auf
wege

beſchloſſen werden. Daß die Regierung dem nicht
folgen will, iſt auf den Widerſtand der hinter ihr
ſtehenden Parteien zurückzuführen. Nachdem die
Wirtſchaftspartei die Trennung von der
Regierung vollzogen hat, fürchtete die Regierung,
für Milderungen an der alten Notverordnung keine
Mehrheit im Reichstag zu erhalten.

Dieſe Meinungsverſchiedenheiten im bürgerlichen
Lager find es auch, die die Regierung veranlaſſen,
für die Durchſetzung ihres neuen Finanzprogramms
trotz aller Bedenken den Weg des Artikels 48 zu

Die Partei der fememörder
Von Br. Wilhelm Hoegner, Mitglied Ses Reichstags

Etaatsamwalt der kürglich
e

t

demokr a w daarte.
Die nationalſozialiſtiſche Parteileitung hat ihre

Parteigenoſſen Schultz, Heines und Klapp-
roth in den nationalſozialiſtiſchen Parteivorſtand
berufen. Das ſind Männer, die wegen Feme-
mordes verurteilt waren, aber durch die letzte
Amneſtie begnadigt worden ſind. Der national
ſozialiſtiſche Sprachgebrauch hat ſie jedoch nie als
Fememörder, ſondern ſtets als „Femerichter“ be
zeichnet. „Richter“ ſind dieſe Männer aber nie
geweſen. Sie haben kein Urteil geſprochen, das
eine Ermittelung des Tatbeſtandes und rechtliches
Gehör des Verurteilten vorausſetzt.

„Seine Mordluſt war gewest, er
wollte ihr fröhnen.“ Deshalb hat das Ge
richt die Tat als ehrlos angeſehen und die
bürgerlichen Ehrenrechte aber-
ke Cie bürgerlichen Parteien des Reichstage

ie rgerhaben ſich a den zrau Umſtänden der
geſtoßen. Sie haben damit nurdieſem de nichte liche re n e daß im deutſchen Volke vielfach nicht nur

ihr ei Recht dieſem das Recht wiſſen, ſondern auch das KulturKegt ger Die n wk nach ewiſfe r eingeſchlafen iſt. Nie und
trägliche Billigung oder Entſch eines ſoi- nimmer durften ausgeſuchte Beſtialitäten mit der
chen Vergehens führt neben dem nden Recht r auf vaterländiſche Beweggründe gedeckt

ein ungeſchriebenes Recht der Willkür, der Augen we denicksgefühle vaterländi Die Nationalſozialiſten haben nunmehru r der len iſchen Be- deutſchen Bürgertum die verdiente Antwort ge
Die bürgerlichen Parteien haben die Motive geben. Sicher haben ſie die r g.

re u re Peltirochen kernſen nd e gun Wer Beweggründe D W 7 T D. r Den r
der Scheidemann Attentäter Hue u Jahren ſeine Strafe verbüßt hatte wurde er u

Staatsbürgers vor Ausbrüchen des perſönlichen damals ſchon in der nationalſozialiſtiſchen Partei
Fanatismus vernachläſſigt, eine ſchlimme Frucht leitung in München untergebracht.

veſchreiten. Durch die Verdeſſerungen, die derj Sie haben vielmehr auf bloße VerdachtsReicherat an den Regierungtwriggen vorgewanmen gründe hin Kameraden die von irgend

hat, iſt nicht nur die Wirtſchaftspartei vor den Kopf jemand des Waffenverrats bezichtigt waren.
geſtoßen worden, ſondern hat ſich auch in anderen bei Nacht und Nebel in den Wald geſchafft
Parteien die kritiſche Haltung verſchärft. Die und dort kurzerhaud über den Haufen ge
Reichsregierung läßt ſich infolgedeſſen von der ſchoſſen.
Sorge leiten, daß ſie ebenſowenig für die ver Keine richterliche Unterſuchungshandlung hat
faſſungsändernden Vorlagen Beſoldungsſperr ſtattgefunden, die Opfer wurden nicht
geſetz und Ausgabenbegrenzungsgeſetz wie für dieſeinmal von dem Gegenſtand der Be
übrigen Vorlagen eine Mehrheit im Reichstagſſchuldigung in Kenntnis geſetzt, auch
findet. Beſonders ſtark ſind die Bedenken gegen die nicht der Schein eines militärgerichtlichen oder
Tabakſteuer. Offenbar will die Regierung den ſtandgerichtlichen Verfahrens iſt beliebt worden.
auch von der Sozialdemokratie geäußerten Ein So wird nicht „gerichtet“, ſondern „ge
wänden dadurch entgegenkommen, daß neben den killt“. Nachweisbar hat man auch Unſchuldige
Milderungen, die der Reichsrat beſchloſſen hat, ermordet.
weitere Milderungen in der Höhe der Die bürgerlichen Parteien haben die
Belaſtung und eine beſſere Unter Taten der Fememörder unter die „politi-
ſt ütz ung für die durch die neue Belaſtung arbeits ſchen Straftaten eingereiht. Davon kann
los werdenden Arbeitskräfte vorgenommen werden. aber auch bei weitherzigſter Auslegung dieſes Be

Abgeſehen von den ſachlichen Bedenken, die die griffes keine Rede ſein. Die politiſche Ueber
Sozialdemokratie gegen das Finanzprogramm der zeugung der Opfer oder ihrer Mörder ſtand nicht
Regierung hat, vertritt ſie nach wie vor die Auf in Frage. Soweit Waffenverrat an die Polen

faſſung, daß r egehandelt, die mit Po t das minr. deſte zu tun haben. Aber ganz abgeſehen davon
hätte verſucht kann der politiſche Zweck niemalswenigſtens werden müſſen. die Ermordung eines wehrlofen

Unter keinen Umſtänden aber dürfen die Geſetze Menſchen rechtfertigen. Mag ſein, daß
die verfaſſungsändernden Charakter haben, das Be die außerordentliche Lage, in der ſich die Frei
ſoldungsſperrgeſetz und das Ausgabenbegrenzungs-ſcharen in Oberſchlefien befanden, außerordent
geſetz, durch Notverordnung in Kraft geſetzt werden. liche Mittel der Abwehr bedingt hat. Für ſolche
Angeblich plant die Regierung eine Umgeſtaltung Fälle iſt ſeit älteſter Zeit und nicht nur bei den
des Ausgabenbegrenzungsgeſetzes, um es ſeines ver Kulturvölkern ein abgekürztes, ein ſtand-
faſſungsändernden Charakters zu entkleiden. Das ſgerichtliches Verfahren vorgeſehen.

r r und das Pen-ionskürzungsgeſetz, die beide in die Ver ter

e m nichen ebun aten iwerden. ezgehnng gt Leben zum Tode gedrat werden.
h berufen, re rnem Gew en, noch von ſeinem Gott,Fuſammentritt des Reichtagsſrraft eigenen Rechtes ſich zum Rich

Der Reichstag tritt am 3. Dezember, 3 Uhrſter über Leben und Tod aufzuwerfen
nachmittags, wieder zuſammen. Auf der Tages-jund das Schwert an ſich zu reißen,
ordnung ſteht als erſter Punkt die Beratung des das der ordentlichen Strafgewalt

etragen.
Die Frage der Behandlung der Fememörder

war in Deutſchland aus einer Rechtsfrage ſchon
längſt zu einer Kulturfrage geworden. Hät-
ten ſich die Täter damit begnügt, ihre vermeint-
liche Pflicht gegen die des Waffenverrats Bezich
tigten zu tun, hätten ſie den Beſchuldigten wenig
ſtens Gelegenheit zur Verteidigung, zur Wider
legung der Anſchuldigung gegeben, dann hätten
ihnen die außerordentlichen Umſtände bei Aus-
führung jener Taten in weitem Umfange zugute
gerechnet werden können. Aber

die Fememorde ſind auch mit ausgeſuchter
Grauſamkeit begangen worden.

Hinſichtlich des Täters Klapproth hat
das Schwurgerichtsurteil feſtge
ſtellt,

daß er bei der Tat eine unmenſchliche Roheit
an den Tag gelegt hat.

Er hat „ſein gerſchundenes, kaum mehr ſeiner
Sinne mächtiges Opfer zum Tode gebracht,
wie man ein Tier zur Schlachtbank ſchleppt“.

Für die Rationalſozialiſten ſind die Feme
mörder ein Mittel politiſcher Propaganda,
ein Mittel großzügiger Reklame“ geworden.

Im letzten Wahlkampf haben ſie, wie auch jetzt
wieder, das Auftreten ihrer Fememörder zur
Weckung bürgerlicher Senſationsluſt genutt. Die
Fememörder wurden einem ſenſationslüſternen
Publikum als Schauſtück, als neueſte
Attraktion, wie Tiller-Girls, Hungerkünſtler
oder „Der Mann ohne Gewiſſen“ vorgeführt Das
bürgerliche Publikum hat geſtaunt und geklatſcht!

Vor 120 Jahren hat der deutſche bürgerliche
Dichter Friedrich Schiller es verſchmäht, die Er
mordung Geßlers durch Tell als „politiſche Straf
tat“ aufzumachen. Er hat zur Entſchuldigung ves
Mordes die gerechte Notwehr eines Vaters, die
Verteidigung der Kinder, den Schutz des heiligen
Herdes und die Rache für Schändung der Natur
angeführt. Heute werden die Fememörder auf
dem politiſchen Jahrmarkt ausgeſtellt. Die b ü r
gerliche Preſſe findet kein Wort der Ent
rüſtung ſie fügt ſich dem Publikums-
geſchmack.

Der Unwille gegen das Stalin-Dintat

Die VWahrhelt der Hoskuuer Erelene

Das Pariſer „Journal“ am Mon
tag einen Bericht über die letzten Ereigniſſe in
Moskau. Den Namen des Berichterſtatters nennt

a das Blatt nicht. Es erklärt aber, daß er ſeiner
Stellung nach den Ereigniſſen am guten Hlate
habe folgen können.

i i t

Reichshaushaltsplans für 1931.

Pilſudſti wird krank. Pilſudfti hat am Sonn
abend ſeine Mandate zum Sejm und Senat nieder

an vertraut iſt. Die Aufgabe dieſes Grund
ſatzes führt zur wildeſten Anarchie. Jn Bay
ern iſt an dem Dienſtmädchen Sandmaier
ein Fememord verübt worden, weil es auf Grund

l llernä it wi eines Reichsgeſetzes und öffentlicher Aufforderunga ichtete Rönate er Edollg c ernſ der ſtoatichen Stellen ein Waffenlager dei der

üden begeben. zuſtändigen Behörde angezeigt hat! Die Feme-

J in New York W 9 ausen,Ein Brief von Friedrich Engels e S S S e e e
bidher Brief n 1848, r angenenvon Friedrich De elten Gelder verwaltet, jd verkneipt,

und Engels, der, wie Nationalanl tt de eder en e e n Kaſſierev h n a d eon au anſtänu e Zu der i digerweife verrechnen käßt, und ihm als vermögen
den und reſpektablen Bürger die bevorſtehendeLieber Weydemeyer, Fenungegblage ſehr fatal entgegendroht. Kin-

ern Deinen Brief erhalten vom 30. (27) März ſkel und Willich ſind daher wütend, aber es
Bericht über die Revolutions- Verſammlung hilft nichts; Kinkel muß wieder Stunden geben, und

Jch bemerke, de Du anfängſ; Deine Briefe zu Willich pumpt oder bettelt nach wie vor mit der
wen das iſt Unſinn Konzern hier, jd est Unverſchämtheit, die früher nur bei polniſchen

essieurs Ermen u. Engels das Porto Patrioten zu finden war. it iſt nun die ganzett
e Men. Die Sachen ſind an Marx weiterbeför 87. Emigrations Vereinigung wieder nach allen

r J in der m wennin vorgeſtern von London, wo ich die ſder Garantenkongreß zuſta ommt r zuert rachte, wieder hier et tande gekommen iſt, ſo wird das Ding bald ſehr

ne e. eer mir je reibt, ſei ren jFrite in London. Du kennt Dir denken, daß mit Kinkel. einem Kerl, mit dem man ſich blos
S dabei ſehr leidet. Auch in Freiligraths blamieren könne.“

mile war geht's dort beſſer. vie at e ip r v wundenDronke war, wie wiſſen wirſt, in ris gebrach oilà ce qu'll nous import de
auf ſeiner Durchreiſe teils durch eigene savoir. (Das wäre uns wichtig zu wiſſen. e
grretiert worden, der Kleine hat dort trotz ſeiner Red.) Marx kann dann dagegen auftreten. Was
Früberen Ausweiſung ſich drei Wochen aufgehalten. übrigens ſehr oren wäre, daß Danag Ex

e hier e re ehe e e u b ſehe hege len er rä r t um ſchictte, k. zeben Bou und England und es wäre doch zu n, daß wir auch die
zuviel Arbeit vor

wäre es am beſten, wenn Du ſiemerkwürdiges Talent, immer in miſchief (Engliſch: Dir zu v n ſuchteſt und herſchickteſt. Marx
Unglück) zu geraden, wird aber wohl dieſer Tage wollte Dir ſchon I darüber h iſt aber
i i iſt di Rhein wahrſcheinlich n in der Verfaſſung, daraneinſpringen. Dann iſt die e er a v ne in e

tan wieder in Hamburg iſt, ſo hängt er doch noch tion müßte tändig hier ſein,immer mit und wird trotz iſt doch auch ſpäter als Dokument wichtig.
alles Widerſtrebens immer wieder dorthin zurück Mein strategy (Engliſch: Strategie) Artikelgeſchleudert. in jert nichts mehr wert und ſar eine Aoliccnen

Unſere Kölner Freunde werden nun wohl im um ſo weniger zu gebrauchen, als die Hauptſachen
Mai vor die Aſſiſen kommen, da der Anklageſenat eigentlich nicht darin, ſondern in meinem Brief an

W r ce ewiß n n hat. Zei t ir iſt auch ſo deſſer Er würde auf Druck vorhanden iſt, werde ich Artikelgegen ein freiſprechendes Urteil ſofort appelliert über die commercial Eigiſo Handel) Entwick-

vben. (Bezieht ſich auf ſogenannten Kölner lung und über die gegenwärtige Stellung der eng n Technology ſowie dem unweit davon
ommuniſten-Prozeß. D. Red.) liſchen induſtriellen Bourgeoiſie ſchicken. Für jetzt

Die Gerüchte über eine umfaſſende Re i die Demiſſion Stalins zu fordern. Stalin aber
volte gegen Stalin ſeien falſch. Die Maſſe habe Wind von der Sache bekommen d habe
der Bauern reagiere noch nicht, aber in den Rykew zu einem Geſtändnis gegwnngen. Sämt
leitenden Kreiſen im Kreml ſei eine ſchwere Kriſe liche Verſchwörer ſeien verhaftet worden und
ausgebrochen. Niemand könne verheimlichen, daß ſollten erſchoſſen werden. Dagegen aber habe
der Fünfjahresplan bankerott gemacht habe und der Volkskommiſſar für die Rote Armee Wo
daß dieſer Mißerfolg roſchilow interveniert. Er habe auf die drohende

Stalins Autorität ſtark geſchwächt habe. Von Unzufriedenheit in der Roten Armee hingewie
allen Seiten ihm Oppoſition. Die höheren ſen und auf zahlreiche lokale Aufſtände in der
Beamten und Perſönlichkeiten der Provinz endlich habe er mit ſeiner Demiſſion
GPU., eine ſtarke Gruppe im Rat der Volks
kemmiſſare und endlich die Beamten in der

M W r drei Wochen vein auf das Kün in der Arbeiterdichtung in einer der
verwenden, womit ich mich nächſten

jetzt veſchäfti äter, wenn ich mein Materialaus J ein auf Militaria, das voat
aber noch Zeit und iſt leichtere Arbeit.

Die it drängt viele Grüße an Deine
Frau und Cluß.

Mancheſter, den 16. April 1852
Dein Friedrich Engels.

HansLorbeer Abend.
Die Sing und Spielgruppe der Naturfreunde ranſtgitete geſtern in der Torſchule

einen Dichterabend, z. dem ſie den hingen
Arbeiterdi Hans Lorbeer als BVortragenden

wonnen e. Lorbeer, faſt dreißigjährig und in
n Pieſteritzer Stickſtoffwerken beſchäftigt, las

eigene Lyrik und Proſa. Proletarierſch cſale ge
ſtaltet er hier ſchlicht und einfach, ohne Sentimen-
talität, ja ogar von einer ergreifenden Kühle
und Bitterkeit der Empfindung (das Gedicht „Meine
Kindheit“). Aus allen ſeinen Dichtungen klingt

und das iſt das entſcheidende die unden
heit der le Vier zunächſt untereinander und
dann mit den Maſchinen heraus, den Maſchi-
nen, die heute noch Fluch, einſt aber der Arbeiter
ſchaft Segen ſein werden. Das gibt Lorbeers
Schaffen einen großen leben bejahenden T
trieb, der ihn ungemein z von den ſo di
g. Dichtern einer mitleiderheiſchenden, zer einmal trechenden Elendelyrik unterſcheidet (typiſch, wie ten aber remret Schauſpi

er einen Selbſtmordkandidaten nicht ſon
u ihn von einem u.

ückgewinnen läßt). ich, dabeidicht M t durch Uebertreibungen verzerrt,
ſchildert Lorbeer auch Szenen aus dem bürgerlichen

endend und pſychologiſch recht
glaubhaft

entwurf von dem grö nig werdenden St lmSchlächtermeiſter). e Vernich-
tung eines s durch den Krieg ſchildert er ein
dringlich in dem Roman von dem ruſſiſchen

li St tetn en a za Iichorin ſprachlich iſt manche wirkungsvolle und

t die Geſchichte aus dem Roman

Kriegs geſch

Formal gelegenen Mount Wilſon Obfervatorh.

mmern äußern).
Einige von Lorbeers wirkungsvollen Leinen Wri

ſchen ichten wurden von der Singgruppe unter
Begleitung der S i der Naturfreunde ge
33 m Die T n Donathe s einem Genoſſen, einem jungenBantheamiten. Seine Weeledien kauen I ar

einfachſter tonaler Baſis auf und ſind lebendig
empfunden und dabei von einer befreienden Natür
lichkeit. Blendend gelang ſo das Lied „Die Gaſſe“
in ſeiner balladesken Düſterkeit, aus der am Schluß
plötzlich und eindrucksvoll der vevolutionäre Nerv

ckt. Von dieſen Liedern kann ünſcht werden
ſie ſich in den Sing und Spielgruppen aller

Arbeiterorganiſationen einbürgern, ſind ſie
mitten aus dem Kreiſe der Arbe
entſtanden und drücken ſo ihre Seele am deut
lichſten und ſchlichteſten aus, wie in dem Liede:

„Hört ihr das Schreiten der roten Heit?
Völker Unſterblichkeit
Throne erzittern, der Macht beraubt
Kronen zerſplittern auf faulem
Das iſt rote Rhythmus der Zeit
Das ſind Gebote, von Recht geweiht!“

(Aus „Roter Rhythmus“)
G. G.

Anekdote um Osear Wilde. Oscar Wilde,

s

n

deſſen Todest e ſoeben zum 30. Male jährt, hat
7 Talentloſigkeit eines berühm

nnzeichnet.
Wilde machte anheiſchig, mit ſeiner Hilfe dievielumſtrittene einwandfrei zu St ob

acon oder eſpeare die berühmten Werke ge

Einen hat e kret Kali
originele Wendung zu konſtatieren; dem ſtehe rnien angetreten, deren i Paſadena iſt. Sein

eſuch gilt dem dortigen Kalifornier Jyſt tute of
Gebirge



T n in der Ewigkeit
Raſtlos zuckt der Puls der Zeit, in unübex

windlichem Rhythmus, Ewigkeiten durchdringend.
EligiusSilveſter, des Jahres letzter Mond! Wie
der ſind dreißig Kalenderblätter in den Papier
korb geſunken, wieder iſt ein Monat vorüberge
gangen. 31 Tage noch, und ein ganzes Jahr iſt
vergangen.

Beſondere Bedeutung hat der Dezember in dem
Wechſelgeſchehen allen Naturlebens auf unſerem
Planeten gewonnen. Der ewige Schickſalskampf
zwiſchen Tag und Nacht, zwiſchen Licht und Finſter

nis wird jäh zu einer Entſcheidung gebracht. Der
22. Dezember iſt der Tag des großen entſcheiden
den „Matchs“ der Naturgewalten. Von dieſem
Zeitpunkt ab werden die Tage wieder zuſehends
länger, während die langen Winternächte mehr
und mehr zu verblaſſen beginnen.

Kraftvollen, ſymboliſchen Ausdruck hat dieſes
Naturgeſchehen in dem aus urheidniſcher Zeit er
haltenen Feſt der Winterſonnenwende gefunden.
Scharfblickende Verfechter der chriſtlichen Lehre ga
ben dem alten Feſt, um den zu bekehrenden Heiden
den Uebertritt möglichſt leicht zu machen, den
neuen Namen „Chriſtfeſt“. Chriſtmond nennen
ſie u er auch den letzten der Monate jeden Jah-
es. Chriſtmond, weil vor faſt zwei Jahrtauſenden
in einer Nacht dieſes Monats im fernen Paläſtina
in der Stadt Betlehem in einem elenden Stalle
zwiſchen blökendem und ſchreiendem und verſtänd-
nislos dreinglotzendem Viehzeug ein Heiland ge
boren wurde, den ſie Jeſus Chriſtus nannten. Ter
Geiſt jenes Meſſias, der als Aufwiegler und g
volutionär, als Tribun der leidenden Maſſe zu
Erde niederſtieg, iſt auch heute, ſtärker denn je, in

der Menſchheit wach. S„Alles Göttliche auf Erden iſt ein Lichtgedanke
nur“, ſagt ein Spruch. Den Glauben an das Licht,
an die Befreiung derer, die nach dieſem Lichte
ſchmachten, wollen wir uns nicht rauben laſſen.
Der Chriſtmond iſt uns dann der Mond der wah-
ren Reyolution der Geiſter und der Herzen; denn

Dem Volke nur, das im Dunkel ſitzt
Strahlt der Stern, der auf Bethlehem

a einſt geblitzet.“ W. H.
Fn die Saale gegangen
Am Sonnabendvormittag fand man auf der

Peißnitz am öſtlichen Ufer der wilden Saale etwa
100 Meter unterhalb der Schwanenbrücke einen
ſchwarzen Lodenmantel, ein grauſchwarz kariertes

ackett und einen grauen Filzhut. Eine Fußſpurrte zur wilden Saale. Die gefundenen S
euten auf einen Selbſtmord hin. Die polizeilichen

Ermittlungen waren bisher ohne Erfolg.

Die nde des Gewerbemedizinalrats
findet am erſten und dritten Freitag des Monats,
alſo im Dezember am 5. und 19. Dezember, von
17 bis 19 Uhr im Polizeipräſidium Halle ſtatt.

S Ortsverein Halle
Parteifunktionäre treffen ſich morgen,

Dienstag, den 2. Dezember, abends 628 Uhr im
Volkspark, Reſtarationszimmer. Zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Den Parteimit-
gliedern wird empfohlen, zu der morgigen Hoegner-
Verſammlung die Parteibücher mitzubrin-
gen und am Saaleingang vorzuzeigen.

Propagandatrupp MV. Alle Genoſſen treffen
ſich morgen, Dienstag, den 2. Dezember abends
638 Uhr im Volkspark, Reſtaurationszimmer. Es
wird erwartet, daß alles zur Stelle iſt.

Am Freitag, dem 5. Dezember, abends
8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14,
eine

erweiterte Vorſtandsſitzung

mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern
ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird
erwartet.

Das Sekretariat.

14. Ortsbezirk. Donnerstag, den 4. Dezember,
abends 8 Uhr, im Waſſerwinkel Mitgliederver-

Der Bann ift gebrochen.
Halle, den 1. Dezember.

Das Treiben der faſchiſtiſchen Horden wird
immer toller. Unerhörter Naziterror macht
ſich auf den Straßen breit. Geſprengte Ver
ſammlungen, niedergeſ ne Redner, Verwundete
und Tote, Morddrohungen Tag um Tag. Seit den
Toten von Röntgental iſt eine Rechnung auf
gelaufen, die nicht ſo bald beglichen iſt. Die Ge
duld der Arbeiterſchaft iſt aber zu
Ende. Gegen die Gewalt marſchieren in dieſen
Tagen die Arbeiterbataillone auf. Ueberall de
monſtrieren Sozialiſten und Republikaner.

Auch die ſozialdemokratiſchen Arbeiter Halles
waren von der Partei geſtern zu einer Kundgebung
gegen den Faſchismus aufgerufen worden. Die
Arbeitermaſſen, die da erkennen, was auf dem
Spiele ſteht, waren dem Rufe gefolgt. Partei, Ge
werkſchaft, Arbeiter-Jugend, Reichsbanner und
Arbeiterſportler kamen in hellen Scharen; man
merkte es ihnen an, daß ſie auf den Ruf ge
wartet haben. Weit über 2000 willensſtärke
Menſchen ſtellten ſich in Reih und Glied und mar
ſchierten zur Verteidigung der Freiheit. Der
Bann iſt gebrochen! Die Maſſe hat ſich in
Bewegung geſetzt zum Frontalangriff gegen den
Faſchismus der Hitlerianer, der nur nieder
zuringen iſt, wenn man ihn mit den gleichen
Waffen ſchlägt, mit denen er die deutſche Ar
beiterſchaft niederzwingen will. Wir laſſen uns kein
faſchiſtiſches Deutſchland gefallen! Das war der
Wille derer, die geſtern marſchierten.

Die Spitze des Zuges mit dem großen

Lange vor 11 Uhr begann im „Volkspark“ das
große Sammeln. Ueberall Zurufe und Grüße, die
Stimmung war glänzend. Geſcholſſen rückte die
Muſikvereinigung an, geſchloſſen auch die Ar-
beiterſportler. Tie „faulen Bonzen und ihr An
hang“, die „verratenen Betriebsproleten“ und die
„marxyiſtiſch verſeuchten“ Angeſtellten und Beamten,
ſie waren alle da. Schnell formierten ſich die Ko
lonnen. Als das Reich sbanner mit mehreren
Spielmannszügen und mehrere hundert Mann
ſtark anrückte, ſtand alles bereit. Das Reichs
banner nahm die Spitze, die Sportler ſchloſſen ſich
an. Hinter dem RegattaKlub mit ſeiner Schutz
ſportſtaffel marſchierten erfreulich ſtark auch andere
Arbeiterſportvereine. Die Jugend, Gewerkſchaftler
und die Parteimitglieder ſchloſſen ſich an. Reihe um
Reihe, Mann um Mann. Keine Halbſtarken und
keine „höheren“ Schuljungens, keine vorlauten
Schreier und Demonſtranten aus Beruf.

Männer, die ſich aus einer Demonſtration
keinen Zeitvertreib und keine Luſtbarkeit

ſammlung. Vortrag des Genoſſen R. Dreſcher,
Halle.

Der Erſte Staatsanwalt und Reichstagsabgeordnete

Dr. Hoegner-München
g, demſpricht am Diensta

J Republikaner,
im Volkspark

Sozialdemokraten, jorgt für Maſſenbejuch!

machen, ſondern Leute, die wiſſen, was ſie
wollen.

2. Dezember, um 20 Uhr,

Anter roten Fahn
Machtvolle Kundgebung der halliſchen Sozialdemokratie

Die Trommeln ſchlugen an, vote Fahnen wehten
im Zuge, revolutionäre Kampflieder klangen auf,
Rufe auf die Republik, auf die Sozialdemokratie,
auf die Jnternationale, Niederrufe gegen die Re
aktion, gegen Faſchismusund Nazibanditen: Die

klaſſenbewußte halliſche Arbeiter-
ſchaft marſchiert. Ueber den Wettiner Platz,
nach dem Reileck. Hier ſchon gab es

die erſten Zuſammenſtöße.

Ein ganz offenſichtlich dort hindirigierter Trupp
Schüler und Studenten pöbelte und ſchmähte. Eine
Weile hörten ſich die Reichsbannerleute das in
Ruhe an. Dann gab's proletariſche Antworten. Die
Frechlinge hielten ſich dann eine ganze Weile zurück,
erſt in der LudwigWuchererStraße verſuchten ſie
einen neuen Angriff. Ein Nazi griff nach einer der

chs Parteifahnen und verſuchte,
das Fahnentuch abzureißen.

Er wird es, das glauben wir beſtimmt, nicht
wieder tun. Reichsbannerleute zahlten ihm ge
hörig heim, was die Herrſchaften ſchon lange verdient
haben. Die Polizei griff ſehr raſch und ſehr energiſch
zu, ſo daß der Zug, abgeſehen von den Beſchimpfun
gen auf das an der Syjtze marſchierende Reichs
banner, unbehelligt ſeinen Weg nehmen konnte. Am
Walhalla vorbei, durch die Krauſenſtraße, Richtung
Riebeckplatz, durch die Landwehrſtraße, Thomaſius-
ſtraße, Pfännerhöhe. Die alten Kampflieder er
ſchallten, immer wieder brauſte das Hoch auf die
Sozialdemokratie Die Liebenauer Straße
abwärts, über den Ranniſchen Platz ging es zum
Hallmarkt. Die Straßen, die der wohldiſziplinierte

Spielmannszug des Reichsbanners.

Zug paſſierte, waren umſäumt von ſſpalier-
bildendem, meiſt ſympathiſierendem Publikum, das
von dem prächtigen Bild der Geſchloſſenheit ein
genommen wurde. Da und dort machten Nazi-
jünglinge und Antifaleutchen Zählübungen. Jm
großen ganzen verhielten ſich die von der KPD.
noch beeinflußten Arbeiter ſehr vernünftig; nirgends,
auch nicht „in Glauche“, kamen von dieſer Seite
Störungen. Die Partei beſchränkte ſich auf die Ver-
breitung eines allerdings von Gehäſſigkeiten nur
ſo ſtrotzenden Flugblattes.

Kolonne um Kolonne rückte an. Aufmarſch der
Kämpfer für die ſoziale Republik, die Loſung war
befolgt. Keine der Demonſtrationen der KPD. hat
in der letzten Zeit den Hallmarkt ſtärker beſetzen
können. Vom Umformerwerk wehten die roten Fah-

Die Arbeiterjugend mit wehenden roten Vannern.

Am Hallmarkt ſprach Genoſſe Franz Peters:
Die Parteien und die Kreiſe, die vor dem Kriege

das deutſche Volk und die deutſche Arbeiterſchaft be
herrſchten mit allen Mitteln der Gewalt und der
wirtſchaftlichen Uebermacht, glauben ihre Zeit jetzt
gekommen,

Rechte beſeitigen zu können.

Sie n
zurück zu ihrer alten Macht,

aſchismus ihre Profitwirtſchaft retten und aus
uen. Heute kommen die Leute wieder hervor, die

bis 1918 das deutſche Volk beherrſcht und in die
Kataſtrophe des eltkrieges geführt haben, die
Leute, die das deutſche Volk 1918 nach Jahren der
Qual voll Empörung und Abſcheu a hat.
Die kommen heute mit der Maske der Volksfreund
lichkeit. Tie politiſche Freiheäit, die das
deutſche Volk errang, iſt der Arbeiterſchaft eine
wertvolle Waffe geworden. Dieſe Waffe will man
uns entreißen. an will die politiſchen Grund
rechte beſeitigen und alles, was die Arbeiterſchaft
ſich errungen hat an Recht und Macht, zerſchlagen.
Es ſind die alten Gewalten, es ſind die alten Herr
ſcher, nur im anderen Gewande, die heute heuchle-
riſch und „arbeiterfreundlich“ um die Gunſt der
Maſſen werben. Aber hinter der Maske ſieht das
Schindergeſicht des Militarismus allzu deutlich her
vor, grinſt allzu deutlich das Geſicht der Aus
beuter uns an. Novemberverbrecher
nennen ſie uns. Die Leute, die doch das deutſche
Volk in tauſendfaches Elend führten und Millionen
Arbeiter zwangen, vier Jahre lang auf Befehl zu
morden. Die Leute kommen und wollen das
„Novemberverbrechen“ gutmachen.

Mord und Totſchlag überall, zerſchlagene Ver
ſammlungen, Terror auf allen Straßzen, faſt
ſtündlich Mord und Todesdrohungen, das ſind

die Waffen der Führer ins Dritte Reich.

Köpfe ſollen rollen! Nun wohl, wennKöpfe rollen, dann die ihren. Wenn ſie die offene
Gewalt haben wollen, wenn ſie den Bürgerkrieg
wollen, gut. Wenn der Faſchismus durchaus will:

Wir ſind bereit,
wir ſtellen, wenn es ſein muß, Gewalt gegen
Gewalt. Uns ſchreckt nicht der Terror, uns

e zu hemmungsloſer Ausbeutung, mit Hilfe des

nen, riefen die Transpakente ihre Loſungen herab.

S WoJ 2 WBee 2 zx J 8 dW. 2

Ein Ausſchnitt aus der mächtigen Kundgebung a
heute ſicher berichten wird, daß ſich dort nur ein Bäckerdutzend „Bongzen“ getroffen hätten.

W nicht die Drohungen. Das mögen ſich die
errſchaften merken: Wenn die Arbeiterfäuſte ein-

mal in Bewegung kommen, dann ſollen ſie das

uf dem Hallmarkt, von dem der „Klaſſenkampf“

die Arbeiterſchaft wieder aufs tiefſte
demütigen zu können. Sie glauben, die politiſchen

mit Hilfe der ſaſchiſtiſchen Horden

M ä

ca n

7



Heraus zur 2. Kundgehung gegen den faschismus!
FStaatsanwalt Dr. Hoegner (München) spricht

alles Sozialdemokratie ruft. Der Ankläger im Reichstag hat das Wert!

Laufen lernen, wie 1918 und noch beſſer.
Einig und geſchloſſen wird die Arbeiter

ſchaft ſtehen, alle Kräfte gegen den einen Feind zu
richten, den ſie hat, gegen den Faſchismus.
Wir grad aufmarſchiert, wuchtig und kampfbereit,
von Provokateuren begleitet.

Ein Warnunggsſignal ſoll dieſer Aufmarſch ſein.

Die Planmäßigkeit
Provokateure als Keugen“

Die muſterhafte Diſziplin und die Ord
nung, mit der die geſtrige Aufmarſch durchge-führt wurden, ſtellt allen beteiligten Hwganſe-

tionen wie jedem Einzelnen das beſte Zeugnis
aus. Der Zug wurde begleitet von mehreren
c Nazis, meiſt Schülern und Studenten.
Gehäſſige und provozierende Bemerkungen, Rem-
peleien und Sticheleien ſollten mit aller Gewalt
den Aufmarſch ſtören. War ein Polizeibeamter
in der Nähe, ſchwiegen die Burſchen und ver
ſchwanden. War kein Polizeibeamter da, ging es
los mit Geifer und Haß. Beſonders das Reich s
banner wurden von den Lümmeln mit S
und gemeinen Redensarten bedacht. Schließlich
hatte aber auch die Geduld ein Ende, und ſo
ſprang mancher Reichsbannermann aus dem
Glied und gab den frechen Provokateuren eins
über den Schnabel.

Ganz toll war das Treiben der Nazis am
Hallmarkt. Hier gelang es ihnen, ſich an die
Kolonnen heranzumachen. Jhre Sticheleien und
provozierenden Redensarten wurden ſchließlich ſo
toll, daß Reichsbannermitglieder zur Selbſt
hilfe greifen mußten. ie Polizei griff raſch
ein und ſiſtierte ein eher ihrer Unpartei-
lichkeit Beteiligte beider Parteien. Sofort
ging ein ganzer Schwarm Nazis mit zum Poliz
präſidium und bot ſich als Zeugen an.
Alſo diefenigen, die als Provokateure aufgetreten
ſind, wollen jetzt als Kronzeugen die Provozierten
beſchuldigen und ihre Kumpane freiſchwören.

Weiter als zu Provokationen reichte der Nazi
mut rn fürs erſte nicht. Sie ſtanden an
der Ecke Hallmarkt--Oleariusſtraße und verſuch-
ten einmal, die Rede des Genoſſen Peters durch
ihr Verräter-Geſchrei zu ſtören. Kaum tauchten
einige Polizeibeamte auf, da riſſen die Helden
bengels aus wie Schafleder. Alle Achtung vor
dieſen Leiſtungen, die Nazis beim Aus-
reißen vollbringen! Lautes Gelächter klang
ihnen vom Hallmarkt nach.

Der Gipfel der Frechheit
In aller Eile holten die Nazis darauf ihre

Leute zuſammen und ſtellten ſich in der Kleinen
Ulrichſtraße, Kanzleigaſſe, auf. Als eine Gruppe

mit den
zehnten mühſam errungen hat!

beendet erklärt.

der Provokationen
Fetzt iſt aber Feierabend!

Schluß mit der Du!'dſamkeit

der Muſikvereinigung und der Sportler die Partei

fahnen nach dem r bringenwollte, trat ihnen in der Kleinen Ulrichſtraße
eine Sperrkette der Nazis

entgegen. Gleichzeitig verſuchte ein Stoß
trupp von der Kanzleigaſſe her eine Fahne
zu erobern. Polizei war. nicht zur Stelle, da
galt es eben ſelber zu hauen. Was das
heißt, haben die Nazis erfahren. Die
Pfeifer nahmen ihre diſie lang, die anderen
Arbeiter brauchten die Fäuſte. Prügel haben

die Nazis da r gelaufenſind ſie, die Helden, die da glaubten, was ihnen
vorgeſchwatzt wird, daß die „Sozialdemokraten
feige“ ſeien, daß ihnen die Luſt, ſozialdemokrati-
ſche Parteifahnen zu erobern, vergangen iſt.
Manche der Jüngelchen, die an ihren Schulengroße Nazireden Felten manche der Herren Stu
denten, die ſo forſch beim Marxiſtentöten ſind
haben den Unterſchied zwiſchen den Fäuſten eines
Arbeiters und den großmäuligen Reden der
Naziführer geſpürt. Se

Auch an der h dw 7Naziſtoßtrupp, verſtä u t mer, auf,n zu provozieren und ſchmähten die
Arbeiter. Die Polizei trieb ihnen das aber
ſchnell und ſehr kräftig aus. Es erfolgten dann
weiter noch Provokationen und Angriffe. edes
mal aber überließen die Arbeiter die Abwehr der
Polizei. Da aber, wo die Polizei nicht ſein
konnte, ſchritt man zur Selbſthilfe.

So werden wir's auch weiter halten und dem
Naziterror und der Nazifrechheit die Fauſt ent
gegenſetzen!

Der amtliche Bericht

blikani
o ßen zwiſchen

u Zuſammenſtößennd politiſch Andersgeſinnten, hauptſächlich Natio

nalſozialiſten. Dabei mußte chiedentlichvom Polizeiknüppel Gebrauch Fra und
zu Feſtnahmen geſchritten werden. e eh
mungen ſind unverzüglich aufgenommen worden.

mzuges an mehreren
teilnehmern

Der Mann am
im Boxer Roman von Aorst Acefſwig
Copyright by Fackelreiter-Veylag GmblH., Hamburg-Bergedort

35 (Nachdruck verboten.)
Eines Tages hatte Mary eine Auseinander
Wung mit Hurt, der es ſich immer angelegentlicher
ſein ließ, elegante Frauen, die Tom bewundern
wollten, mitzubringen. Zweimal hatte Mary Tom
bereits in einer verfänglichen Poſe mit ſolchen
haltlos Genuß heiſchenden Frauen angetroffen. Sie
hatte getan, als merkte ſie nichts und ihren Kum-
mer für ſich behalten.

Auch an dieſem Tag führte Hurt Tom eine
Lebedame zu. Für Tom egyjiſtierte bald nichts
anderes mehr als dieſe Frau. Mary nahm Hurt
beiſeite. Die Verzweiflung gab ihr die Kraft zur
Entſchiedenheit: „Jch dulde das nicht mehr länger“,
herrſchte ſie ihn an. „Sorgen Sie dafür, daß dieſes
Geſchmeiß das Haus verläßt, ſonſt zwingen Sie
mich, das ſelbſt zu beſorgen.“

Hurts glaskalte Augen ſahen auf ſie nieder.
„Wenn Sie Jhren Mann unmöglich machen wol
len, bitte!“

„Und ich? Welche Rolle muten Sie mir zu!“
„Keine Aufregung Gnädigſte. Sie ruinieren
ihm die Form damit. Ein, zwei Tage vor dem
Kampf iſt für ihn ein kleiner Krach ja ganz ge
ſund. aber heute noch nicht.“

Mary ſah Hurt entſetzt an.
„Sie verſtehen Jhren Mann nicht, gnädige

Frau“ zuckte der Manager die Achſeln.
„Vimmt kein Menſch Rückſicht auf meinen Zu

ſtand?“ Marys Augen glühten ihn an.
Fert betrachtete ſeine blankpolierten Finger-

nägel.
„Liebſte Frau Matthes“, leiſe Ungeduld klang

aus ſeinen Worten. „Sie haben noch Monate, um
ſich auf das Ereignis vorzubereiten. Jhr Herr
Gemahl aber nur noch Tage. Nehmen Sie doch end
lich die Situation wie ſie iſt.“

„Gut“, ſtimmte Mary erſchöpft zu. „Aber nadem Kampf hat das ein Ende.“ ß 4
„Jch verſpreche es Jhnen.“
Hurt ging in den Garten, um Tom zu ſuchen.

Er hatte eine Zeitung aus der Taſche gezogen. Als
er Tom gefunden hatte, gab er ſie ihm zu leſen.

„Die Redaktion hau' ich in Fetzen“, tobte Tom.
„Das laß lieber ſein: denn in dieſem Falle

würden die Herren Kritiker ſofort auf Seiten der
Ueberfallenen ſtehen.“

Tom las nochmals den blau angeſtrichenen

einmal ſeine Schmutzkübel über die Geſellſchaft zu
ergießen beliebte.

„Beziehungen pikanter Art. Ein gegen
Stern am Boxerhimmel. Vermutlich im Zeichen
der Stiers geboren. Scheidungsklage eingereicht.

Ereignis Berlins.“
„Verdammt noch mal, wenn Marhy das lieſt.“
„Deine Frau ſcheint dir überhaupt ſehr auf die

Finger zu ſehen.“ Hurt wurde ſehr ernſt. „Die
Damen, die ich hier mit herausbringe, ſollen für
dich Reklame in der Geſellſchaft machen, mehr nicht,
verſtehſt du? Das beſte iſt, du beichteſt. Vorſich
tig, ehe ſie es lieſt.“

Tom rannte auf und ab.
„Und wer ſteckt in dem gelbbraunen Sweater

nebſt roter Mütze?“ forſchte Hurt.
„Zum Donnerwetter, ſteht das auch drin?“
„Nein“, lachte Hurt ein unangenehmes, etwas

ſcharfes Lachen. „Das weiß ich ſo.“
„Woher denn bloß! Das iſt ſo 'ne kleine

Meiſterſchwimmerin, die läuft doch bloß manchmal
mit mir morgens.“

„Auch das würde ich lieber laſſen. Es ſtärkt
deine Form ſicherlich nichs“ Hurts Stimme war
ebenſo leiſe wie befehlshaberiſch.

„Jch bin doch kein Schuljunge mehr!“ tobte
Tom los.

„Wer ſagt das, bitte? Aber du biſt ein Mann,
auf den ich außerordentlich viel Zeit und Geld ver-
wendet habe und heute noch wende. Du haſt zu
arbeiten und damit Schluß!“

Toms Training näherte ſich dem Ende. Er
lebte jetzt wirklich ſolide. Aus Ueberängſtlichkeit
ſogar grotesk vorſichtig. Die ganze Umgebung
machte er nervös. Die Mahlzeiten waren zur
Qual geworden. Tom bildete ſich ein, auf ſeinem
Teller müſſe noch ein Reſt zurückbleiben, ſonſt hätte
er nicht das richtige Quantum genoſſen. Aß er
zufällig einmal auf nahm er noch einmal nach und
bildete ſich dann ein. er hätte ſich den Magen ver
dorben, es wurde ſofort der Arzt gerufen. Wenn
Mary einmal ungeduldig wurde, brüllte er los:
„Keine Ahnung habt ihr, keine Ahnung, wie ſchwer
es ein Boxer hat!“

Eine Hausangeſtellte nach der anderen kündigte
Er verlangte immer das Eſſen was es gerade nicht
gab. Oft rannte er in die Küche und fragte: „War
das auch beſtimmt ein halbes Pfund Fleiſch, nicht
weniger, was?“ Eine andere Marotte war es vor

Artikel in dem Skandalblättchen. das wöchentlich Wut aus der Haut zu fahren, wenn das Gemüſe,

Mit einem Hoch auf die Demokratie und die
ſozialiſtiſche Jnternationale wurde der Aufmarſch als

den Gew n geſtern veranſtalteten repun Ge h geſ

AKV. Halle gibt jetzt keine Dividende
ch die Erwerbslo'en erhalten die ſonſt um die Weihnachtszeit bare Nückgewähr nicht Das find die herrlichen Zeiten ESrtingers

Halle, den 1. Dezember.

mehr drehen und wenden können. Er hat43 ilanz vorgelegt. Wir ſagen aus
drücklich „e ine Der Vertvreterverſa ng, die

eſtern unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlich-ken im „Volkspark“ tagte, legte er ilanz
vor. In der Diskuſſion meldete ſich das Aufſichts-
ratsmitglied Förſter von der BowitzkiGruppe zu
Worte. Er verſuchte, ſachlich auf die Bilanz e n
zugehen, erklärte aber, dazu nicht imſtande zu ſein,

weil man im wicht eher in die
den Auffichtsräten die Bilanz e nHände r habe als in der Vertreter

verſammlung!

ührer“ Ertinger wußte nichts
Beſſeres zu Förſters Beſchwerde zu ſagen, als:
„und wenn du die Bilanz ſchon vor einem n
Jahr bekommen hätteſt, dann wäreſt du heute noch

enau ſo dumm!“ Da ihm dafür lauterKeifell wurde, iſt für das Niveau einer Ver
treterverſammlung im heutigen AKV. bezeichnend.
örſter beſchäftigte ſich dann mit der Rück
ewähr. Ertinger und ſein Stab haben den

bereits dahin gebracht, daß
die Rückgewähr vor dem März 1931 nicht aus

gezahlt werden kann.
Auch dann wird man ſie, wo irgend möglich,um Auffüllen der Anteile einbehalten. Wir

ſGeinlich wird die Rückgewähr dann auch nicht in

bar, ſondern in t. Förſter machte
de usgeſteuerte,

Der „große

ren au

üblich im Dezember auszuzahlen. Die Aus
zahlu
unter

Kommuniſtiſche Erwerbsloſenhilfe!
Als Förſter, der von Ertinger w t in der

noſſenſchaftlicher Art nichts mehr zu tun habe,
prang auf und verkündete: „Wenn man

mit ſolchen Genoſſenſchaftsſchädlingen, wie Förſter
einer iſt, redet, dann muß man in dem Tone
reden, der auf dem Schlamm üblich iſt!“
Auch für dieſe Unfläterei Ertinger Beifall,

das er tags zuvor mit Entrüſtung zurückgewieſen
hatte, anderntags nicht auf dem Tiſch war.

„Tom Matthes trainiert.“ Die Boxſportzeitung
hatte es auf dem Titelblatt ſtehen.

Marhy ſuchte vergeblich einen Winkel, in dem ſie
ſich verbergen konnte.

Wenn die Redakteure nicht ſelbſt nach Naſſen
heide hinausfuhren, dann riefen ſie telephoniſch an.
Ununterbrochen läutete der Apparat.

„Genaue Körpermaße? Ja, bitte, rufen Sie
in einer Stunde noch, mal an.“

Tom quälte ſich mät einem Zentimetermaß ab.
ſeine genauen Maße feſtzuſtellen. Peter mußte
ihm helfen. Hurt kam ins Zimmer und erkundigte
ſich erſtaunt, was das bedeuten ſolle.

„Kinder, Jhr ſeid ja verrückt! Es wird auf-
geſchrieben, was wir beſtimmen, und nicht ſo,
wie es iſt. Man kann dich nicht allein machen
laſſen. Tom. Zu albern! Das haben wir doch
eins zwei, drei.

Hurt nahm einen Bleiſtift und ein Stück Papier
und ſchrieb ſo. wie er ſich das dachte, auf. Er
machte einen Adonis aus Tom, und am nächſten
Tage ſtaunte das Publikum über die breite Bruſt
Toms, deren Umfang genau in Zentimetern in der
Zeitung ſtand.
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Zwei vor dem Kampf brachte die Poſt ein
Paket für Tom. Mary lag noch zu Bett. Sie
fühlte ſich wieder todmatt. Sie hörte von unten
her das dröhnende Lachen ihres Mannes. Als

ſie die Hände gegen die Ohren.
Tom ſtürmte treppauf.

und her.

zu einem Lächeln.

Schwarzen der Frau von dem Schieber aus Char
lottenburg.“
Marv nahm Tom kopfſchüttelnd ein paar win

zige Boxhandſchuhe aus den Händen an denen ein
weißer Zettel hing. Sie las: „Dem künftigen
Weltmeiſterlein als Angebinde.“

Mary wurde ſchamrot. „Was heißt denn das?
Woher weiß die Frau

„Nu wird's Tag! Das weiß doch ganz Berlin.“
Siegesſicher lachte er auf Mary nieder.

Marhy drehte ſich im tiefſten verletzt nach der
Wand zu.

Als ſie ſpäter Peter im Arbeitszimmer über
ſeinen Zeichnungen fand, brach es bei ihr los.
„Denk dir, er hat der Fenzke erzählt daß ich

morgen, Dienstag, 8 Uhr abends im „Volksnpark“

i im AK V. te Herr Er a erſ

t impft wurde, ſeſiſtellte,n e ehe

Eine Warnung und ein Zeichen, die Arbeiterſchaft e Frwwerösſosemfriſfeläßt nicht rütteln an ihrem Recht, ſie wird auch Aornrmzuemzist

Fäuſten verteidigen, was ſie in Jahr-

ein Zeichen, wie weit herunter er ſeine
Gefolgſchaft erniedrigt hat. Wie die Kommuniſten
vor ihrem Konſumgewaltigen kuſchen, zeigt auch
das Beiſpiel,

wie die Bilanz „gemacht“ wurde.

Bila dem Aufſichtsrat tl Z. Der Luf tsrat hat al c. 7
richt darüber geben können. Ertinger hat einfach
den erſten und zweiten Vorſitzenden des Aufſihtsrats, Weh gen Linientreue, zu ſich beſtellt,
ihnen die Bilanz vorgelegt und „erläutert“. Diebeiden haben ſelbſtverſtändlich und gehorſam ia,

ja“ und „ſchon gut“ geſagt, fertig war der Laden.
o gedenkt's Herr Ertinger zu machen.
Die Gruppe Hammer-Bowitzki hat die Bilanz

kümmern. Aber die Genoſſenſchaftler dafür um
ſo mehr.

Ein Kellerbrand durch Kurzſchluß
Am Sonnabendfrüh brach in dem Keller der

Witwe Weber auf dem e 11 ein Brand
aus. Es verbrannten einige Holzkiſten, Holzwolle
und Papier. Nach den Feſtſtellungen, die Sachver-
pn e des Elektrizitätswerkes vornahmen, iſt dieſase des Brandes Kurzſchluß. Die Jſo-
liermaſſe in dem v tanſchlußkaſten und der hier
endenden Leitungsdrähte war feucht geworden und
dadurch Kurzſchluß entſtanden. Durch hierbei verurſachte gute dann die Holzwolle im Keller
entzündet worden. Der Sachſchaden iſt nur ge
ring. Jm Keſſelhaus des Polizeipräſidiums ent
ſtand eine Kohlengasexploſion von geringem Scha
den. Die Feuerwehr griff auch hier ein.

Verſammlungen und Veranſtatungen.
che Vortragsrei

ereit erklärt, ſeinen Vortrag über „Die Berück
ſichtigung pſychopathiſcher Konſtitutionen im Un
terricht am Donnerstag,
R g 5 (17) Uhr nicht Freitag, den
Franckeſchen Stiftungen Die Teilnehmer der pſychologiſchen Tagung haben freien
Eintritt. Für Nichtteilnehmer werden Karten zu
50 Pf. Vorzugskarten v 25 Pf. auf der
Schulverwaltung, Große
gegeben.

Boxhandſchuhe zu ſchicken!“
Peter zuckte die Achſeln. Gegen ſolche Dinge

war er ſchon gleichmütig geworden. „Es kann dich
doch nicht verletzen was dieſe Frau tut!“

„Was iſt überhaupt zwiſchen Tom und all dem
Weibervoll, was ſich hier herumtreibt?“

„Kannſt du dir das nicht denken?“ fragte Peter
traurig.
ich glaube es nicht!“ rief Mary leidenſchaft

„Du wirſt gut tun, dich mit dem Gedanken ver
traut zu machen, daß

Marys Augen funkelten Peter plötzlich haß
erfüllt an. „Das wagſt du zu behaupten? Du, der
in e Hauſe wohnt!“

eter wurde blaß. Er ſtand ſchwerfällig auf
und en ſtockend: „Jch werde dich nicht mehr be

e

unruhigen. Wenn du wünſchſt, kann ich gehen.Jch bin nur um deinetwillen geblieben.“ geſe

„Um mich?“ Mary war außer ſich. „Jchu keinen Schutz und wünſche deine Rückſichten

„Jch werde noch heute nach München abreiſen“,
antwortete Peter tonlos.

Mary begann zu weinen Aber ihr Starrkopf
ſiegte über das erechtigkeitsgefühl. „Wäre nur
erſt der Kampf vorüber!“ murmelte ſie verzweifelt.
„Der macht uns noch alle wahnſinnig.“

4

Hurt hatte in ſeinem eleganten Zimmer eine

Antwort Milhans Tenorwiehern. Erbittert preßte einiger Zeit der o

und Sie hat die Taktloſigkeit gehabt, ein paar

T mit Marder. Marder war ſeit
izielle Gegner Hurts. Er ſah ſehr

elegant aus. Da er ſich ſelbſtändig gemacht hatte,
konnte er es ſich leiſten. Er ſchimpfte in allen Ton

„Sieh mal. iſt das nicht nett?“ trat er die Tür arten auf Tom und verſpritzte mit Wonne das Gift,hinter ſich zuknallend. ins Zimmer und ſprach ſoſdas er in der langen a ſeiner Demütigung in

laut. daß die Wände dröhnten. Wie ein Urmenſch ſich aufgeſogen hatte.
ſtand er vor ſeiner Frau und ſchwenkte etwas hin an.

urt hörte ſich alles ruhig
nun ſagte er:
bin jetzt entſchloſſen, lieber Marder. Der

„Was iſt denn das?“ fragte ſie und zwang ſich Dgrt es hat ja in Brüſſel ſaumäßig geboxt. Daß er
r ewonnen hat, hat mich ein ſchönes Stück

„Das iſt ſicher von der Fenzke, der dicken Eeld gekoſtet. Wenn die ſchon angeſagten Kämpfe
vorüber ſind, laſſen wir ihn mit Witt zuſammen.Wollen mal ſehen, was der kann. Gewinn tthes,
dann verſuchen wirs nochmal mit ihm. Wenn nicht,
dann nicht.

Marders grüne Augen funkelten boshaft.
„Tom iſt ja ein richtiger Weiberjäger geworden.

Rückſichten dürfen wir nicht nehmen, Geſchäft iſt
Geſchäft. Der Witt iſt auch verheiratet, Herr Hurt.
Aber die weiß ihren Mann an der Kandare 2
halte Der r d Pantoffel.“

„Sie glauben alſo wiMat nen kann?“ h. daß t der
„Und ob. Schön, der Matthes hat Kraft, aberweiter auch nichts. Der Win in in tat er

Techniker. Wenn der bei den Amateuren ca n
wäre, er hätte noch Weltmeiſter werden können

Gortſeyung folgt.

abgelehnt. Darum wird ſich Ertinger zwar wenig

in Halle“. Geeine rof. Dr. Ziehen harre hat ſich

dem 4. Dezembet,

M. im „Großen Verſammlungsſaal“ der

ärkerſtraße 10, aus

e
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Der Kampf mit dem Tode
Bergarbeiter und Grubenſicherheit

Sie ſind begraben und faſt ſchon wieder ver
geſſen die armen Bergleute, die von den letzten
großen Grubenkataſtrophen weggerafft wurden.
Nur einer hat ſie nicht vergeſſen der Ver
band. Auf der Reichskonferenz des Berg
arbeiter verbandes in Berlin ſtand daher
neben der Lohn- und Arbeitszeitfrage auch das
Problem der Grubenſicherheit im Mittelpunkt der
Verhandlungen. Geſtützt auf genaue Sachkunde
und bittere Erfahrungen beleuchtete der Gruben
ſicherheitsſpezialiſt des Bergarbeiterverbandes,
Schudy, ſchonungslos

e Mängel und Schäden der Sicherheitsver
hältniſſe in den Gruben.

Seine Kritik war eine ſcharfe Anklage gegen die
Verantwortlichen: die Unternehmer und Gruben-
behörden; ſie war eine Rechtfertigung der Klage
der Gewerkſchaften, daß mit dem Leben der Berg
leute noch immer ein vielfach recht frivoles Spiel
getrieben wird.

Der lehrreiche und an manchen Stellen er
ſchütternde Bericht Schudys gab in großen
Zügen folgendes Bild der Grubenſicherheit: Jn
Alsdorf wurde nur etwa ein Viertel der Opfer
durch Feuer oder mechaniſche Einwirkung getötet;

drei Viertel ſind durch giftige
Nachſchwaden in den Grubenbauen, die
teilweiſe weitab von den Exploſionsräumen lagen,
zu Tode gekommen. Nach drei benachbarten
Schachtanlagen beſtanden Fluchtmöglichkeiten, je-
doch nicht immer Flucht wege. Jn einem Revier
fand ein mit einer Bergarbeitergruppe fliehender
Steiger den Weg durch eine Mauer vevſperrt.
Er kehrte um und ſtarb. Eine andere Gruppe riß
ſpäter die Mauer ein und rettete ſich, ſoweit es
die erſchöpften Kräfte noch zuließen.

Man ſpricht vom „Rätſel in Alsdorf“.
So rätſelhaft iſt die Exploſion nicht.

Jhre Art iſt bekannt, da es ſich zweifellos um eine
Kohlenſtaubexploſion handelt, die eine
ſtarke Einleitungsexploſion gehabt haben muß.
Dieſe iſt in Schlagwettern zu ſuchen. Die
Entzündgungsurſache ſteht noch nicht feſt.

Auf der Grube Anna II ſowie auf May
bach im Saargebiet war das Geſteinſtaubver

fahren zum Schutz gegen Exploſionen ſehr un
zureichend eingeführt. Auf Maybach war die
Vovrichtung der betreffenden Grubenabteilung im
S ſehr mangelhaft. Die Bewetterung
war in jeder Beziehung nicht nur unzureichend,
ſondzrn hergpolizeiwidrig. Auf einer
Stelle im Querſchlag traten die Schlagtoetter ſo
ſtark auf, daß die Benzinſicherheitslampen beim
Paſſieren erloſchen.

Das heutige Syſtem der Bergpolizei iſt über
altert und reformbedürftig. Den unteren Aus-
fühvungsorganen (Bergrevierämtern) ſind viele
Befugniſſe eingeräumt, mit denen oft Mißbrauch
getrieben wird. Der Gerechtigkeit wegen muß je

doch betont werden, daß ſich dieſe Vorwürfe nicht
gegen alle Beamten richten. Jn einem Falle
ließ ein Steiger in Schlagwettern ſchießen
Das Bergrevier unterſuchte, ſtellte aber nichts feſt,
weil man wahrſcheinlich nichts feſtſtellen wollte.
Jn einem anderen Falle ließ ein Betriebsführer
allgemein mit Zeitzündern in Kohle ſchießen,
was gleichfalls ein ſchwerer und ſtraffälliger Ver
ſtoß iſt. Das Bergrevieramt unterſuchte und ſtellte
nichts feſt, obwohl Hunderte von Zeugen vor-
handen waren. Auch hier erfolgte Anzeige durch
den Verband beim Oberbergamt, welches ſo
fort den wirklichen Tatbeſtand feſtſtellte.

Die Bergrevierbeamten ſind durch das Ober-
bergamt angewieſen, periodiſch mit ihren Mit und
Hilfsarbeitern Beratungen über den Stand der
Grubenſicherheit im Revier zu pflegen. Die
meiſten Revierbeamten kümmern ſich aber um dieſe
Beſtimmung nicht. Jn der Sprengſtoffwirtſchaft
und Sprengarbeit wird

mit einer allgemein bekannten Unehrlichkeit
rbeitet. Alle Verantwortlichen wiſſen, daß die

öchſtladungen bei Schüſſen mit Wetter
ſprengſtoffen überſchritten werden. Die
Aufſichtsperſonen kennen und ſehen die langen
Bohrer, bei deren Benutzung die vorgeſchriebenen
Höchſtmengen ſelten ausreichen. Niemand ſtört
ſich aber daran. Den Schießberechtigten werden
oft Sprengſtoffmengen ausgehändigt, die bei vor-
ſchriftsmäßiger Schießarbeit in einer Schicht nicht
verbraucht werden können.

Die Bergpolizeiverordnungen bilden ein wirres
Durcheinander.

Was in einem Oberbergamtsbezirk als veraltet
angeſehen wird, gilt in einem anderen als hoch
wichtige Angelegenheit. Mit Jeremiaden,
wie ſie bei Kataſtrophen ſtets ſehr zahlreich zu
hören ſind, iſt den Bergarbeitern nicht gedient.
Sie wollen, daß endlich einmal zur Eindäm-
mung der Grubenunſicherheit ein energiſcher
Schritt vorwärts getan wird und dort, wo Abhilfe
möglich iſt, auch Abhilfe geſchaffen wird.

Die Konferenz nahm nach Abſchluß der Aus-
ſprache über die Grubernſicherheitsfrage eine Ent
ſchließung an, in der folgende Reformen gefordert
werden:

R ggeſetz und Reform der Bergpolizei.
Vereinheitlichung 7 h Vor

de m rgbau.u fur alle Bergbauarten und
Reviere.

Einführung von Fahrbüchern bei den Berg
revierämtern, die fortlaufend an die Oberberg
ämter zur Prüfung einzureichen ſind.

Jm Steinkohlenbergbau: Ausdehnung
und gründliche Durchführung des Geſteinſtaubver
fahrens, auch in den Bergbaubetrieben mit ſchwer
entzündlichem Kohlenſtaub.

Vorgeſchriebene und unter dauernder Ueber
wachung ſtehende beſondere Fluchtwege in allen
Abban abteilungen. Die Belegſchaften der Abbau
abteilungen ſind jährlich mehrmals über Art und
Zweck der Fluchtwege zu unterrichten.

Schutz der Wetterkontrolleure gegen Benach-
teiligung und Entlaſſung. Tägliche Wetter
kontrolleure auch in Wetterſtrecken und Strecken

Der Großkampf vermieden.
Arbet!seinſtellung nur in Schonland.
Jn auüen engliſchen Kohlendiſtrikten, mit Aus

iahme von Schottland, ſind zwiſchen den Gruben
beſitzern und den Bergarbeitern vor läufige
Abkommen zuſtande gekommen, ſo daß eine
allgemeine rbeitseinſtellung- am
Montag vermieden wird. Jn Schott-
land dagegen hat es die Bergarbeitergewerkſchaft
abgelehnt, die Verteilung des 72StundenTages
z die 90StundenDoppelwoche anzunehmen, ſo
daß die 92 000 Arbeiter in Schottland am Monta
nicht in die Gruben fahren werden. Der Beſchlu
der ſchottiſchen Gewerkſchaft iſt gefaßt worden, be
vor der Beſchluß der Gewerkſchaften von Süd-
Wales bekannt wurde. Man fft, daß die
Einigung in SüdWales noch einen Einfluß auf
die Haltung der Gewerkſchaft in Schottland aus
üben wird.

Die vorläufigen Abkommen ſind zuſtande ge
kommen auf Grund des Prinzips der 90-Stun-
den-Doppelwoche ohne Lohnkürzun-
gen. Jn Süd-Wales wird in den nächſten
14 Tagen nur 11 Tage gearbeitet, zu je 8 Stunden.
Auf dieſe Weiſe gewonnen worden,
um eine endgültige Regelung zu verabreden.

Jagdſchloß und Silbergeſchirr
Treffliche Antwort Otto Vrauns

an Husgenberg.
Der preußiſche Miniſterpräſident Otto

Braun beſchäftigte ſich dieſer Tage in einer
öffentlichen Verſammlung in Bielefeld u. a.
auch mit dem Antimaryxiſtengeſchrei des
Herrn Hugenberg. Der deutſchnationale
Parteiführer fühlte ſich getroffen und ſtürzte ſich
ſofort in Unkoſten, indem er dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten auf deſſen Aeußerungen tele-
graphiſch eine Antwort zukommen ließ. Darauf
hat Braun am Sonnabend folgende treffende Er
widerung erteilt:

„Jch habe mich in der Verſammlung in Biele-
feld gegen die unehrliche Demagogie gewendet, die
mit dem Schlagwort „Marxismus“ getrieben
wird, und in dieſem Zuſammenhang auch folgende
Ausführungen, die Sie nach dem Bericht des
„Lokalanzeigers“ kürzlich in einer Verſammlung in
Bielefeld gemacht haben, erwähnt:

„Seht unſere Arbeitsloſen. Könnten wir mit
dieſen müßiggehenden und vom Reiche unterhal-
tenen Armeen von Armen nicht eine ganze neue
Welt aufbauen? Jſt es nicht nur der Wahn-
ſinn unſeres marxiſtiſchen Syſtems,
daß ſie wider Willen feiern?“
Darauf habe ich geantwortet: „Jch habe vor

der Intelligenz des Herrn Hugenberg als Politiker
wie als Parteiführer keinen übermäßigen
Reſpekt, aber für ſo dumm halte ich ihn doch
nicht, daß er glauben kann, die heutige wirtſchaft
liche Depreſſion, die einen

Teil der ganzen Weltkriſe darſtellt,
ſei auf das marxiſtiſche Syſtem zurückzuführen. Er
muß wiſſen, daß unſere ganze deutſche Wirtſchaft
im weſentlichen auf dem privatwirtſchaft-
lichen Syſtem beruht, das, wie die furchtbare
Kriſe beweiſt, nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in England und Amerika und in anderen
IJnduſtrieländern vollends verſagt hat.“ Von einem
Z0fachen Millionär habe ich nicht geſprochen. Dieſe
Art, die Privat verhältniſſe des Politikers
zum Gegenſtand politiſcher Erörterungen zu
machen, überlaſſe ich neidlos den Jhrem Einfluß
unterſtehenden Journaliſten, die kürzlich erſt
wieder, anläßlich eines Einbruches in das dem
Staat gehörende Jagdſchloß Hubertusſtock, von
meinem Jagdſchloß und meinem Tafelſilber,
das nur in ihrer lügen haften Phantaſie
exiſtiert fabulierten.

Auf Jhre weiteren, ſich in allgemeinen aigta
toriſchen Redewendungen erſchöpfenden Ausfüh-
rungen einzugehen, verſage ich mir, da ich mir da
von weder für Sie noch für mich, noch für die
breite Oeffentlichkeit einen Gewinn verſpreche und
ich zudem meine knapp bemeſſene Zeit für frucht-
barere Tätigkeit brauche.

Ich darf wohl erwarten, daß Sie den Wortlaut
des vorſtehenden Briefes, wie Sie es mit dem
Wortlaut Jhres Telegramms getan haben in den
Jhnen unterſtehenden Zeitungen veröffentlichen
werden.“
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Drittes Blatt

mit gebrächem Gebirge. Wetterkontrolleure auch
vor dreiſchichtigen Betriebspunkten.

Beſeitigung der Benzollokomotiven aus den
unterirdiſchen Betrieben. Verbot der elektriſchen
Lokomotiven auf Schlagwettergruben in Strecken
mit gebrächem oder durch Abbau in Bewegung
gekommenem Gebirge. Jhre Zulaſſung darf nur
erfolgen, wenn die Strecken in feſtem Gebirge
ſtehen oder auszementiert ſind.

c

Der Bergarbeiterverband wird ſeinen aus
geſteuerten Mitgliedern zu Weihnachten eine
beſondere Unterſtützung gewähren. Die
Mittel für dieſe Unterſtützung werden vor allem
von den Angeſtellten des Verbandes aufgebracht,

die ſchon ſeit Monaten freiwillig auf
10 Prozent ihres Gehaltes verzichtet haben. Ferner
ſteuern alle Mitglieder des Verbandes, die als
Vertreter in den verſchiedenſten Körperſchaften
(Syndikaten, Knappſchaften uſw.) tätig ſind, zu
dem Unterſtützungsfonds bei.

Lohnabbau.
Auch die Steinſetzunternehmer Mitteldeutſchlands

in der Offenſivfront.

Wenn vom reaktionären Untenehmertum irgend-
eine Teufelei ausgeheckt oder nach der lohn oder
tarifpolitiſchen Seite hin Verſchlechterunigen ge
plant werden, haben die Unternehmer des mittel-
deutſchen Steinſetzgewerbes no chnie gefehlt. So
fehlen denn auch bei der diesmaligen Lohnabbau-
kampagne dieſe Herrſchaften nicht. Sie haben dem
Zentralverband der Steinarbeiter Deutſchlanos
wiſſen laſſen, daß die im Jahre 1929 abgeſchloſſene
oſel zum 31. Dezember 1930 aufgekündigt
wird.

Dieſe Lohnaufkündigung muß für alle im
Steinſetz- und Straßenbaugewerbe Mitteldeutſch-
lands beſchäftigte Arbeiter ein Signal zur
Sammlung und zum einmütigen Zuſammen
ſchluß in der zuſtändigen Organiſation, dem
Zentralverband der Steinarbeiter Deutſchlands
ſein. Nur ſo wird es möglich ſein, die Gelüſte
e Unternehmerkaſte gebührend zurückweiſen zu
önnen.

Gründung einer rabdikal
demokratiſchen Partei

Die geſtern in Kaſſel abgehaltene Delegierten
verſammlung der von Prof Quidde gegründeten
Vereinigung der unabhängigen Demokraten be
ſchloß nach langer und lebhafter Debatte die Um
wandlung der Vereinigung in eine Partei, die den
Namen RadikalDemokratiſche Partei annehmen
wird. Für die Parteigründung ſtimmten vor allem
die von dem früheren Reichstagsabgeordneten Dr.
Leonhardt (Kiel) geführten norddeutſchen und weſt
fäliſchen Delegierten, während die Berliner und
anderen ſüddeutſchen Gruppen unter Führung von
Prof. Quidde und Rechtsanwalt Dr. Braubach
(Berlin) gegen eine Parteigründung waren. Das
Stimmverhältnis war 46 zu 26. Zum Parteivor
ſitzenden wurde, da Prof. Quidde trotz der faſt ein
mütigen Aufforderung der Tagung, den Vorſitz zu
übernehmen, aus perſönlichen Gründen eine Wahl
ablehnte, Rechtsanwalt Dr. Braubach gewählt.

Deutſchlands Auslands
verſchuldung.

Die gegenwärtige Höhe der deutſchen kurz-
friſtigen Auslandsverſchuldung iſt nach Berechnung
des Statiſtiſchen Reichsamtes auf mindeſtens 10,8
Milliarden Mark zu ſchätzen. Für Ende September.
1930 iſt die kurzfriſtige Auslandsverſchuldung der
geſamten deutſchen Banken mit rund 8,3 Milliarden
Mark anzunehmen. Der Umlauf an langfriſtigen
Auslandsobligationen ((llangfriſtige Auslandsver-
ſchuldung) belief ſich am 30. September 1930 auf
8520 Millionen Mark.

Für die ausländiſchen Anlagen in Deutſchland
Ende September 1930 kann man nach Schätzungen
des Statiſtiſchen Reichsamtes etwa folgende Be
träge annehmen:

Milliarden
Kurzfriſtige deutſche Verſchuldung 10,8
Langfriſtige deutſche Verſchuldung 9,3
Ausländiſche Anlagen in Beteili
gungen und Filialen 4,0

Ausl. Anlagen in Grundſtücken 2,0
Jnsgeſamt 26,1

Senatswahlen in Bremen.
Die geſtrigen Wahlen zum Bremer Senat

verliefen, bis auf einen Zwiſchenfall in der Nacht
zum Sonntag, ruhig. Jn der betreffenden Nacht
geriet ein Feldwebel, der mit einem anderen
Reichswehrſoldaten den Auftrag hatte, in Zivil
die Kaſerne zu bewachen und das Ankleben von
Zetteln an der Mauer der Kaſerne zu verhindern,
mit' Ziviliſten in Streit. Ein Reichsbannermann,
auf den der Feldwebel ſchoß, wurde mit ſchwe
ren Verletzungen in das Krankenhaus ge-
bracht.

Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis:
SP D. 61 965 39 Mandate (Senats-
wahlen vom 13. November 1927: 80 838, Reichs
tagswahlen vom 14. September 1930: 73 634),
Deutſchnationale Volkspartei 11 493 7 Man-

dey, auf Vorſchla

Montag, den 1. Hezember

date Reichstagswahlen 1930: 15 414), Zentrum
4238 3 Mandate (Senatswahlen 1927: 4040,
Reichstagswahlen 1930: 5337), Kommuniſten
21 481 12 Mandate (Senatswahlen 1927:
19 269, Reichstagswahlen 1930: 25 808), Deutſche
Volkspartei 25 166 15 Mandate (Senats
wahlen 1927: Reichstagswahlen 1930:
36 149), ChriſtlichSoziale 1309 kein Mandat,
Reichstagswahlen 1930: 3507), Staatspartei

8327 5 Mandate (Senatswahlen 1927: 20 267,
Reichstagswahl 1930: 12 776), Wirtſchaftspartei
3362 2 Mandate (Senatswahlen 1927:
Reichstagswahlen 1930: 8554, Nationalſozia
liſten 50 597 31 Mandate Reichstagswahlen
1930: 26 108), Konſervative Volkspartei 1894

1 Mandat Reichstagswahl 7267), Haus
3 8730 5 Mandate (Senatswahlen 1927:

Das Ergebnis weiſt für alle Parteien, aus-
ſchließlich der Nationalſozialiſten, einen
Verluſt auf. Es wird dadurch charakteriſiert, daß
die Rechtsparteien, zu denen die kleinen Splitter
zu zählen ſind, in dem neuen Senat eine Mehrheit
aufweiſen.

Ahnliches Ergebnis
in Bielefeld.

Die Stadtverordneten- und Kreistagswahlen
für die Stadt bzw. den Kreis Bielefeld hatten fol
gendes Ergebnis:

SPD. 42 947 (letzte Gemeindewahl am 17. No
vember 1927: 42 458, Reichstagswahl vom 14. Sep
tember 1930: 48 056), Deutſchnationale Volks
partei 6461 (letzte Gemeindewahl 1927: 9081,
Reichstagswahl 1930: 6844), Kommuniſten 4742
(Gemeindewahl 1927: Reichstagswahlen 1930:
6684), Nationalſozialiſten 22 132 (Gemeindewahl
1927: Reichstagswahl 1930: 16 641), Deutſche
Volkspartei 6237 (Gemeindewahl 1927: 14 220,
Reichstagswahl 1930: 9817), Evangeliſcher Volks
dienſt 5837 (Gemeindewahl 1927: 6052, Reichs
tagswahl: 7279), Wirtſchaftspartei 6782 (Ge
meindewahl 1927: 6648, Reichstagswahl: 7352),
Zentrum 4060 (Gemeindewahl 1927: 4016, Reichs
tagswahl: 4148), Staatspartei 1526 (Gemeinde-
wahl 1927: 3618, Reichstagswahl: 3977).

Das Ergebnis zeigt, daß die Nationalſozia
liſten im Vergleich zum 14. September wiederum
an Stimmen gewonnen haben, während alle ande
ren Parteien zurückgegangen ſind.

Dr. Dingeldey Vorſitzender der Volkspartei.
Der e der Deutſchengeſtern im preußiſchen Landtag tagte, hat denvertretenden Jeiſcearſteraeg Abe Dingel-

ey. von Prof. Kahl durch Zurufeinſtimmig zum h gewählt. Dem
bisherigen Vorſitzenden, Reichsminiſter a. D.
Scholz, wurde der Ehrenvorſitz der Partei ange-
tragen.

Vermiſchtes.
Merkwürdige Millionenkredite. Merkwürdige

Mißſtände ſind bei der Sparkaſſe des Landkreiſes
Guben aufgedeckt worden. Es wurde feſtgeſtellt,
daß eine jetzt in Konkurs geratene Firma einen
Kredit in Höhe von 1 Million Mark eingeräumt
worden iſt, ohne daß hierfür die erforderlichen
Garantien vorhanden waren.

Rieſenmenge Heroin beſchlagnahmt. Jn Schang-
hai wurden an Bord des Dampfers „Krakovia“329 Pakete mit je fünf Achtel Pfund Heroin und
334 Pakete mit je dreiviertel Pfund Heroin von den
chineſiſchen Zollbehörden eſchlagnahmt. Das
Rauſchgift war in Konfitüren und Wachs verſteckt.

Schmugglerpech. Einer Nachtſtreife der Kölner
Zollfahndungsſtelle gelang es, bei Gmünd (Eifel)
ein Schmugglerauto mit 50 000 Zigaretten, vielen
Paketen Zigarettenpapier und größeren Poſten Scho-
kolade abzufangen. Die Ware wurde beſchlagnahmt.
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Leipzig
Dienstag 10.45: Gartenrundſchau im Dezember. 11

h ert. 11.45: Wetter und Waſſerſtand. 12:
Schlager aus Revuen (Schallplatten). 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
Konzert-Walzer (Schallplatten). 14: Muſikaliſche Neuerſchei-
nungen. 14.30: Bücherſtunde für die Jugend. 15: Horbericht
aus der Schokoladenfabrik Felſche in Leipzig. 16. Der
Sternenhimmel im Dezember. Prof. Dr. Alfred Teucher,
Dresden. 16.15: Eine Viertelſtunde Verkehrsunfälle. Dr. A.
Lehmann, eLipzig. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30 bis 17.35:
Wetter- und Zeitangabe. 18.05: Die Sendung der Frau im
deutſchen Oſten. Paula Steiner, Königsberg. 18.30: Franzö
ſiſch. 18.50: Tagesfragen der Wirtſchaft. 19: Sprechſtunde für
die reifere Jugend. 19.30: Aus Operetten Dresdner Kompo-
niſten. 21: Nachrichtendienſt. 21.10: Merkwürdige Schickſale.
21.55: Tanzmuſik. 22.20: Nachrichtendienſt und Sportfunk.
22.35: Muſik der Zeit. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Königswustethausen
Dienstag: 6.25 und 6.55: Zeit

7: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. 10.30 und 13.30:
Neueſte Nachrichten. 11.30: Für praktiſche Landwirte. 12:

ranzöſiſch für Schüler. 1..25: Wetterbericht. 12.30 bis 12.55:
Schallplattenkonzert (Neuheiten). 14: Schallplattenkonzert.
14.30: Kinderſtunde: Kunterbunt. 15: Künſtleriſche Hand
arbeiten. Dazwiſchen 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 16:
Das Problem des Arbeitsunterrichts, geſehen vom Standpunkt
der Erwachſenenbildung. Dr. Klaus Berger. 16.30 bis 17.30:
Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30. Bücherſtunde. Dr. Curt
Zarek. 18: Was iſt beim Kauf eines gebrauchten Kraftwagens
zu beachten? Edwin P. A. Heinze. 18.30: Hochſchulfunk:
Philoſophie der Gegenwart (VII), Prof. Dr. Deſſoir. 19:
Franzöſiſch für Anfänger. 19.30: Kraftwagen und Eiſenbahn.
Oberbürgermeiſter Prof. Dr. Moſt. 20: Hamburg: Muſika iſche
Geſchichten am Kamin. 20.30: Köln: „Sturm im Waſſerglas“.

und Wetterbericht.

Hörſpiel von Bruno Frank (Regie: Dandner). Anſchließend:
Politiſche Zeitungsſchau. Tages- und Sportnachrichten.
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Arbeitsgemeinſchaften
für erwerbsloſe Fugendliche

Nachdem der Magiſtrat den allgemeinenſFachkurſen gelegt. n dieſen ſoll verſucht

Merſeburgerien Stadttheater Halle
Wieder war den e Gelegenheit ge

boten, zu billigen Preiſen das Stadttheaterin dalle zu beſuchen. Wie gerne hat man dieſe

einer der ſaerſtee Straußſchen Operetten, demGelegenheit wahrgenommen en der Beſuch doch

Zigeunerbaron“. ezu 400 Karten ſindPlan über die Betreuung erwerbsloſer Jugendwerden, nach einem vorerſt 4 zwölf Wochen be ſeitens des Verkehrsbüros Merſeburg
licher veröffentlickt hatte, meldeten ſich rund rechneten Plan erwerbsloſen
300 zur Teilnahme an den geplanten Veranſtal
tungen. Der Kreis der Teilnehmer wurde

ruppen wollen ſich beteiligen: 1
8--20: 111, 21-25: 104, 2630: 43, über 30: 32.

Die Jugendlichen von 14 bis 17 ſind in der Lehre
oder als billige Arbeitskraft faſt reſtlos unter
e Die arbeitstüchtigſte und arbeitswilligſte

fachmänniſcher Leitung in ihrem

lichkeit, ſich weiter zu bilden, geboten.

bis jetzt vorgeſehenen
in den Räumen der Berufsſchule

Von Dienstag, dem 2. Dezember an, laufen alle ichkurſe. Dieſe finden ſtatt vermitteln, ſind nur zu begrüßen.
markt), im

ungen Leuten ausverkauft worden. In rauſchender Muſik, farben-
Gewerbe und Handel Gelegenheit S geben, unter prächtigen Bildern und luſtigeruf die alten einige 5

Alter nach abſichtlich nicht eng gezogen. Nach Alters Kenntniſſe aufzufriſchen und ſich weiterzubilden. den Hintergrund. Das verſöhnt den
17 Jahre: 13, Aber auch den Ungelernten wird die Mög mit dem Thema der d das ihm ſonſt fremd,

Spiel trat für
urze Stunden der rauhe Alltag einmal in

rbeiter auch

ſehr weſensfremd erſcheint. Die Beſtrebungen des
erkehrsbüros, ſolche billigen Veranſtaltungen zu

C 17 18 und S iſt es, die die größe Herzog Chriſtian und in der Mädchenberufsſchule, Seitengewehr tontra Holzhammer
r Teilnehmer ſtellt.

Von den in Ausſicht genommenen Veranſtaltun-
en haben Turnen und Sport ſchon vor acht
en begonnen. Auf allen Sportplätzen der Stadt
inden unter Leitung erwerbsloſer Mitglieder der

treffenden Turn und Sportvereine Dienstags und
Mitwochs 10--115, Donerstags 14-16 Uebungs
ſtunden ſtatt. Jeder Platz iſt mit ſeinem eigenen
a (Bälle uſw.) ausgeſtattet worden. Für
dieſe Uebungen haben ſich 150 Teilnehmer gemeldet.

r ſtändige Teilnehmer erhält in der Woche
zwei Wertmarken von je 35 Pf. zur Er
gänzung der Ernährung.

on den J der allgemeinenBildung ſind ſchon die von den Gewerkſchaften
begonenen über Sozialpolitik (Dienstag 5——6) und
„Proletariſche Kunſt“ Donnerstag im HerChriſtian in Gang. Vorgeſehen ſind hier e
Arbeitsgemeinſchaften aus dem Gebiet der Wirt
chaftslehre, der Lebens- und Gemeinſchaftskunde,
r Geſundheitslehre mit Lehrgang für Hilfe,

Muſeumsbeſichtigungen, geologiſche Wanderungen
u

Baſtelſtunden (Handfertigkeitsunterricht)
nach Wahl in Holz, Metall oder Pappe werden in
den im „Kloſter“ ſtattfinden.Ganz beſonderer Wert iſt auf die Ausgeſtaltung von

TWassersnot in aſter Teit
Die Waſſer der Saale

mung iſt wieder gebannt.
Ueberſchwemmungen eine Gefahr für den Menſchen
und auch heute noch richten die raſenden Fluten
unermeßlichen Schaden an.

In wie viel höherem Maße war das aber im
Mittelalter der Fall, wo eine Flutregulierung
der Binnengewäſſer noch faſt völlig unbekannte
Sachen waren. So waren die Menſchen meiſt
Gebiet den naſſen Elementen ausgeliefert und die

roniken erzählen immer wieder von der großen
Waſſersnot, die die Bewohner betroffen hat.

So leſen wir in der Chronik: „Anno 1432.
es viel Regen und groß Waſſer vor und in derrndte gegeben, in Böhmen ſeynd etliche Wolken-

brüche gefallen, davon etliche Dörffer mit Leuten
und Viehe hinweggeſchwemmt, und viel Land ver
derbet worden.“

„„Anno 1433. War ein erſchrecklicher kalter
Winter mit großen Schnee, darauf große waßer
erfolget ſeynd. Den Dienstag nach Johannes, er
hen die waßer ſich abermahl ſehr, alſo daß die

über Jehna vier Dörffer hinweg geführet, in
dem Stift Merſeburgk und zu Halla hat es auch
großen ſchaden getan. Es kundten ſich die Leute
nicht genugſam verwundern, woher doch ſolches

r waßer komme, ſintemal es ein ſchöner heller
ag geweſen, und es überdies neulicher Zeit zuvor

nicht geregnet hatte.“
Jm Jahre 1585 heißt es: „Jn dem Junio hat

ſich groß Regenwetter erhoben, welches 11. tage ge
währet, davon die Sahla ſo groß worden, daß ſie
un über den Roßmarkt in die Geiſel

eingegangen, und biß an die Jahr Küche ge-
treten, und alſo überall großen ſchaden gethan. Den
Winter zuvor hat es gantz keinen ſchnee gegebn,
ſondern iſt alles dürre geweſen, davon faſt alle
Bäche ausgetrocknet ſind.“

Doch nicht nur die Saale wurde bei dieſen
Gelegenheiten gefährlich, auch unſer Gott

rötsteich konnte ſehr ungemütlich werden.
nno 1504 vermeldet uns die Chronik: „den ſchaffen wird die entfeſſelten Naturgewalten des

5. Martii iſt der große See oder Gotthardtsteich, Waſſers im Binnenlande zu bändigen,

Das Mersehburger Domstift nicht mehr Objekt zur Staatsciener- Belohnung

Jm Regierungsamtsbltt Merſe-
burg wird eine längere Bekanntmachung des
preußiſchen Staatsminiſterium veröffentlicht, die
ſich mit dem Domſtift Merſeburg, Naun-
burg ſowie dem Kollegiatſtift Zeitz befaßt und für
dieſe eine neue Satzung voxrſchreibt. Nach
dieſer werden dieſe Stifte in ſelbſtändige Stiftun
gen öffentlichen Rechts umgewandelt. Die bis
herige Verteilung von Präbenten (Pfründe feu
daler Herren) iſt aufgehoben. Die Ueber
ſchüſſe ſind zur Förderung kultureller und
ſozialer Zwecke zu verwenden. Die Dom

ben ſich größtenteils ſſo an der Stadt Merſeburgk lieget, ausgebrochen,wieder verlaufen und die Gefahr der und ſeburgk lieg sgebroch
Nach wie vor bilden Es

Unteraltenburg 12 (Ecke Seffnerſtraße).

nommen, deren Lehrer ſich opferbereit in den Dienſt
der Sache ſtellen. An den Fachkurſen wünſchen rund
250 teilzunehmen. Einzelne Fächer, wie
ſchreiben und Einheitskurzſchrift, ſind ſo ſtark belegt,
daß z. B. für das erſtere drei Parallelkurſe für An
u er, zwei für Fortgeſchrittene eingerichtet werdenmu 3 Jm ganzen machen ſich 23 Kurſe nötig.

Die Teilnahme an einem Fachkurſus wie auch
an irgendeiner anderen Veranſtaltung befreit,
ſofern der regelmäßige Beſuch nachgewieſen iſt, von
der ſog. Pflichtarbeit.

Mit der organiſatoriſchen Durchführung des Ge
ſamtplanes iſt das Wohlfhartsamt betraut.
Eine Sprechſtunde jeden Montag von 16 bis 18 Uhr
im Herzog Chriſtian dient dem dauernden Wunſche
na uskunft uſw. Bekanntmachungen erfolgen
auch durch Anſchlag im Wohlfahrtsamt, Arbeitsamt
und in der Wärmehalle.

Es iſt wohl nicht zuviel geſagt, daß es ins
beſondere der Jnitiative der Sozialdemo-
kratie und der Gewerkſchaften zu ver-
danken iſt, wenn alles das zur Durchführung ge-
kommen iſt.

ar in der nacht, da es ganz finſter geweſen.
atte ſich ein geſchwinde Tauwetter erhoben,

und weil das Erdreich noch gefroren, iſt es obenhin
Jeſhoßen und häuffig in dieſem teich zuſammen
elauffen, welches das Eiß auff den teich auffge

und zerbrochen und damit das wilde gerinne
oder die ſchutzbretter des flutbettes verſetzet. Da-
durch iſt das auslauffen des waßers verhindert
worden und ſo in die Höhe gewachſen, daß es
endlich über den Teich Damm gegen die Stadt-
mauern gefallen. Alß nun das waßer den Damm
re iſt daß Eiß hernachgegangen, welches ſehr

ick, und wie etliche melden dritthalb Viertel dick
gewegen, welches mit gewalt auff die Stadtmauern
geſtoßen, und in die Höhe geſtiegen, daß endlich
ein groß ſtück der Stadtmauer iſt eingefallen, daß
waßer und Eiß haben darauf die Stadt gefüllet, daß
alle Häuſer, Scheunen und Ställe in den grunde
umb die Geiſel voll geworden, und zerriſſen, auch
theils hinweg geführet worden. Auff dem Marckte
iſt das Waßer eines langen Mannes hoch geſtanden.
Die Stadtmauern nach er Sala zu, wie ſolches in
einer alten Chronica gemeldet wird, hat das waßer
an 5. orthen auch eingeſtoßen, und wo dieſes nicht
geſchehen, und das waßer nicht einen ſolchen aus-
bruch gewonnen. hette noch viel größer unglück in
der Stadt geſchehen ſollen. Jn dieſem waßer ſeynd
9. Menſchen umbkommen, wie auch 300 Stück aller
hand Vieh erſäuffet, auch etliche ſchöne gärtten
verderbet, und mit Sande verſchlemmet worden.

Wenn die letzte Chroniknotiz auch ſtark über-
trieben erſcheint, ſo zeigen doch die alten Meldun-
gen die ſich beliebig vermehren laſſen, fanden doch
in jedem Jahrzehnt mehrere große Ueberſchwem-
mungen ſtatt, in manchem Jahr ſogar zwei und
drei--, wie viel größer das Unheil früher gegen
heute war. Dazu kamen dann noch die Folgen in
bezug auf Evidemien. da jede Hygiene fehlte. Groß-
artige Staudämme. Talſperren und ſonſtige Flut
regulierungsmaßnahmen haben die Gefahren heute
etwas vermindert, dennoch hat der menſchliche Geiſt
noch viel zu tun wenn er es überhaupt je

A. F.

ſtifter werden durch den Regierungspräſidenten
oder Beauftragten vertreten. Wir kommen dar
auf noch zurück.

Liebeskummer.
Jn Trebnitz wurde geſtern gegen 13 Uhr

der ledige kaufmänniſche Angeſtellte H. F. aus
Merſeburg mit Schnittwunden am Halſe auf
gefunden. Er wurde dem hieſigen Krankenhaus zu-
geführt, wo er inzwiſchen geſtorben iſt. Aus

Die Durchführung dieſes umfangreichſten Teils ddes Geſamtplanes hat die Berufsſchule über- r r e
u einer tollen 7 kam es in den

n des Sonnabend in einem Miet
orwerk. Hier ging der Hauswirt mit

einem alten, aber ſcharf geſchliffenen de
terie-Seitengewehr Mieter los,
während dieſer ſich mit einem Fleiſchhammer (Holz-
keule) zur hr 49 Der Mieter z blutige
Verletzungen am Kopf davon. Der Frau des Mie-
ters, die ihrem Gatten zu Hilfe eilen wollte, wur
den von dem ſäbelſchwingenden Hauswirt dieHände zerſchnitten. Die o lizei mußte ein-
greifen.

Unfall. Am Sonnabend ſtieß Weißenfelſer
Ecke Kleiſtſtraße ein Motorradfahrer mit einem
Perſonenkraftwagen zuſammen, wobei der Motor-
radfahrer ſich das Bein brach. Er wurde in das
Krankenhaus eingeliefert. Die Schuld trifft an
geblich den Motorradfahrer.

Kommt zur SAg.!
Ermlitz. Die hieſige Ortsgruppe der Soziali

ſtiſchen Arbeiterjugend veranſtaltete am 22. d. M.

Bad Lanuchſtädt, den 29. November.

Jetzt f
ihr Unweſen zu treiben, indem ſie die Häuſer undTore mit Platten bekleben. Mancher Hausbe
ber (vielleicht ſogar Naziwähler) macht in derben

rten ſeinem Unwillen darüber Luft. Aber das
iſt ja L Art und am „teutſchen“ Weſen
ſoll bekanntli

Stadt ſtehen l Bdie Nazis an die Häuſer. Daß die Hitlerjünger
dieſe Tafeln trotzdem kennen, iſt immerhin anzu
nehmen, denn wenn ſich an den Tafeln ein ſozial einem r Namen. Was ſich
demokratiſches Plakat zeigt, ſo haben Fe nichts für gemeine

ab zu Beſchreibung.eiligeres zu tun, als es ſtill und heimli

Lauchſtädter Allerlei
dritten Reiches“. am Werke, nächt lich anderer Meinung zu ſein.

im Gaſthof Sachſe in Röglitz ihren diesjährigen
Werbeabend, der einen guten Beſuch auf-
wies. Das Programm wurde in einen heiteren
und einen ernſten Teil gegliedert und ſah die An
weſenden ſtets in der zrößten Spannung. Mit
großem Beifall wurden die Volkstänze und die

iteren Rezitationen, die von der Ermliver
ruppe bzw. von den Schkeuditzer „Roten Blitzen“

ausgeführt wurden, von den Zuhörern aufge
nommen, der ernſte Teil begann mit einem Re
ferat des Gen. Arno Schulze (Schkeuditz). Jn
vorzüglicher Weiſe ſchilderte er die Notlage der
arbeitenden Jugend und mahnte zum Schluß einer
Ausführungen die unſerer Bewegung noch fern
ſtehenden Jugendlichen auf, einzutreten in die So
zialiſtiſche Arbeiterjugend. Die folgenden Gedichte

wie die Theaterſzene „Zum Licht empor“ bildeten

en Schluß dieſer Wollen wirhoffen, daß dieſer Werbeabend ſein Ziel nicht ver
fehlt hat.

Gruppenabende der SAJ. finden jeden
Donnerstag abends im Jugendheim Oberthau
ſtatt.

Sexualkataſtrophe im Vuchthaus.
GroßKayna. Ueber dieſes Thema ſprach in

einer gutbeſuchten Verſammlung Karl Plättner.
Plättner, der durch ſein Buch „Eros im Zuchthaus“
in weiten Kreiſen bekannt geworden iſt, ſprach in
ruhiger und ſachlicher Art über das, was er ſelbſ' in
achtjähriger Zuchthaushaft erlebt hat. Man wurde

durch ſeine Ausführungen in der Erkenntn:s be
ſtärkt, daß eine Reform des Strafvollzuge in mo-
dernem Geiſte dringend notwendig iſt. Dem Vor
trage Plättners folgte der Film: Geſchlecht in
Feſſeln“. Wie am Schluſſe der Veranſtaltung be-
kanutgegeben wurde, ſoll in allernächſter Zeit in
GroßKayna eine Ortsgruppe des „Bundes für
Sexvualreform“ gegründet werden.

gibt auf eine anonyme Anzeige gar nichts und
ind wieder einmal die Jünger des wirft ſie in den Papierkorb, das Arbeitsamt ſcheint

ord.
,.pjhJj)x—Ein RNazi hat geredet.

Bad Lauchſtädt. Hier fand im Sternſaal eine
die Welt geneſen. Ueberall in der öffentliche Naziverſammlung ſtatt. Die

ttafeln, aber ihre Plakate kleben Beſucher, meiſt Ortsfremde, ſetzten ſich in der
aus Geſchäftsleuten zuſammen.

edner war ein Stadtverordneter aus Halle mit
dieſer Pole

impfwörter leiſtetet, ſpottet jeder
„Verbrecher, Jtzigs und blutgierige

kratzen. Für dieſe Tätigkeit hat ſich ein Haken Marxiſten“ waren die gelindeſten Ausdrücke für

heißt ſo, wie manche Leute ihren H

mit die Plakate ab. Er ſcheint wohl au

L ein Verdienſt, wenn einmal den Sudel-finken das Handwerk gelegt würde.
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Es iſt wirklich ſchlimm um unſere Gro
grundbeſitzer beſtellt.
„Not“, daß es
Während ſich die kleinen Bauern kaum eine Zei
tung halten können, iſt der „notleidende“ Groß
grundbeſitz ren von Z
in der ſeinen

kreuzler beſonders gut ausgebildet. Dieſer Kerl, er die
atte ſich früher der Sowjetfahne verſchworen und letzte ſozialdemokratiſche r

i und nennen, ſerwacht“ Be es Herrn
nahm immer gleich den Spaten und kratzte da e ü

jetzt die Wa
wieder ſeine Hände im Spiele zu haben. Es wäreſlitiſch denkt, hat gemerkt, daß

en indem er folgenden Satz nicht vorlas:
Dieſelben leiden ſolche Wer durch Vermiſchung mit Angehörigen der jü-es jeden Menſchen erbarmen muß diſchen Bluts gemeinſchaft oder

ührer der Sozialdemoratie. Beſonders das
Deutſchland

t err Satz ging er das Fiugblatt urch, drehte

hrheit um und jeder, der einigermaßen po

der Mann aus Halle die Unwahrheit ſagte.
Aber auch eine Unterſchlagung hat ſich dieſer
Jüngling des dritten Reiches zuſchulden kommen

arbigen Raſſen
esW raſſiſchen n r und Zerſetzun

eiträgt oder beizutragen droht,eutſchen Volkes
immerman nſwird wegen Raſſenverrats mit Zuchthaus beſtraft.“

ämtlichen Arbeitern eine Dieſes getraute ſich der Obernazi nicht vorzuleſen,
ſolche gratis zu liefern. Das wäre gewiß ein da ja der Präſidentſchaftskandidat der Nazi eineſchöner Zug von dieſem Herrn, wenn t Ar- jüdiſche Frau I und obiger Satz ein Antrag des
beitern die freie Wahl der Zeitu
aber müſſen alle das Halbnaziblättchen „Saale-
zeitun Gerade jetzt findet man

überließ. So Nazifrick im eichstage war.
Was der Hitlerjüngling im erſten5 in r lageleſen. etwieder aervand (höne Sachen in dieſer Zeitung. Und ſo ſetzte ſich ſein Gebrülle nur aus Wider

Serpie „Die Greueltaten n h r
wo rr Zimmermann im nächſten ühjz denken und keine Polen wieder be lee

wird?
7

ſprüchen zuſammen. Der Beifall war äußerſt ge
ring, und er wird wohl gemerkt haben, daß in
Lauchſtädt kein Blumentopf zu gewinnen iſt. Zur
Diskuſſion hatte ſich ein Tannenberger ge-
meldet, der aus Halle war, aber er durfte nicht

Das Arbeitsamt Halle Nebenſtelle Merſe- ſprechen. Warum wohl nicht? Fürchtete ſich etwa
burg, ſcheint recht e
auszuüben, um die Schwarzarbeit zu ver
hindern. Jmmer und immer wieder hört man

rtige Geſchäftsmethoden der Mann mit dem großen Mund, Czarnowſti,
vor der Wahrheit?

Um den unwahren AusführungenKlagen, daß den Arbeitsloſen, manchmal völlig entgegentreten zu köneen, findet in nächſten Zeit
grundlos, die Unterſtützung geſperrt wird, weil ſie wi
noch nebenbei arbeiteten. Verlangt der Betroffene demokratie ſtatt, in der wir uns mit den Nazis
Beweiſe, ſo wird er in den meiſten Fällen damit beſchäftigen werden. Schon heute laden wir Czar-

t, daß eine anonyme Anzeige er'nowſki ein und billigen ihm eine ausgiebigeabgefertig

ſtattet worden wäre. Jeder rechtdenkende Menſch

Jkregis Cuerfurt
Müchilſche Plauderei

De Pietät verlangt de Ehrung dr Verſchtorbenen.Da hat mr nu den vtenſunntaß hea wu mr
intenſiv ahn de Verfloßnen denken ſull. Jn Scharen
pilgerte mr naus uff de Friedhefe unn ſchmickte de
Jräber dr Lieben. Jeder tut's ſchließlich nach Kraft
ſeines Bortmannehs. Diß Jahr hat freilich man-
cher keen Kranz koofen gennen. Die vun'n Blumn-
topp heeme abjeſchnittnen Aſterblieten ſinn awwor

Liebeskummer wollte ſich F. das Leben nehmen.

r eine öffentliche Verſammlung der Sozial

Diskuſſionszeit zu.
„JFL

fors Läbn netjer jebraucht. Ahn diſſem ewärd awwor voch ma ſu recht intenſiv ahn
Milljohnen Toten des letzten Velker-
mordens jedacht. Manche juten Vorſätze werdn
da jefaßt. Bei villn halten awwor de juten Vor
ſätze blus forn Totenſunntag vor. Jſſe vorbei, jeht
äbn alles ſein Jang weiter wie vorher.

Das is ſchließlich dr Loof dr Welt unn mr
wullns ooch nich ännern. De Pietät in Ehren
de Läbnden hamms Recht. Dadrmit is nu nich
jeſagt, daß de Läbnden nich aus dem Vergangnen
lernen ſullten. Jm Jejenteil! Freilich jibbts
immer noch Milljohnen, die da ſcheinbar

äbn ſu jut jement wie an Kranz. s Jeld wärd äbn ſchlafen wie de Toten uffm Friedhof. Jch

S
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meene de Revanchekrieger unn de Nazis. Wemmordie anne Weile ſchlawworn jeheert t denn muß

mr ohne weiteres feſtſtellen, daß ſie voch neinzehn
unnerdachtzehn nich uffjewacht ſinn. rſchläfern noch mehr ein. Mich treſtet dios, daß
en Akuba jeſaht hat, 's alles ſchon dajeweſen. De

8u Qung jeht trotz der mieſen Zeiten unn dr
einbliete des Faſchismus uffn Sozſahlismus zu.s jibt ja Orte, wus mechtig ſchwer is a italo

riſch zu wärken. Unſer Müchelnn is beſtimmt
drvon eener mit. Aus Verzweiflung ſegeln deAermſten im Fahrwaſſer dr v Die
verſchprechen ja ooch anne Menge. Mr ſieht blus
niſcht drvon. Das, was den Aermſten bis i

ite

Machtvoller Aufmarſch
in Euenburg.

Eilenburg, den 1. Dezember.
Die von Sozialdemokratiſcher Partei, Gewerk

chaften, Sportlern, Reichsbanner und Sojzialiſtiſcher
rbeiterjugend am Sonntag veranſtaltete Kund-

4 t h t C r iſt einom e unter Vorantritt des Reichsgegen P u F J uff ihre u bannerSpielmannszuges ein ſtattlicher g T
Anteil dran Ohne ihre Dir Demonſtration an der Stadthalle formiert. Auf dem
Eommuniſte. ich d c rn de Marktplatze angekommen, hielt der Reichstags

iniſten nich durchjekommn unn's jäb de heit ghgeordnete Dr. Her t vor den zahlreichen Republijen Beihilfen ſichor no s Vun den Gommuanern eine wuchti e Ankla be ege die J
S kann mr r rheet nich verlangen Durch den Wa Perſon r Ragis ſind dem Valte
ſelw P uff Hrakehl. De Hetzer neue Laſten auferſegt worden; denn ſeit dieſer Zeitd hlechte eiſen e W W wenns ind Hunderte von Vnillionen aus Furcht vor dem
tätig ten Funtktsſohnäre handgreiflich bedroht unſe Chaos in Deutſchland ins Ausland verſchleppt

R r worden. Wenn jetzt die Unternehmer die Löhne abwe r von dr SPD. laſſen hetzen unn machen gar bauen, ſtützen ſich auf die HitlerBanden, die
ene Anſchtalten in Verſammlungen der Gommu Streiks unmöglich machen. Wenn jetzt die Not

niſten zu jehn unn uffzuklären. Beſchtimmt is das vexordnungen nicht in allen Teilen beſtehen bleiben,
W uns. Nee, nein in de Verſammlungen, ſo iſt das das Werk der r rtei.
nich blus bei de Hakenkreizler, ooch bei de Bolſche Die Nazis ſind nicht Sozialiſten, ſondern Dema-wiſten. Sozjahliſt ſein, heißt Kämpfer ſein! gogen ükeiſter Art.

M. Die u unſeres Elends ſind der Krieg und
7 das kapitaliſtiſche Syſtem.Mücheln. Dienstag, den 2. Dezember, Es gilt, alle Kräfte zu ſammeln und eine eiſerne

abends 8 Uhr, findet in der Turnhalle der ſtädti- Front zu bilden, an der die Gelüſte hinter den
ſchen Realſchuie eine öffentliche Stadtverord Nazis ſtehender Unternehmercliquen zerſchellen.
netenſitzung ſtatt. Zur Beratung n u. a.: Mit einem dreifachen Hoch auf die Republik und
Beſprechung über die Erhöhung der Realſteuer, die Sozialdemokratie wurde die machtvolle Kund-

r z Arbeiter, der Sie eue gebung geſchloſſen.
nmeldungen von ülern na exta bisünterſekunda zu Oſtern 1931 können vom 2. bis Prächtiger Verlauf in Bitterfeld

6. Dezember von 8 bis 10 Uhr, im Direktor-zimmer der Realſchule vorgenommen werden. und Essleben.
Bitterfeld, den 1. Dezember.

4 Geſtern ſtand Bitterfeld im Zeichen des Anti-Wei! der Var eibrief ausb'ieb? faſchiſtentages. Der organiſierten Arbeiterſchaft

äbn wärd, bei uns an janz Teel, därfn näml

Kommuniſtiſcher Gemeindevertreter nicht in der gehörte am geſtrigen Sonntag die Straße. Sie.
Lage, ſeinen eigenen Antrag zu begründen. demonſtrierte wuchti iſtig gegen die drohende faſchiſti-
Kögſchan. Die letzte Gemeindevertreterſitzung ſche Gefahr, gegen die brutale Gewalt der Nazi-

M die Aufgabe, einen Gemeindevorſteher zu wäh. handen. Gegen Mittag entwickelte ſich in der
en. Gemeindevorſteher Friedrich hatte ſein Amt Nähe des „Bürgergartens“ ein reges Leben und

7 Saſſe n ger Treiben. Reichsbannerkolonnen rückten mit klin
KPD.) als Gemeindevorſteher gewählt aber nicht gendem Spiel an. Die Sozialiſtiſche Arbeiter-
eſtätigt wurde. Die nunmehr ſtatgefundene Ge Jugend durchzog mit wehenden roten Fahnen

meindevorſteherwahl brachte folgendes Ergebnis: ſſingend die Stadt. Laſtautos rollten heran, geſüllt
Edwin Heilmann (SPD.) 5 Stimmen, Karl mit auswärtigen Teilnehmern.
Keilmann (KPD.) 2 Stimmen. Eine Stimmel Um 2 Uhr begann vom „Bürgergarten“ aus
war ungültig,, da Weg die große Demonſtration durch die Straßen der
richt g dfr 6 en e ählers Stadt zum Marktplatz. Vornweg der Spielmanns
Edwin Heilmann gum Gemeindevorſteher gewählt (Aig des hiegen Aeirnebannen

Dann ein Wald von roten und ſchwarzrot
In der weiteren Sitzung wurde alsdann die erhöhteBierſteuer ſonie die Automatenſteuer goldenen Fahnen.
gegen die Stimmen der Kommuniſten beſchloſſen. die getragen wurden von mutigen Kämpfern für

echn i h l Sie die deutſche Republik. Und dann
ungsjahr 1930/31 ſchließt mit ab. de der lik, da iDer Fürſorgetitel hatte eine Summe von 17610 Mk. die m Gre geiche

Die Kundgebungen im Bezir

Transparente mit

St We reeheit t h wurde mit n ihrer ſchmucken Uniform mit dem Sturmriemen

Auch in dieſem Falle ſtimmten die Herren Kom-
muniſten, getreu den Parolen der VLerchenfeldſtraße,
gegen den Haushaltsplan. Der Kommuniſt Reu
ter beantragte in der letzten Sitzung Beratung und
Beſchlußfaſſung über evtl. noch abzugebende Bau
plätze am Mühlweg. Nachdem nun dieſer Punkt
zur Beratung ſtand und Reuter ſeinen Antrag be

ründen ſollte, blieb ihm die Spucke weg. So ſieht
ommuniſtiſche Kommunalpolitik aus. Lediglich nach

den Befehlen von Moskau oder der Lerchenfeldſtraße

Wie die KPD. die Stadt Könner
ums Geld bringt

Arbeitereltern, auch von der ultralinken Richtung,
ihre Kinder zu den deutſchen Naziturnern.
Jhnen ſei es ans Herz gelegt, da ſie genau mit
uns fühlen, e an unſere Seite zu treten. Der
Vereinsbeitrag iſt ſo niedrig gehalten, daß es jedem

unterm Kinn. Die Sozialiſtiſche Ar möglich iſt, ſeinen Kindern einige freudige Stunden
beiter- Jugend in ihren anſprechenden W reine Miene nfall ver

erein veranſtaltete am Sonnblauen Bluſen. Die Parteigenoſſen und ag, dem 30. Novemberx, ein Hergtapellen Konzert
Gewerkſchaftsmitglieder und Sport mit aus ewähltem Programm. Te ir R tgenoſſen. Sie alle ſoll der Sugenbbildung e Wanderung guſteßent

marſchierten geſchloſſen und diſzipliniert gegen
den Faſchismus, für die Demokratie.

Der Marktplatz war ſchwarz von Menſchen.
Eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge hatte ſich
e um den Worten des Landtagsabge
ordneten Franken (Zeitz) zu lauſchen.re ſo ſagte der Redner u. a., Anvernunſt in Reinku'tur.
herrſcht Severing. Dieſer Mann ſoll uns ur letzten Stadtverordnetenſitzung hatten diallenzein Vorbild ſein. Aber ein Mann Erwerbsloſen einen Antrag ehe von

z Richard Sachſe und Karl kallein wird gegen den Faſchismus nicht kämpfen Fichnet war. Seltſamerweiſe ar ſich e

Fireis Deſitascſi
Delfitasch Ftaddt)

können. in ſolchen Di ierottrinungen ſo bi PD. ionDie geſamte Arbeiterſchaft muß hinter ihm dieſes Antrages nigt r
ſtehen, ſcheinlich waren auch unſere beiden linientreuen

Stadtväter und ihr Berater Vogt entſetzt übund ſie ſteht hinter ihm. Das Kapital iſt bereit, 2 ogt entſetzt über das,die Demokratie preiszugeben, um der Arbeifer n r Aen t P r o r
ſchaft ihre ſozialen Errungenſchaften zu rauben. Art die KPD. mit den Erwerb
Deshalb müſſen wir gegen den drohenden Faſchis-loſen Schindluder treibt, ſeien die wich
mus kämpfen. Wir blicken nach der faſchiſtiſtigſten Forderungen des 19 Punkte umfaſſenden
ſchen Hölle, nach Jtalien. Tauſende von Programms kurz angeführt.
braven Arbeitern ſind dort eingekerkert und Es ſollte eine beſtimmte, in ihrer Höhe nicht
ingemordet. rage Eu benannte Summe bewilligt werden, die Verhing Jch frag ch, ndung finden ſollte zum Bau von Wohnun
ſoll Deutſchland ebenfalls eine faſchiſtiſche en, Schulen, Krankenhäuſern uſw.

Hölle werden?“ iſt allen Bemühungen zum Trotz nicht(Ein brauſendes „Nein“ ertönte über den lu den Neubau eines Krankenhauſes in e.

Platz. e e de ſollen gleich mehrereMit einem kräftigen FreiHeil, in das die atte reten ar n r
Maſſen begeiſtert einſtimmten, ſchloß der Redner Das wiſſen die Verfaſſer wahrſcheinlich ſelbſt nicht.

ſeine anfeuernde Anſprache. Dann marſchierten ni i je Pflchtarbeit kann in Delitzſch nicht beſeitidie langen Kolonnen wieder ab, weiter durch die werden weil ſie gar nicht eingeführt ſitzat
andere Stadthälfte bis zum „Bürgergarten“, wo
ſich dann der Zug wieder auflöſte. Neben Lieferung von Kohlen und Kar

f t d W he ſich zwiſchen bewegen. ebenEisleben, den 1. Dezember. wurde verlangt: unentgeltliche A e von Mittag
Es war ein gewaltiger Züg von Parteigenoſſen, eſſen Lieferung von Kleidern en und Unter

Reichsbannerkameraden und Mitgliedern der übri a r r e. wen Tee
gen am Aufruf beteiligten Organiſationen, der ſichſder Erwerbsloſenverſicherung für die volle Dauer
geſtern nachmittag vom Volkshaus aus in Bewe n r Leere Verſchen eire
gung ſetzte. Das beweiſt, daß die Arbeiterſchaft geſchaffen wurde, ſcheint demnach doch nicht ganz ſo

die Gefahr des Faſchismus erkannt hat und bereit wer m er W rig r

s iefert. Uniſt, dieſer Gefahr mit allen Mitteln zu begegnen.ſ Benutzung der Werkersmitlet
Auch die Frauen wollten nicht zurückſtehen und be J m 2 Frt D Auch vie Forderung

t iſt berei erfüllt. Denn ande Verteiligten ſich in großer Zahl an dem Umzuge.ſehrsmittel als die Beine fom men in
Drei Spielmannszüge wirkten mit, und die zahl irh nicht in Frage, da es andere
reichen roten und ſchwarzrotgoldenen Fahnen und n i gibt.

Doch genug. Wollte irgend jemand mit der Er
aufklärenden Jnſchriftenzülung der Forderungen Ernſt machen, müßte die

gaben dem langen Zuge ſein Gepräge. Es war Stadt
gut, daß der einſetzende Regen wieder aufhörte.! mindeſtens ein paar huuderttauſend Reichémark
So konnte die Kungebung programmäßig abge- bdafür auswerfen.
wickelt werden. Es kann wohl niemand ſo dumm ſein, zu glauben

das ließe ſich verwirklichen. Sollten aber die zwei
Unterzeichner der Anträge dieſen Glauben haben,
dann wäre noch eine zwanzigſte Forderung
zu erheben, deren Verwirklichung zarantiert wer-
den könnte, da ſie nicht zuviel Koſten verurſacht:
die beiden Unterzeichner ſind amts
ärztlich auf ihren Geſundheits-zu unterſuchen. Erforder-
kichenfalls iſt das Notwendige zu
veranlaſſen.

eönnen die Herrſchaften arbeiten. Aus eigenem V. Verkehrte Politik im Kreistag verurſacht ſchwere Nachteilel Cilenburg
len dürfen ſie nicht handeln. Manche haben dabei
ſchon verlernt, ſelber zu denken.

ar Breis
Endlich eine zweite Avokbeke

Könnern, den 29. November.

neber die letzte Stadtverordneten
ung, die, wie bekannt, infolge komm uni-

tiſcher Rüpeleien werdenAmmendorf. Am Sonnabend eröffnete Apo mußte, iſt im einzelnen folgendes g. berichten:

ä i im Stadttheker Auguſt Kremer, Beeſener Straße 14. die. Erwähnenswert iſt, daß das Loch“ im S
von der Ammendorfer Einwohnerſchaft längſt er e wut Wie r
ehnte „Schwanen Apotheke“. Um diedieſer Apotheke iſt ſeit langer Zeit zugeſtimmt. Bei dem Punkt

r v r Jrib m Herrichtung einer Lehrkücheie Konzeſſion ſchon erteilt war, ſchien es ſo, aſollte die Errichtung dieſer zweiten, für einen Ort ab es ein Jntermegzzo. Der n n n. J
von 14000 Einwohnern unbedingt notwendigen oſten in voller Höhe von run Sie t

Apotheke an der Platzfrage ſcheitern. Dieſe Herſtellung inkluſive einer Sickergrube de e Wie
Schwierigkeiten ſind nun endaültig überwunden. muniſten Bethge und r rten,
Die nene Avotheke iſt in architektoniſcher wie in Sickergrube wegfallen zu laſſen un de
praktiſcher Hinſicht ſelten gut gelungen. Für eine d e a re zu e Wert
gute und fachgemäße Bedienung dürfte Apotheker von 180 erfor 1 wurde. r rKremer, der 10 Jahre in der Hirſchapotheke in Bürgerlichen Stadtv. Opi tz und bere nd 4
Halle und in den letzten 10 Jahren in der Bihn- (Soz.) ſtellten ſich zwar auch auf den i
hofsapotheke in Halle tätig war, volle Gar irtic meinten aber, daß die Belaſtung für die Stadt vor
bieten. Ueber den Nacht- und Sonntras- läufig untragbar ſei. Bethge Komm ſtellte
dienſt, der ſich von ſetzt an abwechſelnd entgegen ſeinen Freunden im r n
auf beide Avotheken verteilt, wird in den nächſten r Erſer
Tagen bei jedem Arzt ein Dienſtplan erſcheinen. t P e Milar. Weiter Vehauptete er daß die

7 et daß telbſche W keinen ermendorf. Ertappte Antifa. Am 29. No bätten, das ſelbſthergerichtete Eſſen et pe envener ehe üſe wurde in nende ein worauf ihm Bielert (Soz.) zurief, daß es doch
ö „jm Kinder der Erwerbsloſen ſeien. RatmannTrupp von etwa 25 Angehörigen der Antifaſchiſti T ter (So) nahm ſich n e Kommuniſten

affen n ie er re en fanden Sie gründlich vor. führte aus, daß ſie mit Anträgen
1 feſtſtehendes Meſſer, 1 Drahtzange, 2 Pechfackeln u h rn Be eng e
und verſchiedene Propagandaſchriften. Der Tuidrſtren r Sachlichteil ſtellte Schlüter feſt, um wie
war im Begriff, einen Ausmarſch nach auswärts zu hfef Geld die Kommuniſten die Stadt ſchon gebracht

ine Berlezt wne an ametynie ſern e. e e le
ner Mann, der am Sonnabendabend in der Halli- a 1926 veſchiofſe ne Verzecſung und Tilgung von

ſchen Straße gegen einen Kraftwagen lief. Er wurde z5 000 Mk. der verſtärkten Förderungen beim
dem Bergmannstroſt zugeführt. Brückenbau zu übernehmen, ſtimmte die KPD.,

ereeeeeeeeeeeeeeeeeeemehrheit nicht erreicht wurde, dieſer Antrag.
armen Marie Das machte für die Stadt die Kleinigkeit von 5600
Halle: wilhelmine Hoffmann; Gertrud Stößner, Mark aus.

Otto Schröck: Kiel Blänkner: Marie Peters: Hulda Das Handelsminiſterium hat der Stadt einen
Seume; Emmy Frißſche; Eliſe Bokelberg. Eilenburg: 2 ch i c rſt. Karl Heinz Brendel; Julius Liebold Zeiſcha: geſt. erhöhten Zu uß zur Brückenverzin-
Sir Andrag e Elſterwerdan geſt, Emmy Petoſd.ſſun a aus der raftfahrzeugſteuer auf 10 Jahre

elitſch: Tr e g n x in Höhe von 11000 Mk. zugeführt. Es käme eine
u deiche. e gen. Nachzahlung von 27 000 Mk. für drei Jahre in

für die Stadt Das Steuerdiktat.
Der Regierungs präſident gibt be-Frage, wenn der Kreis die Bürgſchaft über kannt: s 88praä s

c c. o. er hſtädtiſchen Körperſchaften haben zur Si rung be 72 der v W 111 abgelehnt haben,
eſbloſſen ein uch mit einer jährlichen re en ab der 7
Einzahlung von 2000 Mk. anzulegen, ſo daß nach peindegetränkeſteuer und Bürgerſteuer unter ZuAblauf dieſer 10 Jahre 22000 Mk. zur Unter ſt irk t daß i r
haltung zur Verfügung ſtänden, alſo ein Riſiko d El r Bezirksausſchuſſes an, daß in der
für den Kreis nicht beſtett. Bei der Abſtimmung t e ie Bü
im letzten Kreistag über die Bürgerſchaftsübernahme a) für das Rechnungsjahr 1930 die Bürger
ſtimmte die KPD. dagegen. Hilker, der geradeſſteuer,
eine perſönliche Sache mit einem anderen Abgeord b) die Bierſteuer mit den durch die Not
neten beſprach, legte aber beſonderen Wert darauf, verordnung feſtgelegten Sätzen vom 1. Dezember
beſonders zu betonen, daß er auch dagegenſd. J. ab bis zum Beginn des Monats, der auf die
ſtimme. Das koſtet der Stadt erſtmalig 27 000 Mk. endgültige Beſchlußfaſſung der Gemeinde über die
und laufend 11 000 Mk. pro Jahr. Rechnet man Realſteuerzuſchläge für das nächſte Rechnungsjahr
noch das von der KPD. abgelehnte Brücken-ſoder deren Feſtſetzung durch die Aufſichtsbehörde
geld dazu von 9000 Mk., ſolgt, erhoben wird.

ſo 7 W ne d Mk. her Verkeb beſſaus, ohne die Nachzahlung, die Stadt ein erkehresverbeſſerung.
büßt infolge der Politik der Kommuniſten. Die ſtädtiſche Verwaltung hat auf ihre

Als dieſe Tatſachen gezeigt wurden, die ihnen iederei des vor-ſichtlich unbequem waren, Proéteſtierie der wöni bei ws d g e t uhr
eder Gelegenheit die Kreispolilik in den Vorder-ſledten Zuges von Leipzig Eripzig ad ar
grund ſtellende Hiller gegen die Zulaſſung dieſer Eilenburg an 0.10 Uhr) von der Reichsbah n
für die Stadt ſo wichtigen Ausführungen. direktion Halle folgenden Beſcheid erhalten:

Erwerbsloſe und Unterſtützungsempfänger, was Zug 747, Leipzig Hbf. ab 23.30 Uhr nach Eilen-

konnte die Stadt tun, um der Not zu ſteuern, ſwenn ſie dieſe Mittel hätte, die nk'ber a burg war im Sommer d. J. werktags ſo mag
der Stadt vorenthalten werden! Bedankt Euch bei beſetzt, daß wir ihn bei den augenbliclichen wirt

den Kommuniſten! ſchaftlichen Verhältniſſen zu unſerem Bedauern zur
Nachdem die Debatte über die Lehrküche noch Zeit nicht wieder täglich vorſehen können. Mit

einige Zeit fortgeſetzt worden war, entſtand der Rückſicht aber auf die Gültigkeit der Sonntags
n r und die Siyunz fand ihr un rückfahrkarten ſchon am Sonnabend zur Rückfahrt

haben wir angeordnet, daß der genannte Zug vom
Könnern. Montag, den 1 r,(29. November 1930 ab auch Sonnabends

19 Uhr, findet eine Stadtverordneten und an Werktagen vor Feiertagen gefahren wird.
ſitzung ſtatt. Die Tagesordnung iſt dieſelbe der
wegen de sTumultes vorzeitig geſchloſſenen letzten
Sitzung.

Arbeiterkinder gehören in die [W„-—X-
Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Veranſwornich für PolitikFre a Turnerſchaft“, und Feuilleton: Ernſt Loops; für er. Kommunalpolitik,

Döllnitz. Die Freie Turnerſchaft Döllnitz wirtſchaft und Gewertkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für

J „D„S .,S2*

Die Leiche der Frau Hammerſchmidt
wurde Sonnabe nd van gleich hinter der
Mühlgrabenmündung in der ul de gefunden.

bat es ſich 3 ſonderen 2 Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,We en beſonderen Aufgabe Hemacht, das ren Hanne verantworiiich für den Anjgigentelt
Kinderturnen unter fachmänniſcher Leitung älte- Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckeret
rer Genoſſen zu pflegen. Noch ſchicken verſchiedene Geſellſchaft moH., Große Märkerſtraße S7.
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Kommunfstisch-nationdlsozialitische Einheitsfront
Die Krelstugsmehrhelt verwelgert der Krelsverwaltung die erforderlichen Hittel

Delitzſch, den 30. November.
Am Sonnabend trat der Kreistag des

Delitzſcher Landkreiſes zu einer Sitzung zuſammen,
in derem Vordergrund der

Nachtrag zum Etat und die Genehmigung der
notwendigen Steuern

tand. Um es vorweg zu ſagen: Es war dem
andrat nach eindringlicher Darlegung der Ver-

hältniſſe wohl möglich, den vorgelegten Nach
trag genehmigt zu bekommen, aber es fand ſich
keine Mehrheit, die auch die zur Durchfüh-
rung der geſtellten Aufgaben erforderlichen Mittel
bewilligte.

Die Kommuniſten übten wieder die alte
Taktik, indem ſie wohl für den Nachtrag ſtimmeen,
aber bei der Mittelbewilligung ſtellten ſie ſich auf
die Seite der Steuerverweigerer, obwohl ſie vorher
in allen Tönen das Lied von der Unterſtützungs-
notwendigkeit geſungen hatten. Aus ihrer Steilung-nahme geh alſo wieder mit aller Deutlichkeit her-

vor, daß es ihnen mit der Hilfe für die Notleiden
den durchaus nicht ernſt iſt, denn dann muß man
auch dafür ſorgen, daß die notwendigen Gelder
beſchafft werden. Ein Teil des Ordnungs-
blocks, darunter Rechtsanwalt Müller (Eilen-
burg) und Lehrer Bindernagel (Delitzſch) ſo
wie Lehmann (Landsberg) verſuchte, wenigſtens
eine Begründung ſeiner Stellung zu geben, wenn
ſie auch darauf hinauslief, daß man erklärte: Wer
et uns die Gewähr, daß die geforderte Summe

ie letzte iſt? Es iſt ja doch nicht möglich, den
Hilfsbedürftigen wirkſam zu helfen. Alſo laſſen
wir es donn lieber. Danach könnten alſo die Er
e n verhungern, bevor ſie wieder in Arbeit
ommen.
Am leichteſten machten es ſich natürlich die Nazis.

Schilling erklärte frank und frei: Die Sozial
demokraten und Staatsparteiler können zahlen,
denn ſie treten für die Youngzahlungen ein. Da-
mit war ſeine Weisheit zu Ende. Die Einheits-
C zwiſchen Nazis, Kozis und reaktionärem

ürgertum war alſo perfekt geworden. Der Nach
trag zum Etat wurde mit den Stimmen der Sozial
demokraten, der Kommuniſten und einiger bürger-
licher Vertreter angenommen. Bei dem Beſchluß
über die Steuerfeſtſetzung brachen die Kozis aus
dieſer Front, wie ſchon oben angedeutet, und

die Steuerumlage wurde gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und einiger Bürgerlicher

abgelehnt.

Dieſe Stellungnahme der Kommuniſten
hinderte ſie aber nicht, in derſelben Sitzung noch
einen Antrag einzubringen. der wiederum Hilfe für
die Notleidenden forderte und bei deſſen Erfüllung
nicht weniger denn 648 683 Mk. nötig
würden. Vorher hatten ſie die Nachtragsumlage
in Höhe von 340 984 Mk. abgelehnt, der Kreis-
verwaltung alſo die Mittel zur Durchführung der
ſozialen Verpflichtungen verweigert und im näch-
ſten Atemzuge wurde faſt Millionen gefordert.
Wer angeſichts dieſer Haltung das demagogiſche
und geradezu verbrecheriſche Treiben der Kommu-
niſten nicht durchſchaut, dem iſt wirklich nicht mehr
zu helfen. Wie nunmehr die Mittel aufgebracht
werden ſollen, das wird die Frage ſein, mit der
ſich die Kreisverwaltung zunächſt zu beſchäftigen
haben wird.

Für den
Krankenhausum reſp. Erweiterungsban in

Delitzſch
bewilligte der Kreistag ein Viertel der Koſten, je
doch nicht mehr denn 35 000 Mk. Auch hierbei
zeigten ſich die Kommuniſten reſp. Voigt

Todesopfer des Laftkraftwagen-
zuſammenfſtoßes

Jn der Nacht zum Sonntag iſt im Kranken-
haus St. Georg der Chauffeur Paul Zoll-
mann aus Berlin, 25 Jahre alt, uder bei dem Zuſammenſtoß ſeines aſtzuges mit
einem Kleinbahnzug ſchwere Brandwunden erlitten

Der Zuſtand des Begleiters Elling, eben-
aus Berlin, iſt ſehr ernſt. Bei dem ebenfalls

verletzten Heizer der Lokomotive beſteht keine Le
hensgefahr.

wieder in ihrer ganzen Schönheit. Beim Erwei-
e befindet ſich auch die Aufſtellung eines
Krankenpavillons. Dafür wollten die Kommu-
niſten keinen Zuſchuß haben, ſondern er ſollte nur
beſchränkt ſein auf den ſonſtigen Um reſp. Er
weiterungsbau. Die Stadt wäre bei dieſer Rege-
lung um zirka 12 000 bis 15 000 Mk. gekommen.

Jn der m m zu Kreisdeputier-ten gewählt n. Raute (Eilenburg) und
Liebener (Zſchortau). Für den Amtsbezirk
Preſſen wurde der Gen. Zabel, der i Früh-
jahr nicht beſtätigt worden war, als Amksvor-
ſt e her wiedergewählt. Ferner wurden die Ver-
trauensmänner und deren Stellvertreter zur Aus-
wahl der Schöffen und Geſchworenen nach Verein-
barung gewählt. Auch die Schiedsmannswahlen
regelten ſich ſchnell nach dem Vorſchlag des Kreis-
ausſchuſſes. Für das Kreisjugendamt
waren ebenfalls Wahlen nötig geworden. Gewählt
wurden Lehrer Brieſe (Groß Kyhna), Lehrerin
Zennig (Zſchortau), Kreisjugendpfleger Hans-
jürgens (Delitzſch) und Bezirksfürſorgerin Nettel-
beck (Delitzſch).

Jrotfa Aommumisfenwüfßſereit

Konſum Delitzſch
Umſatzſteigerung um 19 Prozent Rückvergütung 4 Prozent

Bilanz genehmigt, KPD. viamiert
Die Geſchäftsleitung des Konſum vereins

Delitzſch gab den Geſchäftsbericht über
das abgelaufene 27. Geſchäftsjahr. Wie überall, d
iſt auch in Delitzſch die Genoſſenſchaftsarbeit nicht
reibungslos verlaufen.

Jm allgemeinen betrachtet, hat der Verein auch
im Kriſenjahr einen

Mehrumſatz gegenüber dem Vorjahre

erzielen können. Der Geſamtumſa betrug
641 072,03 Mk., das bedeutet ein Mehr von
101 956,08 Mk. gleich 19 Prozent. An Kolo-
nialwaren wurden für 404 957,41 Mk., an
Fleiſchwaren 186863,30 Mk. und an Koh-
len für 49 431,32 Mk. umgeſetzt. An den Mehr-
umſätzen waren alle Verkaufsſtellen, mit Ausnahme
der am Nordplatz, der in Klitzſchmar und Kyhna,
beteiligt. Der Durchſchnittsumſatz beträgt pro Mit-
lied 452,39 Mk. Das iſt ein Mehr des Durch

ſchnittsumſatzes gegenüber dem voraufgegangenen
Jahre von 49,89 Mk. Sehr intereſſante Rückſchlüſſe
gewährt die Aufſtellung über den Umſatz der einzel
nen kaufenden Mitglieder. Dabei iſt feſtzuſtellen,daß die größere daiſe der Käufer mit ihrem
Umſatz unter dem Durchſchnitt liegt. Wenn auch
nicht verkannt werden darf, daß die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe bei den einzelnen ſehr verſchieden liegen,
ſo zeigt dieſe Aufſtellung aber ſehr deutlich, wo der
Umſatz noch weſentlich geſteigert werden könnte.
Es wird deshalb Aufgabe der Verwaltung ſein, mit
dieſen Mitgliedern einmal über die aufgeworfene
Frage zu ſprechen. An Spareinlagen waren
im Berichtsjahre 83 137,43 Mk. vorhanden. Das
iſt ein Plus von 5402,69 Mk. An

Mitgliedern ſind 1417 vorhanden. 287 ſind im
Laufe des Geſchäſtsjahres eingetreten,

während 24 durch Tod, Wegzug uſw. ausgeſchiedenſind. Das Geſchäftsguthaben der Cenoſer-
ſchaft betrug am 1. Juli 1930 25 422,61 Mk., wäh-
rend die Haftſumme 42 540 Mk. beträgt. An Ab
ſchreibungen ſind 8742,92 Mk. vorgenommen
und an Rückvergütung werden 22500 Mk.
ausgezahlt. Das kommt einer

Rückvergütung von 4 Prozent
gleich. Die vorgelegte Bilanz wurde nach einer
längeren Debatte mit 197 gegen 154 Stimmen ge
nehmigt und damit gleichzeitig der Vorſtoß der
Vereinsgegner, der Kommuniſten, abgeſchlagen.

Darüber herrſchte natürlich große Wut, denn die
Linientreuen hatten alles aufgeboten, um zu ihrem
Ziele zu kommen. Voigt, in der Genoſſenſchaft

7 den Vorſtand der Kreisſparkaſſe
wurden gewählt Gen. Brade (Radefeld) und
Liebener (Zſchortau). Die Kommuniſten gingen
auch bei dieſer Wahl leer aus.

Die Grunderwerbsſteuer wurde inſo-
fern geändert, daß in Zukunft nicht mehr 4 Pro-zent Zuſchlag ſondern nur noch 2 Prozent erhoben

werden. Die Jahresrechnung der Kreisſparkaſſe
für 1929 wurde entlaſtet und eine kleine Aende-
rung der Sparfaſſenſatung vorgenommen. Hierbei
fand auch ein Antrag der Kommuniſten Annahme,
der darauf hinauslief, die Amtszeit der gewählten
Vorſtandsmitglieder der Sparkaſſe nicht auf
5 Jahre, ſondern auf 4 Jahre feſtzulegen. Es wurde
ferner einer

Aenderung der Beſoldungsordnung
zugeſtimmt und zwar auf Grund des Runderlaſſes

r preußiſchen Regierung. Bemerkenswert iſt daß
die Na zis, als ſie ſahen, def keine Mehrheit für
einen KPD.Antrag auf Herabſetzung der Gehälter
auf 5000 Mk. zuſtande kam, ſofort für den Antrag
ſtimmten, ſonſt hätten ſie ſich wohlweislich gehütet,
zuzuſtimmen.

gut vorangekommen

nächſt machte er den Schwätzer für Halle und im
weiteren brachte er eine Reihe perſönlicher Sachen
vor, mit Hilfe deren er auch noch beſondere Vor
teile für ſich herausholen wollte. Dabei kam durch
die rſammlung heraus, daß er vergeſſen
hatte, ſeinen geldlichen Ver pflichtungen
der Genoſſenſchaft gegenüber gerecht zu werden.

Solche Mitglieder kann man allerdings den
S gern überlaſſen, denn zum Ruin einer

enoſſenſchaft tragen ſie weſentlich bei. Nicht nur,
daß er vergißt, ſeine Kohlen zu bezahlen, quaſſelt
er in jeder Verſammlung zum Ueberfluß, ſo daß
es den Mitgliedern geradezu zum Ekel wird, in die
Verſammlungen zu gehen. Obwohl ein großer Teil
der Mitglieder n vorzeitig die Verſammlung
verlaſſen hat, haben die Zerſtörer auch diesmal ihr
Ziel nicht erreicht. Sie werden jedoch nicht nach
laſſen. Deswegen iſt es Pflicht eines jeden ehr
lichen Genoſſenſchaftlers, in der kommenden Zeit
auf dem Poſten zu ſein, damit es gelingt, allen
Stürmen zuwider die Genoſſenſchaft zu erhalten.

Nreis Ciebemwerdo
Abgelehnte Berufung,

Elſterwerda. Die Erſte Strafkammer des
Landgerichts Torgau hatte ſich noch einmal mit
dem Ueberfall von Kommuniſten auf
Nationalſo ialiſten zu beſchäftigen. Wie
erinnerlich, wurden am Tage vor der Reichstags
wahl zwei Nationalſozialiſten, die von einer Ver
ſammlung in Bad VLiebenwerda kamen, hier von
etwa 20 überfallen und verletzt. Von
6 vom hieſigen chöffengericht abgeurteilten und
zum Teil mit Gefängnis beſtraften Kommuniſten
hatten die Arbeiter Kurt Jaſchke und Walter
Zinke, die zu 5 bzw. 4 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden waren, Berufung eingelegt.
Dasſelbe war ſeitens der Staatsanwaltſchaft gegen
über dem freigeſprochenen Arbeiter Evich Lieb
ſcher erfolgt. Die Berufung der Angeklagten und
die der Staatsanwaltſchaft wurden vom Landgericht
verworfen.

Falkenberg. Mit den Pflaſterarbeiten
in der FriedrichLiſztStraße iſt begonnen worden.
Die Straße, die vor 25 Jahren das letztemal ge
pflaſtert worden iſt, wurde damals nicht in der
ganzen Breite, ſondern nur zur Hälfte gepflaſtert,

beſchäftigt, hat ſich auch in dieſer Verſammlung während die andere
wieder als Schädling des Vereins offenbart. Zu

enommen und die Straße erhält in ihrer ga
reite ein neues Pflaſter aus Mansfelder

Schlackenſteinen. Bei den Arbeiten hat ein Teil
Wohlfahrtserwerbsloſer Arbeit rehalien. Bau
enoſſenſchaft und Bauverein haben inLieſen Tagen noch mit dem Bau von je einem

8-FamilienHaus begonnen. Hier haben ebenfalls
arbeitsloſe Maurer und Bauarbeiter Arbeit er
halten.

Erſo greiche Frauen Kundgebung.
Lauchhammer. Auf eine r

ändern kann die hieſige ſoziaiſtiſ Frauengruppe zurückblicken. Mehr als
100 Frauen hatten ſich bei Weſenigk verſam
melt, auch Gäſte aus Bockwitz und Dolſt-
haida waren in größerer Zahl erſchienen. Die
Muſikgruppe der Arbeiterjugend eröffnete
mit muſikaliſchen Darbietungen. Gen. Grober
widmete den Verunglückten von der Förderbrücke
einen herzlichen Nachruf. Dann ſprach Genoſſin
Thümmel (Dresden) über „Die Frauen und die
große Politik der Gegenwart“. Sie verſtand es in
hervorragender Weiſe, ihren aufmerkſamen Zu
hörerinnen die Fragen des heutigen politiſchen
Kampfes klar zu machen und beſonders die Rolle,
die der Frau dabei zufällt, aufzuzeigen. Es war
ein hochpolitiſches und doch verſtändliches Referat,
wie es aus dem Munde einer Frau hier noch nicht
geboten wurde. Den Frauen wurde damit ein
Abend voller Belehrung und Anregung geboten.
Ein gemütliches Beiſammen'ein hielt alle noch eine
unterhaltende Stunde zuſammen.

Da lachen ia die Hhner!
Mückenberg. Von Zeit zu Zeit geruht die

Bubiag, die Eltern ihrer zahlreichen Lehr
linge zu Elternabenden zu befehlen, wo
hohe und höchſte Würdenträger des Betriebes zum
verſammelten Volke e Verhüllt und un
verhüllt werden dänn die Lehren des Scharfmacher-
tums zum Beſten gegeben, immer in der Abſicht,
nach bekannter Methode das „Band zwiſchen Un-
ternehmer und Arbeiter“ feſter zu knüpfen.

Den Vogel hat dieſer Tage bei einer ſolchen
Veranſtaltung der allgewaltige Dr. u ab
geſchoſſen. Er gab eine Ueberſicht über die Un-
koſten, die ſich die Bubiag durch ihre Lehrlings-
abteilung angeblich aufgeladen hat. 400 000 Mk.
(in Worten Vierhunderttauſend Mark) ſind es, die
nach der Rechnung des Herrn Direktors ſo im
Laufe der Jahre die Bubiag aus ihrem „ſauer
verdienten“ Profit geopfert hat ganz aus
Selbſtloſigkeit, ohne jede Nebenabſicht, aus reiner
Menſchenfreundlichkeit.

Ja, dann iſt es allerdings kein Wunder, wenn
Kohlen und Strompreiſe ſo teuer ſind und wenn
trotz miſerabler Bergarbeiterlöhne die Divi-
denden jahraus, jahrein „lumpige“ 10 Prozent
betragen.

Bloß wundern muß man ſich darüber, daß der
Herr Doktor glaubt, ſolche Rechnungen außer ſei-
nen Werksgetreuen, die ja jedes Wort aus ſeinem
Munde ſcheinbar als der Weisheit letzten luß
Leere auch einer breiteren Oeffentlichkeit vor
etzen zu können, die den Verlautbarungen der Bu

biag denn doch etwas kritiſcher gegenüberſteht.

Auf einer Lokalbahn war es üblich, daß man
den Landbriefträger mitten auf der Strecke auf
ſitzen ließ, um ihm ſein ſchweres Amt zu erleich
tern. Einmal jedoch rief ihn der Zugführer an:
„Seppl, heut fahrſt wohl nöt mit?“ „Na“, ſagt
der Seppl, „heut nöt, heute hob i an Expreßbrief
und da preſſierts mir.“
h e ekee 8 ge eeeeheeehhää eeehe eceeeeee eee ekhe

Alle Kinder unserer Leser

werden eingeladen, mit ihren An-
gehörigen Mittwoch, den 17. Dezember,
nachmittegs 5 Uhr, noch dem „Volks-
park“ in Halie zu Kommen zu unserem

„Zu Gast hei Paul u. Alärchen“
Wer bis 15. Dezember die Preisaufgabe aus der
letzten Kinderzeltung gelöst hat und den schönsten
Aufsatz eingeschickt hat. bekommt denn ein Se-
schenk. Vergebt das nicht

älfte eine Schotterſteindecke
das alte Pflaſter herauserhielt. Diesmal wi



r Mazi- Spiegel
Ein Nichtmarzxiſt ſchreibt dem „Volksblatt“:

Das will eine Volksbewegung
ſein

Verehrliche Redaktion!
Obwohl ich Jhrer Partei nicht angehöre, auch

nicht in allen Dingen mit Jhnen konform gehe,
werden Sie mir wohl einige Worte geſtatten. Jch
bin ſchon ein älterer Mann und habe ſeit Anfang
der 90er Jahre die politiſchen Verſammlungen
aller Parteien beſucht, denn ich bin immer der
Meinung geweſen, man müſſe ſich alles anhören,
um ſich ein gutes eigenes Urteil bilden zu
können.

In dieſem Beſtreben bin ich denn auch am
Freitag einmal in eine Verſammlung der Natio-
nalſozialiſten gegangen. Hinkler ſollte ſprechen
und das iſt doch immerhin ein Name, der einigen
Klang hat. Um den Effekt vorwegzunehmen:

Ich werde in keine Verſammlung dieſer Partei
wieder gehen. Dieſer Perſonenkult und dieſes
Rowdytum der e ren einfach ekel

erregend.
Herr Hinkler ſprach, ſprach etwa 125 Stunden

zu dem Thema „Steuergelder und Poli-
ei“. Was er dazu ſagte, hätte ein halbwegs

intelligenter Arbeiter in 20 Minuten
beſſer erledigt. Die überaus meiſten der
Ausführungen waren eine ununterbrochene Flut von
den gemeinſten Schimpfworten auf die führenden
Männer der Sozialdemokratiſchen Partei. Jch habe
mich an einen am Tiſche ſitzenden verzückten Zu
er gewandt und gefragt, was der Redner im

rivatleben ſei und da wurde mir erwidert
„Lehrer“. Arme deutſche Jugend, wenn ſolche
Leute auf dich als Erzieher losgeläſſen werden!
Von dem Begriff Anſtand ſcheint dieſer Mann
überhaupt nie etwas gehört zu haben.

Auf dieſe ſtundenlangen unflätigen Schimpfe-
reien ſollte nun eine Diskuſſion folgen. Als erſter
Redner hatte ſich Jhr Abgeordneter Peters ge-
meldet. Als er die Bühne beſtieg, legte ihm Herr
Hinkler die Frage vor, wie er ſich zu den An
griffen ſtelle, daß er Hinkler geiſtig unzu
rechnungsfähig ſei. Was Peters dazu ſagte, war
in dem Lärm nicht zu hören. Dann aber ging ein
wahrer Hexenſabbath los: Lump, Strolch, das
waren noch die gelindeſten Ausdrücke. Jch war
erſchüttert.

Das will alſo eine Volksbewegung ſein, welche
die Zukunft Deutſchlands beſſern will und ſich fürch
tet vor den Erwiderungen des Gegners. Die ſollen
die Beſſerung erſt an ſich ſelber beginnen.

Ein Straßenbahner
über die Nazi-Verſammlung.

Als Straßenbahner ſehe ich mich veranlaßt,
einige Bemerkungen zur letzten Naziverſammlung
u machen. Für 50 Pf. Eintritt konnte wahrlichin beſſeres Kaſperletheater aufgeführt werden.

Daß es noch Arbeiter gibt die ſich zu ſolch einem
Theater hergeben, iſt das beſchämendſte für die Ar
beiterklaſſe. Aber man brauchte ſich ja die Nazi-

eſtalten nur anzuſehen, um ſofort zu er
ennen, iſtes Kind ſie ſind. Da ſah man

u. a. eine rrn Kirſte (Obmann der Nazis beiden Straßenbahnerm Dieſer Mann iſt Mitglied

einer Partei, die von Moral trieft. rr Kirſte
weiß jedoch von dieſen Ehrbegriffen ſehr wenig;ſeine gen und der von ihr beauftragte Gerichts

vollzieher wiſſen wahrſcheinlich ſehr genau, wie es
dieſer Eroberer des „Dritten Reiches“ treibt. Mit
den gröbſten Lügen ging man gegen unſeren Kolle
en Schaumburg vor. Abgeſehen davon, daß

Schaumburg niemals Wagenwäſcher war, brauchte
er ſich auch dieſes Berufes wahrlich nicht zu
ſchämen, denn wir gewerkſchaftlich organiſierten

nd ſtolz darauf, daß gerade einer
der Unſerigen heute den Poſten eines Perſonal-
direktors bei der Wehag vertritt. Daß der Laden
a. ſcheint allerdings die größte Wut jener
Geſellen zu ſein.

So mancher Vertreter dieſer „Arbeiterpartei“
das muß einmal geſagt werden entrüſtet ſich,

daß ein Arbeiter ohne akademiſche Vorbildung ſolch
einen Poſten einnimmt Entſpricht es aber nicht
den Tatſachen, daß ſo viele von denen, die hier
Beifall klatſchten, a u ch ohne jede Vorbildung Be
amte wurden und heute ſich von dem Staate be-
zahlen laſſen, den ſie bekämpfen. Jſt nicht ſo
pireger Canen r u e men ertigyrüher enkne geweſen eigentliſind ſie es ja auch heute noch!

Kollegen, geht in die Verſammlung morgen,
Dienstag, im „Volkspark“ und hört aus berufenem
Munde, was für eine „Geſellſchaft“ um eure
Stimmen bei der kommenden Betriebsratswahl
53 Sorgt für einen Sieg der freien Gewerk

Nazi-Reklame durch die Poſt
Befördert durch das Poſtamt 8, jenes Poſt

amt, das ſchon des öfteren von ſich reden machte,
erhielten wir eine Fern auf der neben der
Briefmarke eine große Reklamemarke mit
dem e und dem Spruch „TrotzVerbot nicht tot prangt. Von ſolchen
liebenswürdigen Poſtkarten mit den geiſtvollenErgüſſen i ngrer Nazigemüter fur wir
immer ſehr erbaut. Die Karte iſt von den
Mägden und Dienerinnen Hitlers und ſeiner
Scharen unterzeichnet „mit Hitler Heil die Frauen
der NDAP“. Der Spaß iſt um ſo größer.

Daß die Nazis und ihr Hakenkreuz angeblich
verboten ſind, ge wir auch erſt durch dieſe
Marke. Das iſt aber nicht der Grund, aus dem
wir von dieſem ſinnigen Kartengruß Kenntnis
nehmen. Das Reichsbanner hat vor einiger
Zeit eine Klebemarke herausgegeben, auf der ein
Bekenntniswort für die Republik, umrahmt
mit den verfaſſungsmäßigen eichsfarben, ſtand
Die Poſt hat die Beförderung von Briefen und
Poſtkarten mit ſolchen Marken als unzuläſſig
abgelehnt.

Dieſelbe Poſt befördert jetzt aber haken-
ckt e Poſtkarten. Was ſoll das

heißen? Jſt die Poſt ein Reklameinſtitut für
faſchiſtiſche Propaganda?

e e e e ereeee keekkr c

Gummiknüppel ſchafft Ruhe.
Ueber Sonntag gab es in verſchiedenen Teilen

der Stadt Schlägereien politiſcher und privater
Natur. Dabei wurden mehrere Male Polizei
beamte von den Streitenden bzw. ihren An
ängern bedroht, ſo daß ſie vom Gummi-
nüppel Gebrauch machen mußten. So in einem

Lokal in der Gr. Steinſtraße, wo zwiſchen mehre-
ren Männern eine Schlägerei ausgebrochen war
und in der Bernhardy 4 wo Männer ruhe-

n einem Lokal in der
Elſa-Brandſtrömſtraße mußte ein in i an
weſender Polizeibeamter, als er von Gäſten be
droht wurde, ſogar zwei Schreckſchüſſe abgeben, um
ſeh die Angreifer vom Halſe zu halten. Ein an
erer Polizeibeamter mußte, als er in der Gr.

Ulrichſtraße gegen ein Ehepaar, das einen Mann
geſchlagen hatte, vorging, um ſich einige Paſſanten

ſtörenden Lärm machten. J

Ecke Hutten und Benkendorfer Straße und an der
Ecke Leipziger Straße Waiſenhausring. Ob hier-bei pout e Motiye vorliegen, muß erſt die Un
terſuchung ergeben.

Die Vögel der Heide. Der Heideverein
Halle veranſtaltet einen Lichtbildervortrag über die
Vögel unſerer Heide. Er hat dazu den bekanntenihrer vieler Studienwanderungen, den Leiter der

h für Vogelſchutz, O. Keller, ge
wonnen. Keller ſpricht am Freitag, dem 5. Dezem-
ber, 20.15 Uhr, im gryben Hörſaal der Univerſität
über „Aus dem Leben der haäufigſten Brutvögel
unſerer Heide“. Eintritt frei.

Feſtgenommen wurde geſtern ein Einbrecher,
als er gerade in ein Lokal in der Ladenbergſtraße
einbrechen wollte. Aus einem a nerſtall auf
dem Amſelweg wurde ein Hahn geſtohlen.

Walhallathester. e beginnt das Gaſtſpiel des in Halle
o

vom Halſe zu halten, ſogar das Seitengewehr
i Das genügte allerdings, um die Leute zurehen.Ruhe zu bringen. Schlägereien gab es auch an der

tbeliebten denen Wien mi r erfolgreichen
perette. „„Förſterchriſtl“. e. empfiehlt die orkea imt

ſich,
Vorverkauf zu entnehmen.

Torgan, den 29. November.
Eine au rordentliche Stadtverordnetenſitzung

beſchäftigte ſich mit zwei neuen Steuervorlagen
des Magiſtrats. Es ſollte luß gefaßt werden
über die Einführung der Bürgerſteuer und Ge
meindebierſteuer. Bereits lange vor Beginn der
Sitzung war der Sitzungsſaal von Tribünen-
beſuchern ſo überfüllt, daß mehr als 100 Per-
ſonen ſich mit Stehplätzen begnügen mußten.

Dr. Ulrich erklärte: ie neuen Steuern
machen ſich

wegen der Ueberſchrei des FürſorgeEtats
y

m Fürſorge-Etat waren 300 000 Mk. vorgeſehen.is zum 31. Oktober ſind bereits 175 000 R ver

braucht worden. Es iſt bis zum 1. April mit
einem a von mindeſtens 60 000 Mk. zu
er ie Stadt Torgau muß rund 20 000 Mk.
ſelbſt tragen. Hinzu kommt noch, daß auch in die
ſem wie auch im nächſten Jahre

Mindereinnahmen aus der Gewerbeſtener und
Gewerbeertragsſteuer

nungen des Magiſtrats ergeben einen jährlichenErtrag von W Mk. Die Bierſteuer
würde ſich bei Vollbier um 3 Mk. pro Hektoliter
erhöhen. Werden beide Steuern angenommen, ſo
iſt mit einer

Mehreinnahme von rund 35 000 Mk. zu
rechnen.

Pfitzner (Soz.) nahm dann Stellung. Die ſo

Annaburg. Die Gemeindevertreter-
itz ung am Freitag nahm die KPD. zum Anlaß,

ihre wilden rn wie ſie die Parteientrale t, zur J 177 bringen.ie KPD. braucht Opfer, ſie wollte die Torgauer
Vorgänge wiederholen, deshalb zog ſie

unter Führung der RotFront-Kapelle zum
Rathaus.

Die Landjäger, die den Eingang abſperrten
wurden durch eine Abteilung Schutzpolize
aus Wittenber 73 Trotzdem man die Be-
amten beſchimpfte, iſt es zu ernſten Zwiſchenfällen
nicht gekommen.

In der Sitzung hat die 3 bewieſen, daß
es ihr nicht darauf ankommt, die Intereſſen der
Arbeiterſchaft zu vertreten, ſondern ihre
agitation vor den Hunger der Erwerbsloſen zu
ſtellen. Ehe in die aSandnnre eingetreten
wurde, mußte der übliche Tanz um die Geſchäfts
ordnung aufgeführt werden. Die Mehrheit ging
aber zur Tagesordnung über.Die giht und Kraftwerke Witten-
berg wollen, trotzdem die Vorausſetzungen ge-
geben ſind, freiwillig nicht auf

eine Senkung der Gas und Strompreiſe
eingehen. Auf Grund des Pachtvertrages ruft die
Gemeinde daher ein chiedsgericht an.
Die Vergebung der Arbeiten an den Neubauten
der Gemeinde wurde einſtimmig nach dem Vor
ſchlag der Baukommiſſion genehmigt. Mit der
Firma L. Pauli (Frankenhauſen) ſoll ein Vertrag
zur Aufſtellung von Anſchlagſäulen
abgeſchloſſen werden.

Eine Reihe Agitationsanträge der KPD.
lag zuletzt vor. Der Wohlfahrtsausſchuß
atte hierzu Stellung genommen und auf Vor-
ſchlag des Vertreters Eich (Soz.) folgende Be-
ſchlüſſe gefaßt: Für nichtrerſicherte Erwerbsloſe
oder Ausgeſteuerte übernimmt die Gemeinde die
Krankenkaſſenbeiträge. Es werden ſofort für die-

r
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eintreten werden. Nach Schätzun des ſtädtichen Steueramtes dürfte e en ein Fehl

etrag von bis Mk. ergeben. Die
Stadt muß alſo mindeſtens einen Fehlbetrag in
Höhe von 45 Mk. decken.

Die Bürgerſteuer betröä bei einem
Jahreseinkommen bis zu 3000 6 Mk., und
von 8000 bis 25000 Mk. 12 Mk. Die Errech-

Torgauer Stadtparlament
Die Regerſteuer mit Stimmengleichheit durch die Schuld der

Kommuniſten angenommen Bierſteuer gegen 6 Stimmen abgelenht

rath re Fraktion hat in 8tung im Verein mit dem örtlichen rteivor
tand den Beſchluß beide Steuern ab
ulehnen. ie ialdemokraten fordern, denond s der Licht und Kraftwerke, der zur Unter

tützung von in Not geratenen Stadträten und
Stadtverordneten bereitgeſtellt war,

für die Erwerbsloſen und Hilſsbedürftigen
u Weihnachten auszuwerfen. Der Verkreter der
ndwerker, Stadtverordneter Haferkorn be-

gründete den Umfall ſeiner Fraktion. Während
er in der FinanzausſchußSitzung beide Steuern
ablehnte, ſprach er ſich im Plenum für die
Annahme der Bürgerſteuer und gegen die Bier
ſteuer aus. Die Völkiſchen und Kommuniſten
gaben Erklärungen gegen Annahme beider Steuern
ab. Der deutſchnationale Handlungsgehilfe Habe
nicht ſprach für Annahme der Steuern.

Stadtverordneter Fraenkel (Soz.) wandte
ſich gegen die Nationalſozialiſten. Die Nazis ſeien
wohl am allerwenigſten berufen, ſich gegen die
Bürgerſteuer a rechen, da doch Frick der
geiſtige Vater der e ei. Es iſtintereſſant, wenn ein tenvertreter
für die Bürgerſteuer ausſpricht. Bürgermeiſter
Goedecke ſprach in langen Ausführungen für
die Magiſtratsvorlagen.

Die Abſtimmun u bei der Bürger
teuer Stimme t. der Vorſteher den

usſchlag gibt, ſo wurde ſie 11 zu 11 Stimmen
a ommen. ie Bierſteuer wurde gegen ſechs
Stimmen tZu dieſer mmung ſei noch kurz folgendes
bemerkt. e Kommuniſten, die r jeden Tag
vom Verrat der Sozialdemokraten aſeln, haben

durch das Fehlen der kommnuniſtiſchen Stadt
verordneten Frau Voigt den Bürgerlichen zur
Annahme der Bür uer verholfen, denn

gerade auf dieſe Stimme kam es an.

Stürmische Gemeindevertretersitzung

in Annahurg
Schutzpolizei schützt das Rathaus SPD. Mit Erwerbsleosen

jenigen, welche bei der letzten Belieferung nicht
berückſichtigt wurden, Kartoffeln und Kohlen be
ſtellt. Der Gemeindevorſtand wurde beauftragt,

zur Durchführung eines Arbeitsbeſchaffungs
programms eine Anleihe aufzunehmen.

Nach Beſchaffung der möglichen Unterlagen ſoll
in der nächſten Ausſchußſitzung über die Firtr
Gewährung einer einmaligen Winker-
beihilfe für die Erwerbsloſen Beſchluß gefaßt
werden. Dieſe a wurden im Wohlfahrts
augrß mit den Stimmen der KPD.-Vertreter
gefaßt.

n der Gemeindevertreterſitzung beſtand die
KPD. auf ihren undurchführbaren Agitations
anträgen, die. wenn ſie angenommen worden
wären, den Erwerbsloſen auch nicht ein Stück
Brot gebracht hätten, weil der Gemeindevorſteherſie a hätte zur Durchführung brinen können.
Die Mehrheit entſchied ſich für die Ausſchußbe
ſchlüſſe. ie KPD. ſtimmte gek en die Wfür die Erwerbsloſen. Dieſelben Leute alſo, die
im Ausſchuß zugeſtimmt hatten, ſtimmten imPlenum dagegen. fehl Be ehl, und wenn er
ein Verbrechen an der Ar eiterſchaft iſt, er muß
durchgeführt werden! Das iſt kommuni-re Politik!

Geſegneter Fiſchſang. Der Paſtor ſaß amBache. engere W i S ſeine Nichte Lucie.
Links von ihm ſaß ſeine Nichte Bettie. Da ginger Angler Schmitz vorbei und fragte freundlich:
„Na, haben Sie irgend was geangelt?“ Der
Paſtor wandte ſich würdevoll um: „Jch angle
nicht.“ „So, Sie angeln nicht? Jch te, Sie
angelten!“ bin ein Menſchenfiſcher,
aber ich töte keine unſchuldigen Tiere. „Ein Men

fragte der Angler Schmitz erſtaunt.
ann zog ein breites Grinſen über ſein Geſicht,

und mit einem Blick auf die Damen Lucie und
Bettie ſagte er: „Eins muß man en laſſen:
Verdammt hübſche Köder haben Sie ſich zu
gelegt!“



Altbundesme ſter Lorbeer Hamburg
wieder im Kommen.

„Lorbeer 06“ Hamburg
blendenden Spiel gegen „Komet“ Blankeneſe vor
nahezu 7000 Zuſchauern die Hamburger Be
zirksmeiſterſchaft durch einen 5:0Sieg.
Mit der Ermittlung des Hamburger Bezirks-
meiſters ſtehen alle Bezirksmeiſter des 3. Kreiſes
(Nordmark) feſt. Es ſind dies außer „Lorbeer 06“
Hamburg, Kiel-Süd, FSV. Lübeck und „Vorwärts“
Teterow (Moklbg.).

Kiel-Süd und „Vorwärts“ Teterow
trugen das erſte Rundenſpiel um die Kreismeiſter
ſchaft aus, das mit einem 10:3-Sieg für Kiel
endete.

Wieder ein Unentſchieden um die
Lauſitzer Kre smeiſterſchaft.

Die Bezirksmeiſter MTV. Weißwaſſer und
Cottbus 93 trennten ſich nach einem äußerſt inter
eſſantem Spiel 4:4. Zur Halbzeit lag Weißwaſſer
mit 2:1 im Vorteil. Cottbus holte dann auf und

gewann in einem g

Die Fußballmeiſterſchaften der Arbeiter
Wiederholung in Schleſten

Der Breslauer Bezirksmeiſter wwar in dem Vorru iel um
veismeiſterſchaft von den Waldenburger „Sportfreunden“ klar n worden, erwirkte aber

durch Proteſt die Wiederholung des ieles.Aber auch das Wiede rgtiel ging für die
Breslauer verlovren, nburg gewann 4:0.

Wärttemberg.
Der Kreis Württemberg trägt die Spiele umeine Meiſte ft in einer r die

in zwei Abteilungen eingeſtellt iſt. Die Abteilungs-We ſtoe ſind Endſpielgegner. Als Meiſter der

2. Abteilung iſt Reutlingen ermittelt worden.
Die Lage in der 1. Abteilung iſt noch unklar.

Dotes Rennen in Thüringen.
Das vorgeſehene iel um die thüringiſcheFußballmeiſterſchaft zwiſchen Roſitz Gerrgee

und Freie Turner Erfurt wurde von Sr-
furt überraſchenderweiſe mit 2:3 verloren. Mit
der Niederlage Erfurts haben die drei letzten An
wärter auf die Kreismeiſterſchaft die gleichen Sieg-

ging zweimal in Führung.
und Verluſtpunkte. Die Runde beginnt am nächſten
Sonntag von neuem.

Kleinkugel- Naundorf I Dieskau I 3:3.
Der N.Stur m ſetzte gleich ein lebhaftes Spiel

an, dem gegenüber konnte ſich Dieskau nur durch
ihre unſportliche Spielweiſe wehren. Nach 20 Mi
nuten fing N. in gleicher Weiſe an, hatte aber nicht
das gleiche Recht, denn hier wurden ſofort Spieler
vom Platz gewieſen. Das ließ N. nicht ohne
weiteres zu, worauf der Schiri das Spiel abbrach.

Kleinkugel Naundorf 2. Schüler Dieskau
2. Schüler 2:0.

Kleinkugel Naundorf 1. Schüler Dieskau
1. Schüler 0:4.

Canena I Teutſchenthal I 13:4.
Beide Mannſchaften lieferten ein flottes, flüſ

ſiges Spiel. Canena war die beſſere. Das Spiel
war zu jeder Zeit offen. Schiri gut.

Zwintſchöna I Paſſendorf I 10:2 (5:2).
Es war ein flottes und intereſſantes Spiel.

Paſſendorf leiſtete ſtarken Widerſtand, war aber

M e
Allgemeine Rundſchau.

Der r i rende Vorſtand des Deut
ſchen Fußballbundes hat ein Berufs

r g über das inm der erweiterte Vorſtand Beſchluß faſſen
ſoll. rufsſpieler iſt danach, wer

a) für ſeine Leiſtungen im Fußballſport Geld
oder Geldeswert in größerem Maße annimmt, als
ein Amateur erhalten darf,

b) an Wettkämpfen um Geldeswert teilnimmt,
o) Reklame mit ſeinem Namen, ſeinem Bilde

re ſeinen Spielereigenſchaften macht oder ge
t.

Das Statut ſieht für Uebertritt zum Berufs
ſpielertum eine ſechsmonatige Sperrfriſt vor,
außerdem darf ein Amateurverein keine Berufs
ſpieler unterhalten.
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Dritte Runde um den VMBV.-Pokal:
SpuBC. Plauen SV. Kahla 6:0 (1:0). VfL.
Neuſtadt VfL. Meiningen 2:0 (1:0). SV. Jena

en 1. VFC. Plauen 1:0 (0:0). SC. Erfurt gegen

n C 27 nngenſalza Spielvg. 06 aMehlis 9:4 (3:2).
BC. Sangerhauſen Spielvg. 98 Deſſau 0:5 (0:2).
Sportvg. Meerane FC. cker Bernburg 4:2
23 Spielvg. Falkenſtein SC. 07 Planitz 5:4
(2:2).

7

Fußball: VfR. Pieſteritz Preußen Grep-
pin 2:4. VfB. Zſcherndorf Viktoria Wittenberg
2:1. SV. Holzweißig Sandersdorf 3:4. 07 Wit
tenberg Wacker Bitterfeld 0:0. Merkur Voltkſtedt

g r r 53 e i gegenOberröblingen 4:2 (3:1). Spog. bra nVfB. Bleicherode 2:3 (2:1). 44 gege
7

Der Stand des Kölner Sechstage-
rennens am Sonnabend war, nachdem in
48 Stunden 1090,500 Kilometer zurückgelegt waren:
1. DammSchorn 43 P. Eine Runde zurück:
2. Rieger-Kroſchel 35 P. Zwei Runden zurück:
3. Rauſch-Hürtgen 64 P. 4. Dinale-Guerra 55 P.
Drei Runden zurück: 5. Dietz-Ehmer 41 P. Vier
Runden zurück: 6. Gebr. van Kempen 130 P.
Z. OszmellaMeyer 61 P. 8. DurayLemoine 45 P.
Fünf Runden zurück: 9. Schmitz-Steger 54 P.
10. KrewerThollembeek 23 P. Sechs Runden

rück: 11. Dumm-Großimlinghaus 26 P. Sieben
Runden zurück: 12. FrankenſteinPijnenburg 61
Punkte.

7

Der deutſche Dauerfahrer Franz Dülberg
iſt in Neuvork ſchwer geſtürzt, ſo daß er wahr
ſcheinlich nicht am Sechstagerennen teilnehmen

Handballſpiele im 6. Bezirk
den techniſch beſſeren Zwintſchöngern nicht ge
wachſen und r ſich die hohe Niederlage ge
fallen laſſen. Leider mußte der Schiri das Spiel
wegen unfairen Benehmens einiger Spieler von P.
10 Minuten vor Schluß abbrechen.

Hallticher Arbeiterfußvall.
Fichte Halle I RegattaKlub I 3:3 (1:1).

Beide Mannſchaften ſtellten ihre zur Zeit ſtärkſte
Elf. Nach Anſtoß ſah man Regatta-Klub ton-
angebend. Trotz gut eingeleiteter Angriffe konnte
R. aber nichts erreichen. Teilweiſe gingen die
Bälle ins Aus oder der FichteTorwart verſtand es,
ſein Tor reinzuhalten. Fichte fand ſich erſt ſpäter
beſſer zuſammen und erzielte durch Verwandlung

S des Regatta nnten ch ausgleichen.Nach Halbzeit drückte R. ar aber die
hielt ſtand. Die Fichte

Stürmer machten darauf mächtige Anſtrengüngen,
aber der gute KlubTorwart klärte die brenzligſten
Situationen. Jmmer wieder verſuchte R. die
Jdru zu übernehmen. Durch einen Fehler der

ichte-Hintermannſchaft konnte R. das zweite Tor
buchen. Unmittelbar danach ſogar das dritte Tor.
Nun ging Fichte zum Endſpurt über und konnte

reich ſein. Mit einem Unentſchieden trennten ſich
beide Mannſchaften.

Dieſes Spiel wurde von Anfang bis Ende flott
und fair durchgeführt. Nur das Rufen und laute
Sprechen der Spieler beider Parteien muß in Zu
kunft wegfallen. Der Schiedsrichter fällt die Ent
ſcheidungen, nicht die Spieler. Der Beſuch des
Spieles durch Zuſchauer war gut.

c
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Carnera hat Paolino nach Punkten ge
ſchlagen. Der Kampf fand in Barcelona ſtatt
und ging über zehn Runden. Carnera hatte durch

kann.

in den letzten zehn Minuten noch zweimal erfolgf

Das Geſicht des Faſchismus

7

Unſer Bild zeigt den Basken Paolino (kinks) und den
ſer entſchieden intelligenter aus, ſo daß in dieſem Kampf
telligenz triumphiert hat. Wenn man ſich übrigens den wunderbaren Geſichtsausdruck Carneras
betrachtet, dann verſteht man auch, daß dieſer Boxer Ehrenmitglied der italieniſchen Faſchiſtengeworden iſt. Dieſer Geſichtsausdruck iſt der Ausdruck des Faſchismus. Leute ſolcher Seſhegſenben

würden es auch im „Ditten Reich“ Hitlers beſtimmt zu etwas bri

Arbeiterſport

Roitzſch weilte in Petersroda mit Wweiſ
Mannſchaften. Die zweite El J Petersroda IImt 8:2 das Nachſehen. Deren traten die beiden

erſten Mannſchaften den Platz, die Gäſte mit reich
lichem Erſatz, welcher m im ganzen Spiel

t bemerkbar machte. Die Rothoſen gingen ſchon
in den Anfangsminuten in Führung und erhöhten
in kurzen Abſtänden bis C a r pe
zweite Haldzeit brachte durchweg verteilte iel,
wobei jeder Mannſchaft ein 5 beſchieden war,
ſo daß der Platzbeſitzer beim ußpfiff mit 5:1
als Sieger den Platz verließ.

in Bitterfeld
Petersroda ſchlägt den Meiſter Roitzſch mit 5: 1
Renneritz unterliegt VlauWeiß Halle knapp 3: 2

ſchaften trennten ſich mit einem Reſultat von 2:0
ür Halle. Einen ſchönen Kampf lieferten ſich die
iden erſten Garnituren. Renneritz ging nac

kurzer Spieldauer in Führung, doch ſtellten dieGalle durch verwandelten Elfer den Gle

her. Durch gute Durchbrüche erzielten die Blau
weißen bis zum Wechſel noch zwei Treffer. Nach
dem Wechſel hatte der Playzbeſitzer etwas in
vom Spiel, dennoch war es ihm erſt in den Schluß-
minuten vergönnt, auf 3:2 abzuſchwächen.

Petersroda 1. Jgd. weilte in Ramſin und
blieb mit dem knappſten aller Reſultate 1:0 über

Renneritz l hatte Blau-Weiß Halle mit zweiMan cſchaſen zu Gaſt. Die beiden zweiten Mann

Die erſte Handballmannſchaft des Regatta-Klubs
Halle weilte am Sonntag in Leipzig und ſpielte
gegen „Normannia“ unentſchieden 5:5, ein
Reſultat, das erſt nach hartem Kampf errungen

r 3 hen de Fewe ſeinerzeitim glei in e mit 5:4, ein Zeichen, daß ſich zwei gleichwertige Mannſchaften
gegenüber ſtanden.

Der RKH. ging zunächſt mit großer A
d vor. Ein überraſchender Wurf des
äufers brachte den erſten Erfolg. Nun wurde
Leipzig aber wach und eine feine Aufbauarbeit ſchuf
immer wieder brenzlige Situationen vor dem hal
liſchen Tor. 3:1 für Leipzig lautete das Reſultat

ngriffs-Bitten

RKH. Handballer in Leipzig

die gleiche von Ramſin Sieger.

leicht noch ungünſtiger geweſen, wenn nicht die
Hintermannſchaft immer wieder rettend einge
riffen hätte. Endlich dachte der RKH.Sturmeran, daß u Tore werfen kann und es ge

lang ihm, den ung aufzuholen. Knapp vor
dem Schlußpfiff fiel das Ausgleichstor.

Der Kampf wurde hart, zum größten Teil aber
fair Singer Das Tempo litt etwas unter
der ſächſiſchen W und wurde erſt zum
Schluß etwas flotter. r RKH. hätte bei etwas
mehr Kampfgeiſt und bei einem beſſeren Verftehen
unter der e re Mannſchaft ſicher das
Spiel für ſich entſcheiden können. Bei „Nor
mannia“ fiel beſonders das geſchickte und raf
finierte Stürmerſpiel unter datkräftiger Unter
ſtützung des Mittelläufers auf. Der Schiri leitetebis Halbzeit. Das Ergebnis wäre in Anbetwacht

der laſchen Spielweiſe der halliſchen Stürmer viel

Ankündigungen im Sportteil.
Koſtenloſe Aufnahme als „ſportamtliche

Mitteilung“ finden nur die ſporttechniſchen
und organiſatoriſchen Mitteilungen der Bezirke,
Kreiſe, Gaue uſw. der Verbände und der Sport-
kartelle. Alle Mitteilungen der Vereine bzw.
Ortsgruppen von Verbänden, die ſich nicht ausVereinen zuſammenſetzen, können nur als „Ver

insmitteilun zum ermäßigten Zeilen
preis von 15 Pf. für die Nonpareillezeile ver
öffentlicht werden.

Ankündigungen in größerer Schrift und in be-
ſonderer Aufmachung (von Vereinen, wie auch
von Verbänden bzw. deren Unterorganiſationen
und der Sportkartelle) werden nur gegen Bezah-
lung als ſogenannte Käſten (Minimum 2 Mk.
ür 20 Millimeter Höhe und die Breite einer Text-
ppalte) aufgenommen. Dieſe Ankündigungen
können ſich bei entſprechender Höhe über eine bis
vier Textſpalten erſtrecken, jedoch nur bis zum Be
trag von 12 Mark. Bei Beſtellungen ſind die
Zahl der Aufnahmen, die Erſcheinungstage, die
Größe bzw. der anzuwendende Betrag genau an-
zugeben.

Koſtenloſe Hin weiſe auf Veranſtaltungen

S c
weg mehr vom Kampf. Hein Müller ſiegte in
Amerika über Timmy Syracuſe ſchon in der erſten
Runde durch k. o.

taliener Primo Carnerag, Paolino
unflätige, rohe Gewalt über die Jn

unparteiiſch.

eitens der Redaktion werden nur bei Aufgabe von
nzeigen zugeſichert. Die Entſcheidung über dieAuſnahme aller Ankündigungen im Sportteil

vehält ſich die Redaktion vor. nzeigen von Ver
gnügungen werden nur im Anzeigen-
teil aufgenommen.

Verlag und Redaktion.

Winterſportler rüſtet!

Vom 5. bis 8. Februar 1931
ArbeiterwinterſportOlympiade in

Mürzzuſchlag (Oeſterreich)

Die Lehrgänge durch. Der Techniſche
Ausſchuß der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport
und Körperpflege (Sitz Berlin) hat für 1931
folgende Lehrgänge an der Arbeiter-Turn und
Sportſchule zu Leipzig feſtgelegt: Rettungs
ſchwimmen und Wiederbelebungslehre, vom 23. bis
28. Februar, teilnahmeberechtigt ſind geeignete
Mitglieder der ZK.-Verbände; Gymnaſtik und tech
niſche Verbandsfacharbeit vom 13. bis 18. April,
W eus für geeignete Mitglieder der ZK.-Ver

ände.

Vereinsmitfteilungen.
RegattaKlub Halle. Tennis Abteilung. Heute, Montag,

Werk. Da die Spielpartner be
ſtimmt werden ſollen, iſt vollzähliges Erſcheinen nötig. Sonder
beiträge nicht vergeſſen! D
Uebungsabend im alten El.Werk.

er Obmann.

Vlutige Sch'ägeret bei RolSport.
Die kommuniſtiſchen „Roten Sportler“

lieferten am geſtrigen Sonntag wieder einen Be
weis für die „Einigkeit“, die in ihren eigenen
Reihen hevrſcht. Schon das Meiſterſchaftsſpiel
zwiſchen Reideburg und Viktoria auf dem
Kröllwitzer Sportplatz artete zu einer Schlägerei
zwiſchen den Spielern aus, die von dem Johlen
der Zuſchauer begleitet war. Die Spieler von
Reideburg wurden auf jede Art und Weiſe beein
trächtigt, die „roten“ Viktorianer waren ſich ſchon
vorher darüber klar, die pompöſe „Landesmeiſter
ſchaft“ nicht nach Reideburg fallen zu laſſen.

Den Gipfelpunkt erreichte die „rote Sportein
heit“ aber im „Lindenhof“ in Kröllwitz nach
dem Spiel. Mit Anpöbelungen begann es, mit
einer wilden Schlägerei endete es.
Fenſterſcheiben gingen in Trüm-
mer, ein Mann wurde ſo übel zugerichtet, daß er
in ärztliche Behandlung gebracht wer
den mußte. Die zahlloſen leichteren Verletzungen
anderer Beteiligter wollen wir gar nicht weiter
erwähnen. Das Ueberfallkommando
mußte zuletzt Ordnung ſchaffen. Es nahm einigeder Uebeltäter mit. s5 9

Arbeiter, glaubt Jhr, daß ſolche Vorgänge
der Arbeiterbewegung würdig ſind? Verlaßt die
kommuniſtiſchen Skandalvereine und kommt wieder
zurück in den Arbeiter Turn und Sport-
b und und reiht Euch ein in die Klaſſenfront der
ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung gegen den Fa

ringen ſchiomus!



Brand auf Do X
Flügelhaut des Flugzenges in Brand geraten Kein weſentlichSchaden Wenerfiag m zwe der dert Wege r

Am Sonnabendnachmittag brach auf dem ſübermittelt. Maſchin Sonnchiff Do X, das zurzeit leiſe hin h.
zur

deutſchen Fl
boner Hafen liegt, Feuer aus;

Vergaſerbrand vor. Der üünke lügel

dort
racht worden, wo alle Hilfseinrichtungen

erfügung eben Während des Feuers hat
die Beſatzung mit aller R gearbeitet.

J keſenſlugbootes iſt vollkommen zerſtört wor] Der Brand brach am r inneren Ende des
aus.

Der Brand, der um 2.30 v an Bord des Eine d rriereie oder gar ein z
ügelhautng, die gefüllten en

und die Motoren
lbſt vor Feuerſchaden zu ſichern. h

wurde lediglich die Haut des Backbordflügels. Kei
ner der Hauptkonſtruktionsteile des Flü d tHauptkonſ v m ſind bon jeweils mehrere Stunden einwandfrei ge

lugſchiffes Do X ausbrach, ergriff diee e ine Es c r
da ter in der Flügelna

in Mitleidenſchaft We en, die drei
geblie

Flügel

eines Mitglieds der Beſatzung muß z be
timmteſte verneint werden. Bei Ausbruch des
randes befanden ſich fünf Mann an Bord. Der

Kapitän war in einem Boot etwa 50 Meter vom
Flugſchiff entfernt. Der Hilfsmotor hat während
des ganzen Fluges von Friedrichshafen bis Liſſa

vollſtändig intakt en, ebenſo das Triebwerkſarbeitet.

und die Flügelnaſe. hen De v e in diſoben d PaarDie Jnſtandſetzung des Flügels kann in kurzer reiſen ab. Sofort nach der Jnſtan e wirFri l das Flugſchiff den Flug fortſetzen. A darrenVon S u eile des en ſind bnſtand blieben und ha
fort Erſatzteile angefordert
Mannſchaften. Bei guten
können dieſe in

ſein wird.

edrichshafen und Altenrhein wurden ſo
ebenſo die nötigen

ransportverhältniſſen
ehn Tagen hier ſein, ſo daß der

Do X in drei bis vier Wochen wieder flugklar

ben in keiner Weiſe gelitten.
nicht zu verzeichnen.

n nunkenflug u anentſtanden.

erletzungen ſind

Die Feuerwehr der Stadt war ſehr raſch an der Funken flogen auf die obere Tragfläche und ſetzten
WMarineſtation zur Stelle.
Weiſe wurde von der Unterſeebootſtation eine

Jn liebenswürdigſter dier Lin- Brand. Die Beſchädigung
ladung für das Flugſchiff und ſeine Beſatzung Transozeanflug keinen Ein

des Backbordflügels in
i auf den geplanten

u

Stoffbeſpannung

Brand auf einem Aberſeedampfer
Aus noch ungeklärter Urſache brach am Sonn

abend auf dem vor kurzem vom St gelaſſenen
neuen anzöſiſchen eberſeedampfer „George
Philippa“, der zu ſeiner Fertigſtellung im Hafen
von St. Nazaire liegt, ein Brand aus, der erſt
entdeckt wurde, als das geſamte ffsinnere ſo
voll Rauch war, daß es ſich als unmöglich heraus
ſtellte, an den Brandherd heranzukommen. Zum
Glück beſanden ſich zur Zeit des Feuerausbruchs

r D2 auf dem z ſo daß 7zwei, die re Verletzungen errechtzeitig in wert bringen konnten. Mit
nnheimlicher Geſchwindigkeit griffen die Flammen
um ſich. Ueber dem Hafen der Stadt ſchlug ſtun
denlang eine meterhohe Feuerſäule empor, wäh-
rend ſchwarze Rauchwolken das brennende Schiff
verhüllten. Die Jnneneinrichtung des Rieſen
dampfers brannte völlig aus.

Dreimaſtſchoner mit 11 Perſonen
untergegangen.

Nach einer Blättermeldung aus Kolberg
deutſche Motordreimaſtſchoner „Lütt“, der
von Finnland nach Stettin in Kee ge

gangen war, ſeit fünf Wochen überfällig. Das
Segelſchiff, an deſſen Bord ſich der Kapitän mit
Frau, eine Köchin und acht Mann Beſatzung be
fanden, iſt ein Opfer der letzten Stürme geworden.
Zehn Seemeilen nordweſtlich des Oſtpommerſchen
Leuchtturmes Jershoeſt wurde jetzt von Rügen
walder Hochſeekuttern das kieloben auf der Holz
ladung treibende Schiff geſichtet und von 17 Kut
tern nach Rügenwalde geſchleppt, wo es 250 Meter
ſeewärts mit den Maſten auf Grund geraten iſt.

Banditen als Weihnachtsmänner. Jn der
Nähe von Sagan drangen zwei als Weihnachts
männer verkleidete Banditen mit vorgehaltenen
Revolvern in den Laden eines
ein, ſchoſſen den Lagerverwalter zu Boden und
machten den Verſuch, die Kaſſe zu rauben. Die
Weihnachtsmänner wurden jedoch bei ihrer Arbeit
urd ſo daß ſie flüchteten. Die Verletzungen des

agerverwalters ſind lebensgefährlich.

Das Drama des ſtoſiemniscſiem Sovziaſismuuss

30 des der Jreifeit
Von Fietro Nennmit
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Trotzdem kann es nicht geleugnet werden, daß
die italieniſche Geſellſchaft als Ganzes alle ge
chichtlichen, pſychologiſchen und wirtſchaftlichen

edingungen ihres Zuſammenbruchs aufwies.
Aber die ſozialiſtiſche Partei vertrödelte

Zeit in endloſen doktrinären Diskuſſionen über
die Formel der Revolution. Nun iſt es ein voll
tändiger Unſinn, in ſolchen Stunden das Für und

ider ſorgfältig abzuwägen, denn während man
diskutiert, reifen die Situationen und geſtalten ſich
um.

In der Tat gingen die herrſchenden Klaſſen
en nach den Juniaufſtänden und dem Juli-
kreik zur methodiſchen Organiſation ihrer Abwehr-

und Angriffsmittel über. Als Nitti die Regierung
übernommen hatte, war der Staat im Zuſtand
völliger Zerrüttung. Es gab keine Polizei mehr.
Die Zahl der Karabinieri war zuſammenge
ſchmolzen. Die Ereigniſſe hatten ſoeben gezeigt, daß
man ſich des Heeres weder 9 n das Proletariat
noch gegen die nationaliſt Rechte bedienen
konnte. Denn die Soldaten fühlten ſich mit ihren
Klaſſengenoſſen ſolidariſch. Und die Nationaliſten
hatten engſte Fühlung mit dem Generalſtab und
dem Offizierkorps. Nitti reorganiſierte alſo die
Polizei, vermehrte die Karabinieri und ſchuf jene
„könlgliche Garde“, die aus früheren Offizierenund Kriegsteilnehmern rekrutiert wurde.

Auf der anderen Seite dachte auch ſchon die
Bourgeoiſie daran, eigene Kampfeinheiten zu
bilden, um ſie dem Proletariat entgegenzuſtellen.
Sie fing an einzuſehen, welchen Vorteil ſie aus der
nationaliſtiſchen Hyſterie der Jugend Peſep konnte
In Rom nahmen die Kundgebungen für Fiume

Strafantras im ZieglerVProzeß.
Der Staatsanwalt beleuchtete in ſeiner An

klagerede im Zieglerprozeß die höchſt verwickelten
in Burg und kam zu der net daß

wegen der von Ziegler beſtrittenen Aeußerungen
egen Oberbürgermeiſter Schmelz (Burg), er könne

ihn ins Gefängnis bringen, und weiter in dem
alle, in dem er beſtritten hatte, Spitzelgelder ſer

ich behalten z haben, der Meineid erwieſen ſei.
s ſei ihm aber

zuzubilligen, weil er, als er die Meineide ſchwor,
durch Bekennen zum wahren Tatbeſtand ſich ſelbſteiner ſtrgfee ten aben
würde. Er ſei daher für jeden der beiden Mein-
eide auf ein Jahr und ſechs Monate Zuchthaus zu
erkeanen, die auf Grund der Milderungsmomente
auf je acht Monate Zuchthaus zu ermäßigen und
in eine Geſamtſtrafe von einem Jahr neun Mo
naten Gefängnis umzuwandeln ſeien. Die bür-gerlichen Ehrenrechte en auf fünf Jahre abzu

erkennen. Die Unterſuchungshaft ſeit dem 28. Juli
ſolle angerechnet werden. Der Haftbefehl müſſe

e u eSe ſah die vauytſtraße von im nordamerikanif en Staat Oklahoma aus

Tornado über ü

er der Schutz des Paragraphen 157 gef

des Senatsprätidentene wswrtz geh S el e desprà denten Grützuer e Sevow

widert durch die Verleumdungska e deeuſemeßiger Ehrabſchneider, von ſeinen Amt als

Innenminiſter zurückgetreten. Jn der Awſchieds
Miniſter f di Glinde W G

er auſinkis Rücktritt hin und e n
ſtellte feſt, daß ſämtliche Beamte des Miniriums für die vergiſteten Pfeile u
ſcher Geſellen nur tieſe Verachtung übrig

Grützner, der ein überaus ſchlechtes en
hatte, bezog dieſe rfe Abwehr des Staatsſekve
tärs auf ſich und ſtrengte Bele ngsklage gegen
den Staatsſekretär an. Zur Verhandlung war er

önlich erſchienen. eben anderen hohen
aatsbeamten hatte er auch die Ladung des

n Braun gefordert, der dem geſchäftigen Wichtigtuer allerdings eine ganz ge
börig erteilte.

taatsſekretär iſt nicht anweſend.

v z er ee mit, er w er äfte wam Erſcheinen verhindert ſei. r

Gericht über Grützner!
Der beklagte Staatsſekretär Abegg wird zum Ankläger

Zun erwähnt er deden Alat ten Vraun a
ſich die dreiſte Bemerkung, daß man das Schreiben
ſicher beachtet hätte, wenn ein GewerkſchaftsſekrVor dem Eingzelrichter des Amtsgerichts Be rſtär an den preußiſchen Regierungs Chef elin Mitte tsgerichtsrat Bues, fand am ben hätte. S eben gert ſich u

Sonnabend eine ſehr intereſſante Verhandlung dieſe Ungehörigteit des Herrn Grütner entſchieden

hie Zengispraf 3 r den zurück.re är im preußiſchen enminiſterium, Auf Wunſch Grü i75 ba h den er ſich beleidigt fühlte. Der den Staat n S
ru rzeſinſti war im März dieſes Jahres, Zeit um ſein Erſcheinen im Gerichtsſaal zu er

n. Staatsſekretär leiſtet dem Rue und äußert ſich kurz über das damalige an

ſcheiden Grzeſinſkis aus ſeinem Miniſteramt. Er
betont, daß der Miniſter von dem unwürdigen
Schreiben des Senatspräſidenten noch gar keine
Ahnung hatte, als er ſich entſchloß, ſein Amt nie
derzulegen.

Man habe den Miniſter von gppoſitioneller
Seite ſo ſyſtematiſch mit einer Flut widriger
Verleumdungen und Schmähungen über

ſchüttet, daß er amtsmüde geworden ſei.

Auf dieſe allgemeinen utzi Angri äſich ſeinerzeit Abeggs Gene uehe u
men der Rede bei Grzeſinſkis Abſchi
Als Grützner dann Abegg mit hämi Lächeln
ragte, wann der Zeuge von ſeinem Brief an

raun Kenntnis erhalten habe, ſtellt der Staats
a kurz feſt, daß er ihm erſt nach der Ab

iedsrede für Gregſinſki zu Geſicht gekommen ſei.

Nach einer Schlußrede des Senatspräſidentvertindet de Borſthelde das unell Wraſwden en

Grützner verſu in etwas weinerPoſe als e Marthrer neten

aufrecht erhalten bleiben. Das Plaidoyer des Ver
tedigers und die Verkündung des Urteils wird
am Montag erfolgen.

Ermordete Konfitürenhändlerin. Erwürgt auf

unverheiratete Konfitü ändlerin Anna Matſchke.
Es wird angenommen, daß Fräulein Matſchke von
ihrem Untermieter ermordet worden iſt.

Eiſenbahnunfall. Sonntagabend ereignete ſich
im Holzkirchener Bahnhof ein Zugunfall. Der von
Lenggries kommende Sportzug, der dicht mitrgäſten e war, ſah bei der Einfahrt lan

am auf einen Prellbock auf. Durch den Anpra
wurden 45 Perſonen meiſt leicht verletzt. Zwei
der Verunglückten mußten ins Krankenhaus ein-

Erſtes Bild von den Tornadoverhe

geliefert werden.

nachdem ein
ber hundert

unden wurde in Berlin N. die 57 d alte tief

auf Koſten des Privafkläoers

Frenzels letztes Wort.
Amtsvorſteher 57 hat am Sonnabend
in ſeinem Ietzten Wort“ abermals ſeine Unſchuld

ie es in ihrer Jugend und im LFuten er r
ſtändig unſchuldig bin
Jhnen, um meine Freiheit zu erbitten undbetteln. Jch habe ſo viel Stolz und en
da um meinen n kämpfe, und ich werde,

nge ich noch ein Hemd auf dem Leibe habe und
lange ich noch die Kraft beſitze, um meinen

amen kämpfen, da ich vollkommen unſchuldig bin,
es ſei denn, daß meine Nerven verſagen und die
Verzweiflung mir einen andren Weg vweiſt.“

Die „Ludwigshafen“ brennt auf
offenem Meer.

Auf dem Lloyddampfer „Lugwigshafen“, derſich auf der Heimreiſe befindet, e der aus.

Die RadioCorporation fing Meldungen vom
Lloyddampfer Ludwigshafen auf, die beſagten, daß
die geſamte Beſatzung mit Ausnahme des Funkers
und des Kapitäns in die Rettungsboote ging, als
es ausſichtslos erſchien, den Brand eindämmen
zu können

Das Feuer an Bord der „Ludwigshafen“ brach
um 2 Uhr morgens aus und war um 8 Uhr mor
ens auf ſeinen Herd beſchränkt. Der Tampfer
ährt nach Kap Mala mit eigener Kraft. Die

annſchaft des owdam P „Ludwigshafen“
atte ſich an Bord der n zurückegeben. Der engliſche Dampfer Benhorvich be

„LSudwigshafen“, um nötigenfalls Hilfe

zu en.

r eipdligg Demonſtrationen an. Am 15. April
hatten in Mailand die Nationaliſten, Futuriſten
und „Sturmkämpfer“ zum erſtenmal den „Avanti“
überfallen. Die ganze Preſſe donnerte gegen die
Sozialiſten und entſtellte die Ereigniſſe, um ihre
Kampagne des Haſſes zu nähren.

Die nachſtehende Epiſode wirft in dieſer Be
z urg ein recht merkwürdiges Licht auf Muſſo-
ini. Es war kurz vor den len 1919. Als ge

rade der Kampf am heftigſten wer erhielten
eines Tages der Präfekt und der Erzbiſchof von
Mailand je ein hübſch verpacktes Paket mit einer
Bombe. Große Aufregung in der Preſſe feurige
Anklagen gegen die Sozialiſten. Am meiſten ent
rüſtet iſt natürlich der „Popolo d'Jtalia“ von
Muſſolini. Und dabei war es Muſſolini ſelbſt, der
die Bomben geſchickt hatte! Mit ſolchen Mitteln
machte man die öffentliche Meinung.

9. Der Handſtreich d'Annunzios auf Fiume.
Am 12. November 1919 erfuhr das erſtaunte

Europa, daß Gabriele d'Annunzio an der Spitze
einer Kolonne von Freiwilligen, denen ſich Offi-
iere und Soldaten des Heeres angeſchloſſen hatten,m Fiume einmarſchiert war und es beſetzt hielt.

Von Ronchi aus war er beim Morgendämmern in
die Stadt eingerückt, hatte vom Regierungspalais
Beſitz ergriffen und die Fafm des Widerſtandes
gegen die Beſchlüſſe von Verſailles gehißt. Einem
Freunde ſchrieb er aus Fiume: „Solange hier auch
nur drei Männer ſich aufrechthalten, wird es
eine Schande weniger in der Welt geben.“

Das Unternehmen an ſich entſprach einer Forde-
rung der Gerechtigkeit. Fiume war zweifellos eine

vom 19. Oktober 1918 in völliger Freiheit zu
Italien bekannt. Unter den vorliegenden Verhält
niſſen erlangte aber das Ereignis eine innerpoli-
tiſche Bedeutung, die weit über die ſtrittige Stadt
hinausreichte. „Zum erſten Male“, ſagte der
Miniſterpräſident Nitti in der Kammer, „iſt der
Aufruhr bis in das Heer gedrungen.“ Und Filippo
Turati fügte als Redner der ſozialiſtiſchen Oppo

tion hinzu: „Durch ſolche Ereigniſſe öffnet manem Bolſchewismus die Tore, den Sie ſo fürchten.“

Aber es bedeutete noch etwas anderes. Es bedeutete
den Bürgerkrieg, deſſen Umriſſe am Horizont

taliens auftauchten. Das war die Kriſe im
taate ſelbſt.

Der Der d'Annunzios auf Fiume war das
Vorſpiel des iein Gründer des Faſchismus zu ſein, den er ſogar
im Jahre 1923 als Sklavenhalterei“ be-
zeichnet hat, war d'Annunzio der Schöpfer undunumſtrittene, unerſetzbare Führer der nationali-

tiſchen Bewegu in Jtalien, mit der ſich derSamne ſSucknch identifizieren ſollte. Ohne

d'Annunzio wäre der ſchismus wahrſcheinlich
eine ganz unbedeutende Bewegung geblieben. Der
Haß gegen die Partei, aus der ſeine Führer ſtamm-
ten, die Verworrenheit ſeiner politiſchen und
ſozialen Anſchauungen, die Leidenſchaftlichkeit ſeiner

skuſſionen hätten dem Faſchismus nie
ie Eroberung der Mittelklaſſen eingetragen, deren

er für ſeinen Erfolg nicht entbehren konnte.

In der Tat ließ ſich Muſſolini die Gelegenheit
nicht entgehen, ſich an das Unternehmen d'Annun-
ios anzuhängen; am Tage nach dem „Marſche“los man in ſeiner Zeitung: „Die Regierung

Ftaliens iſt nicht in Rom, ſondern in Fiume.
Dieſer Regierung ſchulden wir Gehorſam.“

Es gab wirklich zwei Regierungen. Eine, deren
Oberhaupt man einen „Piraten“ nannte, hatte
tiefe Wurzeln im Heere und verkörperte in den
Augen des jungen Bürgertums und eines Teiles
der Heimkehrer die patriotiſche Leidenſchaft eines
Volkes, dem man ſeit Monaten vorpredigte, es
würde von ſeinen Verbündeten genarrt und ver-
raten und um ſeinen Anteil an Kriegsbeute be
gaunert, den es mit 500 000 Toten und einer Mil

und Dalmatien immer mehr den Charakter ſozia- italieniſche Stadt und hatte ſich durch das Plebiszit lion Verſtümmelter bezahlt hatte. Und um dieſe

arſches auf Rom. Ohne 8

Jinee ſcharte ſich die Reaktion, die unter der
ne des Patriotismus darauf ausging, die Ar

iterbewegung zu vernichten. das allgemeine
Stimmrecht ohnmächtig zu machen und vom Staate
Beſitz zu ergreifen.

D'Annunzio blieb in Fiume vom September
1919 bis zu Weihnachten 1920. Die Regierung
Giolitti verjagte ihn, indem ſie die Kanonen der
Kriegsmarine auf die Stadt richten ließ. Wie in
ſeinem Kern Leben zeigte ſich d'Annunzio auch
ier maleriſch, theatraliſch und reich an großartigen
eſten. Er ſprach ſich den Titel eines Komman

danten zu und trug ſich in die Regiſter des „Fascio“
von Fiume eigenhändig als „Mann vom Waffen-

ndwerk“ ein. Er hatte ſeine Miniſter und ſeine
ofſchranzen, ja ſogar ſeine Korſaren, denen es

oblag, die Stadt zu verproviantieren durch Hand
ſtreiche auf den Bahnhöfen, in den Häfen oder auf
offener See. Unter den Soldaten lebte er wie ein
älterer Bruder, gleichzeitig ſtreng und gütig.

Jm September 1920 habe ich in Fiume den
Feiern des erſten Jahrestages des „Marſches“ bei-
gewohnt. Man hatte den Eindruck im Umkreis
eines Renaiſſancefürſten zu leben, in Pracht und
kultureller Verfeinerung.

D'Annunzio pflegte aufzuſtehen, ſobald der
Mo graute. Er kam als erſter zu dem Stell
dichein, das er täglich ſeinen Soldaten gab. Dann
ging's am Meere entlang oder auf die die Stadt

es war mehr ein tolles Umher-
ſtreifen als ein Spaziergang. Wenn man ſich zum
Ausruhen ſammelte, ſprach der „Kommandant“ zu
ſeinen Leuten in der bilderreichen Sprache, die ihm
eigen iſt. Und immer fand die Rede ihren Ab-
ſchluß mit dem gleichen Zeremoniell:

„Wenn Jtalien?“ „Uns!“ Was den Fein
den?“ „Unſer Abſcheu!“

Nachher widmete ſich d'Annunzio den „Staats-
angelegenheiten“. Er gewährte „Audienzen“, erließ
Aufrufe und Sendſchreiben. Er unterhielt Be-
ziehungen mit den Kroaten, den Ungarn und ſogar
den Bolſchewiſten, von denen es heißt, daß ſie ihm
große Achtung bezeigten. Außerdem ſchrieb er für
zahlreiche Zeitungen.

(Fortſetzung folgt.

D.

h
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Bücherausaabe. strumente, keine Spielwaren Kohlenhändler.Junge, Rote und RNeſtfalken. Am rotr an SMittwoch 3.40 Uhr im Heim BVer- hrobe Märt Werke der Stadt HalleS Kuffeehgus Roland e Tun aber n Aeriengeſenſchaft.

Grödies Speriaidans am Fatze tär Uezitin trumente und Sane Keinwegunde Halle. lferkreis. iW ſt r un z uwübertroffene Ab heute täglioh:
ſchaftshausBeſprechung. e müſſenerſcheinen. Haister Pianos Original Russische Balalaika Kapelle Brot und Kutchen Bekanntmachung.

i Monat N ber 1930 fälligen Beiträgekaufen Sie gut und preiswert in iſi e s Dezember 1930 Techgwwehen

i und abzuführen.Die Beiträge zur Krankenverſicherung ſind abT 1. November h von 7 auf 6!/2 erebgefehr
Es ſind deshalb abzuführen ab 1. November 1930

ionneageſs trag zur Krankenverſicherungso zur Arbeiisloſenverſicherung.

Rückſtände ſind umgehend zu begleichen. Der
i Je dnngeverzug hat ſtrafrechtliche Maßnahmen

Di äiwilli en und unſtändigen Kaſſenmitglieder
Dieoses Buoh musst lesen! haben ne die henen 15. des Monats

einzuzahlen. Verſpätete Zahlung der Beiträge hatAdam Scharrer: e e e n Tän
An und Abmeldungen ſind binnen 3 Tagen auf

ordruck bei der K u beReisebericht e Sdechedng en die Meg voreines Arbeitere der Art in r u W. mit Geldſtrafe
s schla gen

Aus dem Bezirk und fiügel
Ammendorf Die erweiterte Vor in Ton u. Form

Den e am gleich edol.enstag wird um a age verſchoden. Wir bererligen uns an der Katalog emsonet
Hoegner- Verſammlung in Halle. ftwannEilenburg t m ln
Nieder Verſamminna im Volks h kS. Land b dnetbau an dtaagahaegr ne Wer Jm 2
noſſe Franken (Zertz

itit. Sorgt für zahlcuch Gäſte willkommen. erhalten Sie ab 3 UhrLö Donnerstag, den 4. De Salngen und preis werten
bejün. jeinver, abends s Uhr, im

Gaſtböf Zur Quelle er r e Mittagstiſch
verſamm' ung m t Gäſten. Referent
Genoſſe A Möller Halle Volksblatt Leſer und Freunde unſerer v vBewegung ſind eingeladen. Gold 333, 585. Diner

750., 900

RIBAKCFF
Stimmungs- und Konrert-Musit

s Moarran!

wande a Seefiſchtag!
Dienstag in derv. l. 1.60 3.50T T H. Schindlerm n E. S Giriebetr. 99

a n ter Brennholz Diſern herein der v r ung dorch
die Notverordnung vom 26. Juli 1930 erweitert worden.

wegen der Zerſamm ung der SPD. nart n. weich, in fertig raphie eines pro- Rach S 75a AVAVG. (neue Faſſung) ſind Beſchaktig.deoer An Leiter. z eriert r Sia et Geschichte die entweder nach der Natur der Sache oder dz. Abteilung. Mittwoch. 3. Dez. Louis Deren aus friſch eingetroffenem Kühl- t eines Schlossers, der sich zur Klarheit Arbeitsvertrag nicht mehr als 30 Akbengſtenden in
abends ar Lokal z Sernherdüe G. t. D. waggon. Ware in bekannter Güte, 275 Seiten, Ganzl. über die Gesellschaft durchringt, ein der Woche tätig ſind, oder kein höheres Arbeitsentgelt
let z r m Dampfſägewerk nur infolge Süitins er Fänge s Mk. Buch von der Landstraße und von selt- als 10 RM. wöchentlich oder 45 RM. monatlich er
ſcheinen. mm 13 eamen Begegnungen unterwegs. halten, von der Arbeitsloſenverſicherung befreit.Se Ärbeitgeber, die ſolche geringfügig Beſchä tigtehaben, müſſen der Allgemeinen Ortskranken

aſſe auf dem vom Landesarbeitsamt vorgeſchriebenen
r Se 30,Fr. med. Sechlejff Verlag DBR T G. m. b. H. Formular Anzeige erſtatten. Die Arbeitgeber haben
Kabveljau ohne W Z 35-9 Berlin SW 61 Belle-Alliance- Platz 7 in dieſem Falle nur ihren Beitragsteil zur Arbeits
Goldbarſch ohne Kopf S z loſenverſicherung (die Hälfte) gehen den Beiträgen
Grune Heringe zur Krankenverſicherung zu zahlen während dieVolksblatt r Buchhandlung geringfügig Beſchäftigten von der BeſtragszahlungFacharzt für Haut- u.

Harnleiden ist von Leip-ziger Straße 93 (Café Lers Filet von Goldbarſch,
Schellſiſch oder Kabel-

wen 654 zur Arbeitsloſenverſicherung befreit ſind.Verzogen nach eeclaqeſitet: 555 Hahe a. S., Gr. Ulrichstrafte 27 Formulare über Apeigen geringfügig Beſchäftigter

J S h ſind bei der AOK. (Zimmer 2) erhälllich.leiprigerſt 100 ws wie Rindernaret l r6 Vollbückli i 254Geräuch. Lüſiſch n

Seelachs s 304(Bruno Preytag)
Paul Zwanzig, Vorſitzender

Beſonders preiswert 7 r etn un t c Amrbelurerersnerenenfarbigen Bildorn, Kunstblatt und

Speisezimmer Kiſte 1 Pyd. Jnholt nur Alf Wenaxaolondor 1931ausgewogen e 45, 2 25 W Preis nur SOPf.
Fiſchlomferven u. 9ehfardimen

ſind billige und praktiſche
Weihnachtsesgesehenke.

Rieſenauswahl, alle Packungen
nur wirklich prima Ware.
Wirklich gute, preiewerte

I 72 Bestellungen
Febr. lunghiut,

r ddrechtstr.

Deutſche und Schotten nehmen die Zeitungs-Mein Stück 13 und 109 austräger entgegene 10 Stück 125 und 9550ärztliches Hausbuch
kin modemes und übersicht-

liches Hausarzt-Buch

duokel Eiche, Birke a Nubdaum pol
548,- 669,- 783,- 950,- M.

Herrenzimmer
Eicae und Nußbaum e

T

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Thieme), Halleſche Str.
„Brothanſchänke“ (Karl Schumann)
„„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
„„Zur Erholung“ am voſengarten

Brachstedt:
Gafſt wirtſchaft Fritz Hebald

Dölam:
Zum Palmbanum (Arthur Brettſchneider)Ratskeller „Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

z 44 en Zum Bad (Herm. Krieger)
Krie„„Biertunnel Gröbers

W a e h e eNeuzeitliche Heil Methoden T t Die Be viteschaftone ger Kats- Bahnhofé Reſtaurant (Paul Helfer)r dic wohl 7 ile n 6 t k a 2 18 r. a. W Brrgerxarien (K. Reinhordt), Gr. Fr eiheit
Mit Anhang: I F h c. Ernst Witter, Merseburg e Kugel“ (Paul Brinkmann)

krste Hilfe bei Unglücksfällen Schreibmaschine 2 0 5 abernommen. Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)
h e Löbejün:346 Seiten mit vielen Ab- Zur guten Quelle“ (Heyer)Preis 4 80 i Generalvertretung: Jaschke 8 Klautzsch, Halle 2. S. z e en

h h Hallesche Elboten] ca Zur Bergſchente (Krüger)Kolksblatt Buchhandlung Jägergaaen 2 Fernr. 21422. „Zum Echützenhaus“ Bart

Halle a. S. Gr. Ulrichstr 27
Gaſthof „Zur Sonne“ (K. Wilke)
„Zur grünen Tanne“ (Böhme)

fapeſen. Dekorationen Hlet- g cPolstermöhbel p 9 n 0 Futter w
Osmünde

nur eigene Anfertigung. in den Größen 42 48
Gaſthof Osmünde (Guſtav Möslein)

Passendortf:

Axfardeiten und Modemisieren Aen leſen ne t Setaerdeg.. c 25

IIIIIIIIIIX UnterPr els, r 2
„Zur Stadt Halle“ (Mangold), Teichſtraße

zu äuberst mäbigen Preisen. meßröckekngt Uncdteld laperlereruett, reine Anzeigen An gebot I rer 2.90

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

er. Onenpian 6 haben Erfolg! Benachten Sie bitte unsere morzige

Schiepzig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)

Weih htabeitEhrenerklärung e.
Schwoitsch:

Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Die in der Gen.-
Verſ. des Konſum-

Teicha:
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn

vereins den Herren
Pertz u. Biumhagen

Wettim:
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

zuge fügten Beler
Am „Schwar zen Brett“: Badepreije digungen nehmeich

Zöberita
Gaſthof „Grüne Tanne“ (Paul Röder)

für die Warmbadeanſtalt. hierdurch mit dem
Delitzſch, den 29. Nov. 1930. Ausdruck des Be

Zwintschöna:
Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)

dauerns zurück.
Der Magiſtrat. C. Koppe.

Jede Zeile koſtet monatlich I, Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

re
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